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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr. 


Serbien. 

Freude herrſcht in Trojas Hallen. König Milan von Serbien, 
der fo vieles Ungemach in feiner Ehe wie in feinem Amke gekoſtet 
hat und ſchon im Begriffe ſchien, die Würde und Bürde, welche die 
Geburt ihm auferlegt hatte, von ſich zu thun, iſt heute der Gegen⸗ 
ſtand jubelnder Begeiſterung ſeines Volkes oder wenigſtens der großen 
Mehrheit deſſelben. Er, der ſeit zwei Jahren von allen Parteien 
verlaſſen ſchien, wird plotzlich von allen Parteien auf den Schild ge⸗ 
hoben, außer von jener Gruppe halsſtarriger Bauern und Popen, 
welche ſelbſt durch die Bewilligung der neuen Verfaſſung von ihrem 
krankhaften Haſſe gegen den Fürſten nicht geheilt ſind. Die Rede, 
welche Milan am letzten Tage der Berathungen der großen Skupſch⸗ 
tina gehalten hat, wurde mit Ausbrüchen der Freude aufgenommen. 
Es kommt nicht oft vor, daß ein König eine halbe Stunde oder 
länger aus dem Stegreife ſpricht und die Abgeordneten mit der 
Mahnung entläßt, dem Volke zu erzählen, wie glücklich jetzt König 
und Land ſeien. Hoffentlich iſt dieſe Stimmung nicht wandelbar wie 
die Volksgunſt und ſchnell verraucht wie ein Strohfeuer. Der 
Erfolg, deſſen fih Milan rühmen kann, iſt kein geringer. Aber er 
iſt erſt der Grundſtein zu einem neuen Bau des Staales. Erſt die 
kommenden Monate und Jahre werden zeigen, ob auf dieſem Funda⸗ 
mente folgerecht weiter gebaut oder aber durch die Aenderung der 
Grundlage des offentlichen Lebens in Serbien die Verwirrung bis 
zur Kataſtrophe geſteigert wird. 

Selten hat ein Fürſt unter schwierigeren Verhältniſſen fein Amt 
übernommen, wie einſtmals Milan Obrenowitſch nach der Ermordung 
ſeines Oheims und Vorgängers. 
unter Vormundſchaft geſtellt, und 
die Regentſchaft, 
in ihren Händen 
worden. 


Tag gelegt hat. Es iſt auch wahr, daß die Verhältniſſe ſeiner Ehe 
für ſeinen Entſchluß mitbeſtimmend geweſen ſein mögen. Gleichwohl 
erſcheint ſeine Handlungsweiſe durchaus hochherzig und ſtaatsmänniſch; 
denn ſie war ſchließlich das einzige Mittel, den Frieden zwiſchen Fürft 
und Volk wiederherzuftellen und dem Lande die Ruhe, dem Könige 
die Fortdauer ſeiner Herrſchaft zu ſichern. 


Deutſchland. 

O Berlin, 8. Jan. [Blamirt.] Die „nationale“ Preſſe be⸗ 
findet ſich nachgerade in einer Lage, in welcher ſie nur noch Mitleid 
erregen kann. Jeder Tag bringt ihr eine neue Blamage. Heute 
wird ſie von Morier abgefertigt, morgen geht ihr Geffcken durch die 
Netze; bald entdeckt fie in einem engliſchen Botschafter einen Brief— 
fälſcher auf Grund franzöfiiher Sprachforſchung, welche angeſtellt wird 
von denſelben Leuten der „Koöͤlniſchen Zeitung“, welche den „Herrn 
Corbillard“ erfunden haben und die gefälſchten Actenſtücke der Madame 
Adam für echt gehalten haben, bald gar werden ihre Ausſagen hoch 
offieiell oder hochoffieibs als pure Lüge und Erfindung gebrandmarkt. 
Heute gar häufen ſich dieſe Nackenſchläge, welche die „nationalen“ 
Blätter erhalten. Mit welchem Hochmuthe hatten nicht dieſe Neun⸗ 
malweiſen ausgetüftelt, aus welchen Beweggründen die Verleihung 
des Schwarzen Adlerordens an Herrn von Puttkamer hervorgegangen 
ſei! Da konnte man haarklein leſen, daß der Kaiſer, indem er dem 
früheren Miniſter einen neuen Stern verlieh, nur habe ſagen wollen, 
daß er Herrn von Puttkamer niemals wieder zum Miniſter machen 
könne, daß er vielmehr auf feine Verwendung im Staats- oder 
Reichsdienſte endgiltig verzichten müſſe. Der Schwarze Adler war 
eine Art von Schmerzensgeld, welches Herrn von Puttkamer 
bewilligt wurde. Wenn andere Blätter fragten, von wannen dieſe 
Wiſſenſchaft den „Nationalen“ komme, fo erhob man ſtolz die ge⸗ 
blähte Bruſt, als ob man ſich ganz beſonderer Beziehungen erfreute. 
Noch heute Abend brüſtet ſich die „Poſt“ mit ihren zuverläſſigen 
Duellen und gerade heute Abend muß bereits die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ mit ſüßſaurer Miene über die Blätter herziehen, welche die 
Motive „irgend einer hohen Ordensauszeichnung mit derartig ver⸗ 
blüffender Genauigkeit mittheilen, daß man eigentlich glauben müßte, 
der Verfaſſer berichte über ſeine eigenen und nicht über die Motive 
einer andern ihm unendlich fern ſtehenden Perſon.“ Das iſt bitter, 
aber recht verdient! Mögen ſich die Herren von der „Poſt“ und 
der „Nationalzeitung“ dieſe Lehre hinter die Ohren ſchreiben! Ja, 
das Kanzlerblatt muß ſogar, offenbar um zu beweiſen, daß jene In⸗ 
ſpiration nicht etwa von dem Fürſten Bismarck ausgegangen ſei, da⸗ 
rüber ſpotten, „was für Fleiſch und Blut in den Autoritäten ſtecke, 
deren Orakelſprüchen die Blätter zum gefälligen Dreifuß dienen!“ 
Mit den Autoritäten jener Blätter hat es daher für die nächſte Zu⸗ 
kunft ſein Bewenden. Man wird dieſer Sätze der „Nordd. Allg. 
Zeitung“ noch recht oft gedenken, wenn die „nationalen“ Organe ſich 
auf ihre „zuverläſſigen Quellen“ berufen. Zu dieſer einen Ab⸗ 
fertigung aber geſellt ſich heute noch eine zweite und ſchlimmere. Denn 
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gegen den jungen Milan angezettelt 8 
Die Regenten benutzten die geſetzliche Wilentofigteit et 
mündigen Fürſten zu einem Bruch des alten Staatsgrundgeſetzes, 
welches verboten hatte, die Verfaſſung des Landes während der 
Minderjährigkeit des Fürſten zu ändern. Sie machten vielmehr eine 
neue Verfaſſung zurecht, von der ſie annehmen durften, daß der Fürſt 
mit ihr ſchlechterdings nicht werde regieren können. Während früher 
der Staatsrath, eine Körperſchaft, die aus gewiegten Juriſten, früheren 
Miniſtern, tüchtigen Staatsmännern beſtand, den Schwerpunkt der 
Geſetzgebung gebildet hatte, verlegten ſie jetzt die Legislative in eine 
ammlung von Bauern und Landgeiſtlichen, von der ſie gefliſſent⸗ 
lich die Intelligenz des Staates auszuſchließen ſuchten, indem ſie allen 
Beamten, Richtern, Advocaten die Wählbarkeit vorenthielten. Anderer⸗ 
ſeits behielten ſie ſich die Ergänzung der Skupſchting durch Kron— 
Abgeordnete vor, dergeſtalt, daß ein Drittel der ganzen Verſammlung 
der Wahl durch den König, will ſagen die Regierung, entſtammte. 
Dabei war gegen die Selbſtſtändigkeit dieſer Skupſchtina noch weiter 
mannigfache Vorſorge getroffen worden. Die Regierung hatte den 
Präfidenten und das Bureau derſelben zu ernennen. Die Skupſchtina 
hatte keine ſelbſiſtändigen Anträge zu ſtellen. Ohne Budget konnte 
die Regierung, wenn ſie die Skupſchtina nicht einberufen wollte, auf 
Grund des letzten Budgets drei Jahre weiter regieren. Kurzum, der 
ganze Conſtitutionalismus, welchen die Regenten geſchaffen hatten, 
war jo widerſinnig, daß er keine Seite befriedigen, nach jeder Seite 
verhängnißvoll werden mußte. Dazu kam, daß die Regenten ſich ein 
neues Beamtenheer, welches gefügig und charakterlos ſein ſollte, 
ſchufen, um durch Wahlbeeinfluſſungen alle Zeit die Zuſammenſetzung 
der Skupſchtina nach ihrem Sinn zu erwirken. Mit der Corruption 
des Beamtenſtandes gingen Streberthum und Beſtechlichkeit, Aus⸗ 
beutung des Staates Hand in Hand. Die Günſtlinge der Regenten 
übten im Lande einen unerhörten Terrorismus aus, Stellen, Con⸗ 
ceſſionen, Lieferungen, Schankrechte und ſonſtige Gerechtſame wurden, 
wie ein ſerbiſcher Schriftſteller berichtet, nur an Parteigänger ver⸗ 
liehen, politiſche Gegner wurden grundlos verfolgt, mißhandelt und 
eingekerkert, und der eiſerne Ring, der die Aufgabe hatte, die 
Stellung der Regenten zu befeſtigen, ſchien geſchloſſen. Die Partei, 
welche ſich die Machthaber geſchaffen hatten, um an ihr eine dauernde 
Stütze zu haben, ſchien mächtig genug, um den jungen Fürſten bei 
Uebernahme der Regierung jedes Gedankens an Selbſtſtändigkeit zu 
entwöhnen. 

Milan hatte im Konak von Belgrad ſeinen Studien und leider 
auch vorzeitigen Vergnügungen obgelegen, in denen ihn die Regenten 
förmlich zu erſticken ſuchten, damit er körperlich und moraliſch ruinirt 
ſei, ſobald er die Volljährigkeit erreicht habe. Dieſer Tag war am 
10. Auguſt 1872 herangekommen. Aber ſchon die erſte Anſprache, 
welche der jugendliche Fürſt an die Regenten richtete, zeigte ihnen, 
daß ſie ſich in ſeinem Charakter vollſtändig geirrt hatten. Mit 
orientaliſcher Schlauheit hatte Milan jedes Intereſſe für das öffent⸗ 
liche Leben zu verheimlichen gewußt und die Regenten in dem Glauben 
beſtärkt, daß er ihre Cirkel niemals ſtören werde. Da erklärte er, 
nachdem er den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hatte, den Miniſtern, 
er habe zwar die Conſtitution beſchworen, weil man ihn in eine 
Zwangslage verſetzt habe, aber er wiſſe, daß die Verfaſſung in keiner 
Hinſicht den Bedürfniſſen des Landes entſpreche. Auch“ fei dieſelbe 
zu einer Zeit votirt worden, als er noch minderjährig geweſen, was 
das alte Staatsgrundgeſetz ausdrücklich verbiete. Bis jetzt hat Milan 
gleichwohl mit jener Verfaſſung regiert. Aber wiewohl ſie die Hoff⸗ 
nungen der Regenten nicht erfüllt hat, hat fie doch alle ihre Schatten⸗ 
ſeiten nur zu ſehr gezeigt und in Serbien eine politiſche Verwirrung 
gezeitigt, welche den Thron und das Land auf die Dauer an den 
Rand des Abgrundes zu bringen ſchien. Daß Milan den Muth 
und die Kraft gefunden hat, mit jener Verfaſſung zu brechen, daß 
er dem Volke eine ſo liberale Verfaſſung gegeben hat, wie ſie kaum 
ein anderer Staat beſitzt und wie fie vielleicht der Reife des ſerbi⸗ 
ſchen Volkes vorauseilt, wird ſeine etwas verſchliſſene Volksthümlichkeit 
immerhin auffriſchen müſſen. Es iſt wahr, daß auch in der Ge⸗ 


raths der Kaiſerin Auguſta, der heute im „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht werden muß, lieſt, dann hat man eine getreue Charakteriſtik des 
ganzen verleumderiſchen Treibens, welches die „nationale“ Preſſe ſeit 
Monaten gegen alle Perſonen aus der Umgebung Kaiſer Friedrichs 
verübt hat. Wiederum wird hier eine ſchmähliche Lüge öffentlich 
gekennzeichnet, eine Lüge, welche beſtimmt war, Sir Robert Morier 
zu verdächtigen. Kaiſerin Auguſta legt gegen dieſes Treiben ent⸗ 
ſchiedenen Proteſt ein. Und wenn ſie ihre Entrüſtung ausſpricht 
über unwahre, unter dem Scheine amtlicher Autorität ergehende Be⸗ 
hauptungen, „welche ein eigenthümliches Licht auf die Wahrung des 
Geheimniſſes der der Königin von Preußen amtlich anvertrauten Depeſchen 
zu werfen geeignet ſind“, ſo gilt dieſe Verwahrung nicht nur für 
ihre eigene Perſon, ſondern auch für die ihres todten Sohnes. Wie 
man der Kaiſerin Auguſta aber Sndiscretion, wenn auch nur mittel: 
bar vorgeworfen hat, ſo hat man den Kaiſer Friedrich ganz unmittel⸗ 
bar der Indiscretion zu bezichtigen die Stirn gehabt. Jetzt fängt 
dieſes Gebahren auch in den Kreiſen des Hofes an, die verdiente 
Entrüſtung zu erregen. Das iſt erfreulich und ein Zeichen der 
Beſſerung der Lage. Die „nationale“ Preſſe aber kann ſich angeſichts 
dieſer Vorgänge mit dem Worte des Herrn Chriſtoph Joſef Cremer 
tröſten: „Jeder blamirt ſich, ſo gut er kann.“ 


in Erfüllung pi Die „Deutſche Bauzeitung“ theilte, wie bereits be⸗ 


Raſchdorff geplant, geäußert worden, und zwar hat man eine Verhältniß⸗ 
HE 51 N Geh Höhen der einzelnen, den Luſtgarten umgebenden 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


ein Unglück kommt ſelten allein. Wenn man den Brief des Cabinets⸗ 


„macht hat, billigerweiſe 
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vveimal, an den übrigen Tagen dreimal ericheint. 


Donnerstag, den 10. Jannar 1889. 


währung der Freiheit Milan eine gewiſſe Selbſtherrlichkeit an den] Domthürme noch um einige Fuß überſteigen ſollte, iſt kaum zu denken. 


ei dem zweiten Plan iſt denn auch jener Theil des erſten Entwurfes, 
welcher auf das Schloß Bezug hatte, als eine für ſich beſtehende Aufgabe 
keiner weiteren Umarbeitung unterzogen worden. Der neue Entwurf be⸗ 
ſchränkt ſich ganz allein auf den Dom. Daß die Hoffnungen unſerer 
Architekten bezüglich des Wettbewerbes zu nichte geworden ſind, iſt tief zu 
beklagen. Es wären auf Grund eines Preisausſchreibens ſicherlich Ent: 
würfe eingegangen, welche in ganz anderer Weiſe den Bedingungen des 
Platzes, den Anforderungen des praktiſchen Bedürfniſſes und auch der 
Architektur, inſofern fie als Monumentalkunſt aufzufaiien iſt, gerecht ge⸗ 
worden wären.“ 


[Die Geſchäftsſprache der gerichtlichen Behörden in 
den Reichslanden.] Wie bereits gemeldet, iſt dem Bundesrathe 
ein Geſetzentwurf zugegangen, der dazu beſtimmt iſt, auch die letzten 
von den Grundſätzen des deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes ab⸗ 
weichenden, in Elſaß⸗Lothringen bisher noch zu Recht beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zu beſeitigen. Die „B. P. N.“ ſchreiben dazu: h 

Die Reform auf dem Gebiete der Geſchäftsſprache der reichsländiſchen 
Gerichte datirt ſeit der Zeit der Wiedereinverleibung Elſaß⸗Lothringens in 
das Deutſche Reich. Schon das Geſetz vom 14. Juli 1871, durch welches 
die Gerichtsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen eine neue Ordnung erfuhr, hat 
auch die Geſchäftsſprache der Gerichte und gerichtlichen Beamten neu ge⸗ 
regelt. Grundſätzlich wurde die deutſche Sprache an Stelle der franzöft- 
ſchen geſetzt, es mußte indeſſen auch darauf Rückſicht genommen werden, 
daß ein Theil der Eng ſowohl als der Beamten der deutſchen 
Sprache nicht oder nur unvollkommen mächtig und daher eine ungeſtörte 
Fortführung der Geſchäfte nur gewährleiſtet war, wenn zugleich der Ge⸗ 
brauch der granzöſiſchen Sprache auf breiter Grundlage geſtattet war. 
Dieſem Geſichtspunkte wurde im genannten Geſetze vom Jahre 1871 und 
ſpäter in Kaiſerl. Verordnungen Rechnung getragen. Der dadurch ge⸗ 
ſchaffene Rechtszuſtand blieb, ſoweit ihm nicht von vornherein eine je: 
ſtimmte kürzere Friſt geſetzt war, auch nach Einführung der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze im Weſentlichen aufrecht erhalten. Wurde doch auf Antrag des Abg. 
von Cuny im Reichstage dem Einführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz der jetzige § 12 beigefügt, nach welchem die für Elſaß⸗Lothringen 
geltenden Beſtimmungen über die Gerichtsſprache durch die Vorſchrift des 


$ 186 des 3 („Die Gerichtsſprache iſt die deutſche“) 
ie Au 


nicht berührt werden ſollen. snabmevorſchriften bezüglich der Ver⸗ 
handlungen und Beurkundungen der Gerichte, der Gerichtsvollzieher und 
der Notare wurden allerdings ſpäter, die letzteren zum 1. Januar 1889, 
außer Kraft geſetzt, die Ausnahmebeſtimmungen über das Handelsgericht 
Metz wurden nach deſſen Aufhebung gegenftandsios. 

In fortdauernder Geltung ſind hiernach, was die gerichtlichen 

Verhandlungen betrifft, nur noch folgende von den Grundſätzen des 
ip n ee abweichende Vorſchriften: 
1) Nach $ 11 Abſatz 1 des Geſetzes vom 14. Juli 1871 kann die münd⸗ 
liche Verhandlung vor den Amtsgerichten, Schöffengerichten, ſowie den 
Kammern für Straf⸗ und Handelsſachen in franzöſiſcher Sprache 
ohne Zuziehung eines Dolmetſchers erfolgen, wenn ſämmtliche mitwirkende 
und betheiligte Perſonen dieſer Sprache mächtig ſind. § 187 Abſatz 2 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes erlaubt unter der gleichen Vorausſetzung nur 
von der Zuziehung eines Dolmetſchers bauch er 1 damit an Stelle 
des Dolmetſchers das Gericht, läßt aber den Grundſatz, daß die Ver⸗ 
handlung in deutſcher Sprache zu erfolgen hat, unberührt. 

2) $ 11 Abf. 2 des Geſetzes vom 14. i 1871 geſtattet, daß eine 
gerichtliche Vernehmung in franzöſiſcher Sprache erfolge und nieder⸗ 
trag werde, und §, 13 Abſ. 3 ebendaſelbſt macht den Gerichts⸗ 

chreibern zur Pflicht, urkundliche Verhandlungen, welche mit nur der 
anzöſiſchen Sprache mächtigen Parteien ohne Emirtung eines Richters 
ai SR: den Sprachen aufzunehmen. Nach $ 187 Abf. 1 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes iſt an auch wenn unter Bet eiligung von 
der deutſchen Spra e nicht mächtigen Parteien verhandelt wird, das 
Protokoll ſtets in deutſcher Sprache abzufaſſen, nur einzelne beſonders 
wichtige ne und Ausſagen können nach dem Ermeſſen des 
Richters in der fremden Sprache in das Protokoll oder in eine Anlage 
deſſelben niedergeſchrieben und in den dazu geeigneten Fällen ſoll dem 
Protokoll eine durch den Dolmetſcher zu beglaubigende Ueberſetzung bei⸗ 
gefügt werden. 

3) Gemäß $ 12 ebendaſelbſt iſt den Parteien von der Ausfertigun 
der in deutſcher Sprache abgefaßten Urtheile auf ihr Verlangen und au 
ihre Koſten eine franzöſiſche Ueberſetzung zu ertheilen. Nach dem Ge⸗ 
Verſtündeuſ eon iſt es den Parteien überlaſſen, ſich eine zu ihrem 
Verſtändniß erforderliche Ueberſetzung zu verſchaffen. 

4) Rechtsanwälten, welche bei Erlaß des Geſetzes vom 14. Juli 1871 
ſchon als Anwälte angeſtellt oder als Advocaten zur vollen Praxis zuge⸗ 
laſſen waren, kann geſtattet werden, ſich in ſchwurgerichtlichen Sachen, 
ſowie in den zur Zuſtändigkeit der Landgerichte und des Ober⸗Landes⸗ 
ee gehörigen bürgerlichen Rechtsangelegenheiten der franzöſiſchen 

prache zu bedienen. Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz enthält eine derartige 
nn nicht. . 

Da praktiſche, auf die Intereſſen des geſchäftlichen Verkehrs geſtützte 
Gründe, welche auch jetzt noch die Weiter * dieſer ſingulären Vor⸗ 
ſchriften verlangten, nicht vorhanden find, fo wird im 81 des neuen Ent⸗ 
wurfs die Aufhebung des § 12 des Einführungsgeſetzes zum Gcerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze vorgeſchlagen. Daß daraus keine Unzuträglichkeiten er⸗ 
wachſen werden, verbürgt die Thatſache, daß die weit tiefer eingreifende 
Beſeitigung der oben angeführten Ausnahmebeſtimmungen über die Ver⸗ 
handlungen und Beurkundungen der Gerichte, Gerichtsvollzieher und 
Notare ſich ohne jede Störung des Geſchäftsverkehrs vollzogen hat. 
Ueberdies darf auch nach einem Zeitraum von 17 Jahren, innerhalb 
deſſen die deutſche Sprache in Folge der Wirkſamkeit der Schule und des 
Militärdienſtes, ſowie der vervielfältigten Beziehungen der Ein⸗ 
wohner zur deutſch redenden Bevölkerung überall Fortſchritte ge⸗ 
\ der Zeitpunkt für gegeben erachtet werden, um 
die reichsrechtlichen Vorſchriften über die Geſchäftsſprache der Ge⸗ 
richte in volle Wirkſamkeit zu ſetzen. Danach würden die Be⸗ 
ftimmungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über die Gerichtsſprache in 
Elſaß⸗Lothringen in volle Kraft treten. Da das Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
ſich aber nur auf die ordentliche 8 Gerichtsbarkeit bezieht, ſo iſt im 
$ 2 des Entwurfs beſtimmt, daß die Vorſchriften dieſes Geſetzes über die 
Gerichtsſprache ſowie des § 133 Abf. 3 der Civilproceßordnung vom 
30. Januar 1877 („das Gericht kann anordnen, daß von den in fremden 
Sprachen 8 Urkunden eine durch einen beeidigten Dolmetſcher 
angefertigte Ueberſetzung beigebracht werde“) auch in den zur ordentlichen 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit nicht gehörenden gerichtlichen Angelegenheiten 
Anwendung finden. 


In den SS 3 uyd 4 des Entwurfs wird feſtgeſetzt, daß die Geſchäfts⸗ 


ſprache der Notare die deutſche iſt und falls vor einem derſelben unter 
Betheiligung von Parteien oder Zeugen verhandelt wird, welche der 
deutſchen Sprache nicht mächtig find, ein Dolmetſcher zuzuziehen iſt. Nur 
in einem Falle wird die Anwendung der franzöſiſchen Sprache geſtattet. 
Nach dem $ 5 des Entwurfs ſollen nämlich die Vorſchriften des Artikels 972 
des code civil über die Aufnahme letztwilliger Berfügungen, wonach der 
Notar eine ſolche Erklärung tel qu'il est dicté niederzuſchreiben hat, un⸗ 
berührt bleiben. Dies wäre aber auch die einzige Ausnahme. Auch die 
zum Zweck der Einſchreibung von Hypotheken bei den Hypokhekenämtern 
einzureichenden Verzeichniſſe müſſen nach § 6 des Entwurfs in deutſcher 
Sprache abgefaßt ſein. 


= 
> 


a. 


Tönen, 


Erſt gegen 1 uhr des Nachts kehrte der als ſehr ernſt und worktarg ge: 
ſchilderte vun aus der Stadt zurück und begab ſich ſofort auf fein 
Zimmer. Gegen 3 Uhr Morgens wurde der Portier durch zwei ſchnell 
aufeinanderfol Babe Schüſſe aus dem Schlafe geſchreckt. In Gemeinſchaft 
mit anderen Sntelbebienfteten — 3 ortier verſchiedene Zimmer 
it der N wan f aus welcher der Knall der Schüſſe vernehmbar geweſen 

ſt. Als man hierbei in das Logis des Forſtmanns trat, welches nicht 

eſchloſſen geweſen, bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Inmitten des 
gel lag der völlig angekleidete Fremde mit durchſchoſſener Stirn in 

einer Blutlache, in der krampfhaft geſchloſſenen Rechten einen Revolver, 
welcher noch 4 ſcharfe Patronen enthielt. Der Selbſtmörder, der noch 
Lebenszeichen von ſich gab und auch mehrere 1 Worte 
herporſtieß, wurde [von Schutzleuten des ſofork benachrichtigen Polizei⸗ 
reviers in eine Droſchke geſchafft und nach einem Kranlenbauſe überführt. 
Dort erlangte der Schwerverwundele die Beſinnung wieder, verweigerte 
jedoch hartnäckig jegliche Auskunft über ſeine Perſon. Sein Zuſtand ſoll 
wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens laſſen. 


[Herr Theodor Lebrun, ] der frühere Director des Wallner⸗ 
Theaters, jetzt Regiſſeur und Schauſpieler am Thalia⸗Theater in Ham⸗ 
burg, hatte am Weihnachtsabend das Unglück, beim Ausſteigen aus einem 
Pferdebahnwagen zu ſtürzen und den Arm zu brechen. 


* Berlin, 8. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] In den letzten 
Bun des vorigen Monats ift das Friedrichſtraße, gegenüber dem Ein: 
zum Bahnhof Friedrichſtraße, neu erbaute Hotel Monopol dem 
2 ehr über 1 7755 worden. Das Hotel iſt vom Regierungs⸗Baumeiſter 
Heim, dem Berlin die großen Hotelbauten der Neuzeit zu verdanken hat, 
erbaut worden, hat 200 Zimmer, ein mit elektriſcher Beleuchtung, 
2 Aufzüge ꝛc. ꝛc. Hervorzuheben iſt, daß ein Theil der Zimmer nicht an 
die Centralheizung Dare iſt, ſondern in alter Art durch Kachel⸗ 
öfen geheizt wird. Die Beſitzer des Hotels find der frühere Director und 
der Küchenchef des Hotels Kaiſerhof in Berlin. 

Die Meldung eines Berliner Blattes, daß „in aller Stille“ vor 
Kurzem die Verhandlung gegen den Raths⸗ Zimmermeiſter Peisker in 
—. 82 * Bauunglücks im Schauſpielhauſe ſtattgefunden 
und Freif 3 — Angeklagten geführt hat, iſt in dieſer Form 
unri lig. Nach den von der „T. R.“ eingezogenen Ertundi ungen iſt es 
= einer en in dieſer Angelegenheit überhaupt nicht gekommen. 

uf Grund der verſchiedenen Gutachten der Br gend at ug ufolge 
eine klar erkennbare Urſache des Unglücks nicht nachzuweiſen war, iſt viel- 
mehr von der Erhebung einer Anklage Abſtand genommen und das Ver⸗ 
fahren eingeſtellt worden. 

Ueber den bereits gemeldeten Erſtickungstod der beiden Kinder 
der Kempin'ſchen Eheleute Rathenowerſtraße 45, werden uns noch folgende 
Details mitgetheilt: Die Mutter der verunglückten Kinder, eine vierund⸗ 


zwanzigjährige Frau, war in Geſellſchaft einer Freundin gegen Mittag 


ausgegangen, der Mann war auf Arbeit und die kleinen Hermann und 
Max im Alter von 5 und 2½ Jahren waren ſich allein in der verſchloſſenen 
Wohnun Er 8 en egen halb 4 Uhr Nach⸗ 
mittag Rauch aus den Fenſtern des Kichen 9 mmers hervpordringen. 
Mehrere Frauen eilten ſofort nach demſelben hinauf und verſuchten mit 
einem Beil die Thür einzuſchlagen, was jedoch inſofern nur gelang, als 
die Füllung einer Thürſeite herausbrach. Die Kinder ſtanden während 
deſſen jammernd an der Thür und baten in berzzerreißenden 
doch ſchnell aufzumachen, da ſie ſonſt erſticken müßten. 
Zum Unglück brach der Stiel des Beiles ab, und ſomit trat 
eine verhängnißvolle Ver, —— des Rettungswerkes ein, welche 
den Kindern den Tod brachte. In der —— hatte man ver⸗ 
ſäumt, die Feuer e anzuru — welche, rechtzei enen, die Kinder 
—f. noch gerettet hätte. Ueberhaupt fehlte es vo olnändig an männlicher 
Hilfe und fo 1 die Frauen, die vor der Thür ſtanden, den Kindern 
immer nur den guten Rath geben, ſich an die 2 zu flüchten. Endlich 
erſchien die nachträglich ſi 1 Feuerwehr. Sram wiſchen hatte fich das 
anze Hofgebäude in di Rauchwolken gehüllt, die Löſchmannſchaften 
a ſofort Rettungsleitern an die Fenſter der K. ſchen Wohnung an und 
holten ſo die beiden Kinder, welche 9 doch ſchn che * lagen, heraus. 
Nur der ältere Knabe Hermann gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, 
verſchied jedoch noch vor Eintreffen des ade eholten Arztes. Auch das 
zweite Kind m. ae aller Wiederbelebungsverſuche nicht ne. zum Leben 
zu bringen. Feuer, welches bereits ſämmtliche Mobilien vernichtet] z 
und — in die Nacbarwahnung übergegriffen hatte, nahm die Thätigkeit 
der Feuerwehr etwa eine halbe Stunde in Anſpruch. Wie man beſtimmt 
annehmen kann, iſt das Feuer dadurch entſtanden, daß der ältere Knabe 
am Ofenfeuer geſpielt hat. 


„ Bestim Becken Be ¼ . . . .. Wiriferien date aus Deutſchlaud. Der bei dem Gefechte auf Samo al und trotz der boulangiftiihen Gefahr für ihn ſtimmen werden. 


Siebentes Abonnement⸗Coneert des Orcheſtervereins. 


getallene er Hans Sieger war, wie die „Magdeb. Zig.“ berichtet, 
ein Magdeburger. 

J 5 6 ſtarb die Baronin von Schröder, die Wittwe des 
im Jahre 1883 heimgegangenen Barons Henry von Schröder. Eine in 
1 tägnı Maße geübte 8 hat ihr und ihrem Gatten ein 

auerndes und dankbares Andenken geſichert. Das weithin bekannte 
„Schröder⸗Stift“, welches beide mit fürſtlicher Freigebigkeit begründeten, 
wird dem Paare ein ruhmvolles Denkmal ſein. Die Dame erreichte das 
Alter von 90 Jahren. 

Aus WPanihe wird der „Voſſ. €, gemeldet: Der am 1. Januar cr. 
aus dem Bankhauſe Hammer u. midt wegen angeblicher Krankheit 
ausgeſchiedene Collectiv-Procuriſt 5 welcher ſeit 27 Jahren in 
dem genannten Hauſe ſervirte, machte ſich größerer Betrügereien dadurch 
ſchuldig, daß er Wechſel 1 70000 . verkaufte; ſoweit überſehbar, be⸗ 
ziffert ſich der Betrag auf 70000 9 Der Defraudant iſt flüchtig, doch]! 
25 bereits ſeine Spur ermittelt. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 8. Jan. [Dr. Leopold Wittelshöfer +.) Heute früh um 
halb 6 Uhr iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, Dr. Leopold Wittels⸗ 
höfer, Herausgeber der „Wiener Medieiniſchen Wochenſchrift“, verſchieden. 
Dr. Wittelshöfer iſt einem Krebsleiden, an welchem er ſeit Ende vorigen 
Jahres litt, erlegen. Am 29. December iſt Dr. Wittelshöfer von der 
Redaction des von ihm durch 38 Jahre geleiteten Fachblatts zurückgetreten 
und hat von den Freunden und Leſern der Wochenſchrift im Hinblick auf 
ſein Alter und ſein körperliches Leiden in warmen Worten Abſchied 
genommen. „Bewegten! Herzens,“ ſchrieb er damals, „trete ich heute zum 
letzten Male vor die Freunde und Leſer dieſer Wochenſchriſt, denn die 
Stunde des Abſchieds iſt gekommen. Der Noth gehorchend, folgend den 
Geſetzen der Natur, die unerbittlich ihren Tribut verlangen, trete ich mit 
dem heutigen Tage von der Redaction dieſer Blätter zurück; die Attribute 
des Alters: erſchütterte Geſundheit und die Gefahr, zu erblinden, zwingen 
mich, die Feder niederzulegen, die ich durch 38 Jahre unermüdet und un⸗ 
verdroſſen geführt h 3 5 —— Jahre — fürwahr ein ganzes 
Menſchenleben!“ Herr Dr. Wittelshöfer erzählt ſodann in einem inter⸗ 
eſſanten Rückblick, unter welchen ſchwierigen politiſchen Verhältniſſen das 
der 1 freimütbig dienende Fachblatt ſich zu entwickeln hatte. 
Die Geſchichte dieſer Wochenſchrift, der älteſten deutſchen medieiniſchen 
zeitung, ift zugleich die Geſchichte der Medicin in den letzten 40 ahren. 

ie hervorragendſten Träger des Ruhmes der alten und neuen Wiener 
5 ihre epochemachenden Ideen 


mediciniſchen Schule haben in dieſer 
2 des Auslandes vor die 


niedergelegt. Hier traten auch die 
Oeffentlichkeit, und Eduard Sueß, der fer der Hochquellenleitung, 
trat ebenfalls daſelbſt für ſein ee in die S i. Schranken — In ärztlichen 
Kreiſen nicht blos, ſondern auch im großen Publikum wird man das Hin⸗ 
ſcheiden dieſes Mannes mit aufrichtigem Bedauern vernehmen. Einige 
Jahre hindurch war der Dahingeſchiedene auch Präſident des Schriftſteller⸗ 
und Journaliſtenvereins „Concordia“, um welches Inſtitut ſich derſelbe 
gleichfalls große Verdienſte erworben hat. 
Frankreich. 

8. Pa ris, 7. Jan. [Die Candidatur Jacques. — Das 
Verhalten der Polizei. — Die Wahlen in der Provinz.] 
Die Republikaner haben alſo endlich ihren Candidaten, den ſie in 
Paris Boulanger entgegenſtellen wollen, gefunden! Herr Jacques, 
der Präſident des Generalraths des Seine» Departements, iſt der 
Glückliche, auf welchen ſich die Majorität der Stimmen der republi⸗ 
kaniſchen Verlrauensmänner vereinigt. Nach der Erklärung Herrn 
Reinachs, des Redacteurs der opportuniſtiſchen „République franenife‘, 
wird derſelbe auch die ſaͤmmtlichen gemäßigt republikaniſchen Stimmen 
in Paris erhalten, obgleich er dem äußerſten Flügel der radicalen 
Partei angehört. So beruhigend auch dieſe Reſignation der Führer 
der Opportuniſten und Gemäßigten den Radicalen für den Ausgang 
des Pariſer Wahlkampfes erſcheinen mag, fo wird doch der Unparteiiſche 
ſich ſagen müſſen, ob die Republikaner nicht trotzdem recht unklug ge⸗ 
handelt haben, erſtens einen ſo ſocialiſtiſch angehauchten und gleich⸗ 

eitig ſo herzlich unbedeutenden und unbekannten Candidaten aufge⸗ 
fell zu haben. Es iſt immerhin ſehr fraglich, ob alle gemäßigten 
Republikaner ihre Averſion vor dem Socialismus und der Commune 
— denn deren Vertreter iſt Jacques — zum Schweigen bringen 
Und 


es zu einer rechten F e ß . nicht kommt. Die ſehr verſchieden⸗ 
artigen Sätzchen, aus denen dieſer Theil beſteht, mag ſich der Com⸗ 


Das erſte Concert des zweiten Cyclus begann mit Haydn's be: |ponift gewiß in einem beſtimmten Zuſammenhange, in einem engen 


kannter D-dur-Sinfonie. 


anzugeben, iſt nicht möglich, man müßte denn das Thema des Werkes] Schlüſſel zu feinem Räthſel mitzutheilen. 
in Noten beifügen; in eine beſtimmte Ordnung ſind die über die Zahl 100 [hier und 
Die] hinweiſen, F 
Mehrzahl ift ja ohnehin verſchollen; nur wenige hat man aus Pietät] So findet ſich z. 
2 Weben ſie gut ausgeführt, jo hört man fie immer] Gedanken nicht los wird, 
den trockenen Grübeleien der modernſten jungen Jahren das Mendelsſohn'ſche h-moll - Capriccio eingehend 


bedeutend hinausgehenden Sinfonien noch nie gebracht worden. 


noch beibehalten. 
wieder gern. Gegenüber 


Richtung, die durch krauſe Sonderbarkeiten die mangelnden originalen ſtudirt. 
Gedanken zu erſetzen ſucht, wirkt Haydn mit feiner ungefünftelten | vorangegangen war, bekräftigt und befeſtigt. 
und ersjebel, feine Technik tadellos und feine Auffaſſung gut muſikaliſch; nur 
gewahrt, in Bezug auf rhythmiſche Beſtimmtheit hätten wir ein Mehr ge: 


Jovialität und feiner ungeſchminkten Natürlichkeit erfriſchend 
heiternd. Und wenn man, ſelbſt in ſeinen beſten Sachen, 
daß an feiner wohlgepuderten Perrücke ein kleines Zöpfchen hängt, ſo 
wird man ſich dadurch keineswegs genirt fühlen; es ſieht ja etwas alt⸗ 


Eine nähere und verſtändlichere Bezeichnung] Rapport zu einander gedacht haben, aber er hat vergeſſen, uns den 


Dazu kommt noch, daß 
da Anklänge an längſt Bekanntes auftauchen, die darauf 

daß die Erfindungskraft des Autors lahm geworden iſt. 
B. eine verdächtige Stelle, bei welcher man den 
als habe Saint⸗Saöns einmal in feinen 


Herr Halir hat durch fein Spiel den guten Ruf, der ihm 
Sein Ton iſt voll und 


wünſcht. Das Concert wurde lebhaft applaudirt, ebenſo die darauf 
folgende Romanze (op. 42) von Bruch, noch mehr natürlich Paganini's 


modiſch aus, aber es ſteht ihm doch ganz gut und paßt zu feinem] „Perpetuum mobile“, ein Parforceſtück, welches Herrn Halir Gelegen⸗ 


ſonſtigen Habitus vortrefflich. 
Orcheſterdirigenten mit Haydn's Sinfonien heut zu Tage wenig Um: 
ſtände zu machen. 
man ſie ohne große Gefahr im Nothfalle vom Blatt riskiren kann. 
Um ſo mehr freuen wir uns, conſtatiren zu können, daß die Aufführung 
am Dinstage eine mit großer Sorgfalt vorbereitete war. Zumal die 
beiden erſten Sätze zeichneten ſich ebenſo durch glattes und flottes 
Zuſammenſpiel, wie durch ungemeine Sauberkeit in den Details aus. 
— Die zweite Orcheſtergabe war „Waldweben“ 
ſried. Die Zeiten, wo man dieſe geiſt⸗ und ſtimmungsvolle Orcheſter⸗ 
fantafie „wahnſinniges Zeug“ nannte, find vorbei. Es mag ja noch 
dann und wann verrottete Muſikanten alten Schlages geben, denen 
die harmoniſchen und rhythmiſchen Gewagtheiten, von denen dieſes 
Stück wimmelt, ein Gräuel find, aber im Allgemeinen haben ſich 
Fachleute wie Laien, ſelbſt wenn ſie nicht zu des Bayreuther Meiſters 
unbedingter Gefolgſchaft gehören, gerade mit dem Waldweben am 
leichteſten befreundet. — Mit Beethovens Egmont-Ouverture ſchloß 
die von Herrn M. Bruch geleitete Aufführung. 

Herr Concertmeiſter C. Halir aus Weimar debutirte mit dem 
3. Violin⸗Concert von Saint⸗Sasns. Man hatte vielfach erwartet, 
Herr Halir werde uns mit dem neuen Concert von Laſſen, welches 
ſeinen Namen trägt und welches er an anderen Orten mit Erfolg 
geſpielt hat, bekannt machen; warum er es vorgezogen hat, das fran⸗ 
zöfiiche Product anſtatt des deutſchen zu wählen, entzieht ſich unſerer 


Beurtheilung. Wir haben uns an die vollendete Thatſache zu halten 


und tönnen ohne Umſchweife geſtehen, daß uns das Saint⸗Sasns'ſche 
Werk keineswegs unintereſſant geweſen iſt. Der erſte Satz beginnt, 
von der ſonſt üblichen Tutti-Einleitung abſehend, energiſch und ſcharf; 
das Hauptthema prägt ſich dem Ohre leicht ein. In der 
rung wird es allerdings etwas ſehr breit 
eigentlichen logiſchen Entwickelung und großen Steigerung, 
Componiſt beſitzt die Fähigkeit, 
Inſtrumentirung dieſen Mangel wett zu machen. 


aber der 


Anſprechend und 


Für routinirte Mufiter find fie ja auch fo leicht, daß] gewähren, lam Herr Halir leider nicht nach. 


aus Wagner's Sieg⸗[Die Reifegetäßtten auf 2 — 


getreten und ermangelt der] Unternehmen, 


Leider pflegen im Allgemeinen die] heit gab, feine techniſche Gewandtheit ins hellſte Licht zu ſtellen. 


Der dringenden und allſeitigen Aufforderung, die übliche eg zu 
ohn. 


Nachdruck verboten. 
Quer Jotunheim. 


15 alir“. — Der Talisman. — 
bſchied vom Leben. — onder von Fortun. — Die 
Burg der Rieſen. — Der voltiige Bauer und der germaniſche 


Nach Jotunheim wollen Sie? Was iſt das, wo liegt das? riefen 
unſere neuen deutſchen Bekannten, als wir am 23. Juli beim Früh⸗ 
ſtück in der Kajüte des wackeren Sognefjorddampfers „Fjalir“ ihnen 
unſer nächſtes Reiſeziel nannten. 

„Jotunheim,“ nahm mein Freund feierlich das Wort, „zu deutich 

„Heimath der Rieſen“, iſt der norwegiſchſte Theil Norwegens, die 
wildeſte Wildniß, abſeits der Fjorde und der Landſtraßen, eine Welt 
voll ſchauerlicher Melancholie und grauſer Schoͤnheit, wo Skandi⸗ 
naviens höchſte Felſenzinnen, phantaſtiſch kühn wie ihre Namen, 
Skagaſtölstind, Fanargak, Galdhöpip, auf ein Meer von Gletſchern 
hinabſchauen, wo Rennthier und Bären nach Beute gehen und nur 
während zweier Sommermonate rauhe Hirten und tollkühne Touriſten 
ihren Alpenſtab verſuchen. Jotunheim ...“ 

„Na, ſchon gut,“ unterbrach ihn ſein Gegenüber, der liebens⸗ 
würdige Geheimrath von Z., der mit feiner aus der Penſion zurüd: 
gekehrten Tochter nach dem Nordcap reiſte. „Che Sie weiter reden, 


Durchfüh'] Profit auf gutes Gelingen! Das ſcheint ja ein ziemlich romantiſches ab 


recht was für die Jugend.“ 


Fräulein Elſa, die ihm zur Seite ſaß, hatte mit glänzenden Augen 


durch feſſelnde Einzelheiten in der] zugehört, jetzt meinte fie schüchtern, zu mir gewandt: 


„Sagen Sie, iſt dies Jolunheim denn noch romantischer als das 


klangſchön fpielt ſich der zweite Satz ab; zumal der Schluß iſt effectvoll][ Nordcap?“ 


gedacht und für den Soliſten außerordentlich dankbar. Weniger hat 


uns das Finale gefallen. Hier wechſelt die Stimmung derartig, daß! Auskunft geben. 


„Darüber, mein verehrtes Fräulein, kann ich Ihnen noch keine 
Das Nordcap jedenfalls iſt wohl für Damen be⸗ 


wird nicht eine große Maſſe der Wähler wegen der notorischen Un⸗ 
bedeutendheit des Candidaten einer ſo großen Popularität, wie der 
Boulangers gegenüber, der republikaniſchen Sache ihre Sympathien 
entziehen? Jedenfalls ſind durch dieſe Wahl des republikaniſchen 
Congreſſes die Chancen des Generals, in Paris gewählt zu werden, 
bedeutend geſtiegen, nachdem ſie ſich bereits durch das offene Eintreten 
der Bonapartiſten für ihn und den Verzicht der Monarchiſten auf die 
Aufſtellung eines eigenen Candidaten günſtig geſtaltet hatten. — In 
Regierungskreiſen ſcheint man vor der heute ihren Anfang 
nehmenden Wahlagitationsperiode große Furcht zu haben und 
Schlimmes zu befürchten. Darauf läßt wenigſtens die Neujahrs⸗ 
rede des Polizeipräfecten an ſeine nächſten Untergebenen ſchließen, 
in der Herr Lozé hervorhob, daß er darauf rechne, alle Be⸗ 
amten ſeines Reſſorts werden ihre Pflicht als Republikaner 
den caſariſtiſchen Horden gegenüber thun, und in welcher er betonte, 
er werde mit unnachſichtiger Strenge und Feſtigkeit gegen jedwede 
Störung der Ruhe und Ordnung auf den Straßen einſchreiten. 
Geſtern bereits, gelegentlich des in der Rue Lanery ſtattgehabten 
Congreſſes der republikaniſchen Vertrauensmänner des Seine⸗Departe⸗ 
ments wurde von der Polizei der Beweis geliefert, daß ihr Chef 
nicht leere Drohungen ausgeſtoßen habe, ſondern daß er entſchloſſen 
ſei, Wort zu halten. Einige Boulangiſtenhaufen verſuchten nämlich, 
eine feindliche Demonſtration gegen die auf dem Congreß anweſenden 
Miniſter und Deputirten anzuregen, wurden aber von der Polizei 
ſchnell und energiſch verfolgt und in wenigen Minuten zerſtreut. — 
Die Wahlen in den Departements Somme und Charente Inisrieure 
die durch den Verzicht Boulanger's auf dieſe Sitze nothwendig ge: 
worden, find, wie vorauszuſehen, zu Gunſten der Antirepublikaner 
ausgefallen. Es iſt indeſſen bemerkenswerth, daß der monarchiſtiſche 
Candidat in der Somme Graf Montaudon, welcher von den Boulan⸗ 
giſten ſehr lau unterſtützt wurde, nur eine abſolute Majorität von 
1000 Stimmen ler iſt von 61 000 unter 120 000 Votirenden gewählt) 
erhielt, während Boulanger ſeiner Zeit beinahe 20000 Stimmen mehr 
zugefallen. Dieſe Erſcheinung ſowohl als die Thatſache, daß der oſſen 
als Boulangiſt auftretende und von den Anhängern des Prätendenten 
protegirte Duport in der Charente Infeérieure ungefähr dieſelbe 
Stimmenzahl erhalten, als ſeiner Zeit der Ex⸗General, beweiſt, daß 
in der Provinz die Boulangiſten doch einen ſehr erheblichen Procent⸗ 
ſatz von Republikanern in ihrer Mitte zählen, welche trotz der Allianz 
ihres Heros mit den Bonapartiſten und Monarchiſten auf ſeine Treue 
gegen die Republik vertrauen. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 7. Januar. [Die Herzogin Clementine. — 
Militärbevollmächtigte. — Militäriſches.] Die Mutter 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien, die Herzogin n if, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, in Brüſſel eingetroffen und hat in 
dem Haufe ihres Bruders, des Herzogs von Aumale, Wohnung ge 
nommen. Als Tante des Königs der Belgier fand ſie am belgischen 
Hofe eine glänzende Aufnahme. Das Königspaar veranſtaltete ein 
Mittagsmahl, an welchem alle Mitglieder des Königshauses und der 
Miniſter des Auswärtigen Fürſt Chimay Theil nahmen. Geflern 
Abend fand bei dem Grafen von Flandern ein großes Mittags mahl 
ſtatt. Die „Etoile Belge“ verſichert, daß die Anweſenheit der Her⸗ 
zogin in Brüſſel den Zweck habe, die Vermählung des Fürſten 
Ferdinand mit der älteſten Tochter des Grafen Flandern, Prin⸗ 
zeſſin Henriette, in die Wege zu leiten. — Das belgiſche Mini⸗ 
ſterium hat den Beſchluß gefaßt, den belgiſchen Geſandtſchaften 
bei den Großmächten Militärbevollmächtigte beizugeben. — Aus 


Belgiens Militärblatte „La Defenſe nationale“ erfährt man 
heute eine Reihe von Mittheilungen, welche auch für aus⸗ 
ländiſche Kreiſe von F ee ſind. Das Minifterium hatte 


quemer und hat mir vor einigen Jahren ſehr gefallen. Eilen Sie 
aber ja mit ihrer Reiſe, denn wie ich höre, iſt jetzt ſchon ein Mann 
oben, der Champagner verkauft; ich fürchte, die Romantik ſchwindet 
auch am Eismeer bedenklich, nach ein paar Jahren wird vorausſichtlich 
die Mitternachtsſonne in die Spiegelſcheiben eines eleganten Reſtaurant 
e 

„Pfui, wie abſcheu Papa, wollen wir da l 6 
nach Jotunheim, wo's noch ſo wild ir“ — 

„Aber, Kind, bedenke doch, auf Felſen klettern und auf Gletſchern 
herumrutſchen in meinen Jahren!“ 

„Da haben Sie ganz Recht, Herr Geheimrath“, ſcholl es zu 
unſerer Linken, wo wir bisher nur Teller: und Meſſer⸗Klappern ge: 
hört hatten, und unſer gemüthlicher dicker Bierbrauer, der mit Gattin 
von einem Fjorddampfer auf den andern ſich verladen ließ, legte 
einen Augenblick die Gabel, auf welche er ein ſaftiges Stück Lachs 
geſpießt hatte, aus der Hand. „Ich kann's nicht begreifen, weshalb 
manche Leute immer bis oben auf die Berge müſſen. Sehen — 
die Dinger machen ſich ja als Hintergrund ganz gut, da geben ſie 
auch noch Schatten, aber was ſoll denn da oben los ſein! Das 
richlige Norwegen, das iſt doch ſo ein Dampfboot, da hat man ſeine 
Bequemlichkeit, dreimal wird Einem warmes Eſſen ſervirt und ein 
ganz trinkbares Bierchen, und die Gegend bekommt man gratis. 
Ich ſage: „Bleibe am Fjord und nähre Dich redlich. Nicht wahr, 
Frau?“ 

Das war die längſte Rede, die wir von ihm gehört hatten und 
ſie hatte ihn auch ſichtlich angegriffen, denn er mußte durch einen be⸗ 
deutenden Schluck ſich ſtärken für die Vertilgung des Lachſes, ein 
Unternehmen, das er dann aber auch ohne weitere Unterbrechung 
glänzend zu Ende führte. 

„Ja wohl, Mann, beunruhige Dich nicht. wir bleiben unten“, 
gab ſeine Hälfte zurück, die inzwiſchen eifrig den Bädeker ſtudirt 
hatte. „Und weißt Du, was hier fieht, das haben die Herren uns 
noch gar nicht einmal geſagt. Keine Wege giebt's in dieſem Jotun⸗ 
heim, keine Hotels, nur Unterkunſts⸗Hütten, wo man conſervirtes 
Fleiſch eſſen muß, und bis an die Kniee muß man durch Sümpfe und 
Gletſcherbache waten, denn Brücken kennt man da auch nicht.“ 

Das gab in Aller Augen unſerer Sache den Todesſtoßh. Ver⸗ 
gebens bot mein Freund ſeine ganze Beredtſamkeit auf; Tollkühnheit 
und frevelhafter Leichtſinn — das war das Urtheil, das auf Aller 
Mienen zu leſen ſtand. Selbſt Fräulein Elſa ſchien den Geſchmack 
an der Romantik Jotunheims verloren zu haben, als ihr Vater fie 
fragte, ob fie denn wohl bis an die Kniee durch Eisbäche und 
Sümpfe waten mochte. 

Wir ſtanden allein, aber unſer Entschluß wankte nicht. 

„Wenn Ihnen denn durchaus nicht von einer mütterlichen Freundin 

abzurathen if,” nahm die würdige Dame endlich wieder das Wort, 
„io ſagen Sie uns wenigſtens zur Beruhigung, daß Sie alle die 
Dinge bei ſich haben, die Bädeker für eine ſolche Reiſe vorſchreibt: 
Winterüberzieher, Handſchuhe von Wildleder oder Wolle, blauen 
Schleier, Schneebrille, Zwirn, Knöpfe, Heftpflaſter, Arnica, Glycerin, 
Stearinlicht u. ſ. w.“ 

Sollten wir die Wahrheit geſtehen, daß wir von all dem Ge⸗ 
nannten blos eine blaue Brille und Heftpflaſter mit uns führten! 


. * 
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Repetirgewehre von acht verſchiedenen Syſtemen prüfen laſſen. Das 
Ergebniß war, daß die beſten Repetirgewehre die von Mannlicher, 
Casper, Eng und Mauſer find, die von Schulhoff und Pieper die 
geringſte Brauchbarkeit beſitzen. Alle acht erprobten Repetirgewehre 
übertreffen das franzöſiſche Lebelgewehr. Bei dem Letzteren find zwar 
Pulver und Kugeln gut, aber die Verſchlußvorrichtung taugt nichts 
und das Magazin iſt ſchlecht angebracht. Das belgiſche Miniſterium 
hat nunmehr beſchloſſen, nochmals Schießverſuche anſtellen zu laſſen, 
aber vor der endgiltigen Wahl eines Repetirgewehres für die belgiſche 
Infanterie die Mittheilungen über die Ergebniſſe abzuwarten, welche 
bei den letzten Verſuchen in Spandau erzielt worden ſind, welche 
dae preußiſche Regierung mittheilen will. Die Krupp'ſchen Werke 
haben bereits die 120 bei ihnen für die 20 Feldbatterien der bel⸗ 
giſchen Armee beſtellten Kanonen) abgeliefert, — ein wichtiger Fort: 
ſchritt in der einheitlichen Ausrüſtung der belgiſchen Artillerie iſt da⸗ 
mit erzielt. Das in Belgien neu erfundene rauchfreie Pulver hat 
ſich nicht als dauerhaft erwieſen. Aus alledem folgt, daß auf Be⸗ 
treiben des Königs es nicht an Bemühungen fehlt, um wenigſtens 
die Armee⸗Ausrüſtung ernſthaft zu verbeſſern. Um fo ſchmählicher ift 
es, daß clericale Zeitungen gegen den König Schmähartikel veröfent: 
üchen, ja ſogar ihm drohen, weil er es für feine Pflicht hält, für die 
Wehrhaftigkeit des Landes Sorge zu tragen, und die öffentliche Mei⸗ 
nung gegen ihn aufzuhetzen ſuchen. 


Spanien. 

G. Madrid, 3. Jan. [Zum Spritexport nach Spanien.] 
Ribeiro, der portugiefifhe Gefandte am Madrider Hofe, der im 
ſpaniſch⸗ſchwediſchen Alkohol⸗Streitfalle das Schiedsrichteramt über⸗ 
nommen hatte, hat denſelben nunmehr zu Ungunſten Schwedens ent⸗ 
ſchieden. Damit werden alle die Folgerungen richtiggeſtellt, die an 
die kürzlich von Stockholm aus verbreitete Depeſche geknüpft wurden, 
die da ſagte, daß die Differenz eine vertragsmaͤßige, befriedigende 
Löſung gefunden habe. Die Proteſte der Carlshamnſchen Spritgeſell⸗ 
ſchaft gegen die Nachbeſteuerung reſp. Subhaſtation ihrer großen 
Läger find ſomit hinfällig geworden und das Recht Spaniens, unbe: 
ſchadet des Handelsvertrages eine Steuererhöhung von 75 Pel. per 
Hect. für Auslandsſprit bei gleichhoher Beſteuerung des inländiſchen 
gem eintreten zu laſſen, iſt nun fanctionirt worden. An dem 

usgange der Streitfrage hatte Deutſchland ein nur geringes Inter: 
eſſe, da deutſche Exporteure nur unbedeutende Vorräthe in Spanien 
gelagert hatten, als die Nachbeſteuerung vorgenommen worden war. 
Indeſſen knüpfte man daran die Hoffnung, daß, falls die rückwirkende 
Kraft des Steuergeſetzes verneint werden würde, möglicherweife die 
Rechtsgültigkeit des geſammten Geſetzes in Frage geſtellt worden 
wäre. Dieſe Erwartung hat ſich alſo nicht erfüllt und es bleibt nur 
Er die Chance einer Abänderung der vorjährigen Beſchlüſſe der 
or — in 2 jetzigen Seffion. Ueber die Wirkung des Alkohol⸗ 
geſetzes herrſcht hier nur eine Meinung: Regierung, Schutzzöllner 
und Freihändler äußern ſich gleich ungünſtig darüber. Ueber das 
Reſultat der von der Regierung eingeſetzten Commiſſion, die neben 
der Beobachtung der Ergebniſſe des Geſetzes vor Allem Forſchungen 
über den im Parlamente zur Sprache gekommenen Schleichhandel 
anſtellen ſollte, iſt vorläufig nichts an die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Zwei Mitglieder dieſer Commiſſion, die Steuerdirectoren Juan Blas 
Silges und Eduardo Blanco y Cruz ſind von ihrer zu dieſem 
Behufe nach Schweden, woſelbſt fie auch die Fabrik in Carlshamn 
beſichtigten, und nach Berlin unternommenen Reiſe längſt wieder 
zurückgekehrt, doch hat man, wie geſagt, nichts über deren Arbeiten 
gehört. Indeſſen hat der jetzige Finanzminiſter Venancio Gonzalez 


privaten Interpellationen gegenüber geäußert, daß er kein Anhänger] diametral gegenüber ſtehen. Hier i i i 
„ N zu tritt noch die Schwierigkeit, die 
des neuen Geſetzes ſei, weil es anſtatt der vom früheren Miniſter] durch die ſchwankende Majorität der Cortes entſteht, jedenfalls aber 


Pulgcerver prognoſtlelrten Mehreinnayme von eirca 40 Mill. Peſ., 
einen bedeutenden Ausfall gegen früher ergäbe, ein Reſultat, auf 
deſſen ſicheres Eintreffen die Freihändler in der Kammer längſt hinge⸗ 
wieſen hatten. Es ergiebt ſich daraus, daß der Schutzzoͤllner Gon⸗ 
zalez einen Zoll als zu weitgehend erachtet, deſſen Erhohung feinem 
freihändleriſchen Vorgänger zu verdanken iſt, eine gewiß merkwürdige 
Thatſache, die nur in dem Beſtreben Puigcervers, ſich das Portefeuille 
zu erhalten, Erklärung findet. Inwieweit nun Gonzalez zu einem 
Abänderungsvorſchlag des Geſetzes ſchreiten wird, iſt heute noch nicht 
zu beſtimmen; vorläufig ſpeiſt er die verſchiedenen Deputationen und 
Petitionen mit allerlei ſchönen Verſprechungen ab. Die Weinbauer 
hielten Mitte vorigen Monats einen ſtark beſuchten Congreß ab, der 
einſtimmig beſchloß, an den Finanzminiſter eine Petition um Reform 
des beſtehenden Spiritusgeſees zu richten. Und zwar bitten ſie um 
gänzliche Aufhebung der Schankſteuer und um Einſetzung eines Dif- 
ferentialtarifes für die verſchiedenen Gradationen mit der Maßgabe, daß 
die geringgrädigen Alkohole nicht nur die entſprechend geringere Steuer 
zahlen, ſondern noch eine weitere Ermäßigung genießen. Dieſes 
exceſſiv ſchutzzöllneriſche Verlangen ſchließt einen großen Nachtheil für 
die importirenden Länder in ſich, weil der Importeur der Transport⸗ 
koſten je. wegen möͤglichſt hochgrädige Qualität einführt, die die 
ſpaniſchen Brennereien ihrer ſchlechten Apparate wegen nicht herzu⸗ 
ſtellen in der Lage ſind. Ganz abgeſehen hiervon iſt auch die ſchein⸗ 
bar nebenſächliche Bitte der Weinbauer um formelle Erleichterungen 
in der Beſteuerung ſehr wichtig, da dadurch die Controle erſchwert 
werden würde; keinesfalls dürfte dieſe dann bei der bekannten — 
Elaſticität ſpaniſcher Steuerbeamten zum Nachtheil der inländiſchen 
Brenner ausfallen. Im Gegenſatz hierzu plaidiren die Weinexporteure 
für gänzlich ſteuerfreie Einführung desjenigen Alkohols, der zum Verſchnitt 
des zum Export gelangenden Weins dient, ein Geſetz, wie es ſeit Jahren 
in Italien herrſcht. Dieſe Agitation wird nun beſonders von den kauf⸗ 
männiſchen Vereinen in Valencia betrieben, die ihr Verlangen aller⸗ 
dings mit erdrückendem ſtatiſtiſchen Material über den großen Rück⸗ 
gang des Weinexports begründen. In ihren langen Depeſchen an 
den Finanzminiſter weiſen ſie ferner auf Vorgänge hin, die den 
ſpaniſchen Handel ſchwer ſchädigen müſſen. Italien kann nämlich auf 
Baſis ſeines Vertrages mit Spanien Wein bis 19° Alkohol enthaltend 
gegen 2 Peſ. per Hekt. einführen. Da der franzöſiſch⸗italieniſche Zoll⸗ 
krieg einen directen Verſandt nach Frankreich nun ausſchließt, ſendet 
Italien 18° Alkohol enthaltende Weine nach Spanien, dort werden 
ſie mit den Weinen geringer Alkoholſtärke vermiſcht auf den 
von dem franzöſiſchen Markte verlangten Gehalt von 15“ gebracht 
und dann demſelben mit ſpaniſchem Urſprungsatteſte zugeführt. Die 
Steuerbehörden in Tarragona haben in dieſen Tagen das Löſchen 
einer Ladung von 1500 Faß italieniſchen Weins zunächſt inhibirt 
und ähnliche Maßregeln will man gegen einige in Valencia erwartete 
Schiffe anwenden. Die ſpaniſchen Exporteure verlangen, daß nur ein 
Alkoholgehalt von 12 als der natürliche für die italieniſchen Weine 
angenommen und jede Ueberſchreitung deſſelben dem Alkoholgeſetze 
entſprechend beſteuert werde. Wie dieſer Fall erledigt werden wird, 
iſt nicht abzuſehen. Zweifellos iſt das Verbot des Löſchens der 
italieniſchen Ladungen nicht der Initiative des ſpaniſchen Minifters, 
ſondern franzöſiſchem Einfluſſe entſprungen; Frankreich hat eben zu großes 
Intereſſe, Italien den Mangel des Handelsvertrages fühlen zu laſſen, 
als daß es ihm ohne Weiteres den Import auf dem Umwege durch Spanien 
geſtatten könnte. 


werden, noch aus den Preßſtimmen erſehen, da die Anſichten ſich 


Welche Ausſichten für den deutſchen Spritexport 
nach Spanien vorhanden ſind, kann man heute weder aus der Menge 
der Petitionen, mit denen Finanzminiſter und Deputirte überhäuft 


bleibt die Alkoholfrage in Fluß und dürfte ſobald nicht zur Ruhe 
kommen. — 
Cafes, Schankhäuſer ꝛc. geſchloſſen werden, ſobald die Beſitzer die 
Schankſteuer zu zahlen gezwungen werden; wie bekannt, hatte der 
Finanzminiſter Stundung bis zum 1. d. M. geſtattet. 
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Heut wird aus Zaragoza telegraphirt, daß fünmtliche 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Januar. 
Herr „Regierungsrath und Hausbeſitzer“ Frank, der Vor⸗ 


ſitende des Neuen Wahlvereins, hat in der Verſammlung des Vereins 
vom 7. d. Mts. eine Rede gehalten, welche dieſen Herrn von dem 
Ehrgeiz beſeelt zeigt, hinter Herrn von Stengel auf dem Gebiete 
antiſemitiſcher Redeerfolge nicht zurückzubleiben. 
Juden von der Theilnahme an der Geſetzgebung ausgeſchloſſen ſehen, 
weil — nun, weil aus dem Alten Teſtament hervorgehe, daß ſie zur 
Mitarbeiterſchaft an der modernen Geſetzgebung nicht fähig ſeien. 
Als Beweis dafür muß die Geſchichte vom Linſengericht dienen, mit 
dem Eſau ſeine Erſtgeburt an Jacob verkaufte, wobei der Letztere 
miſerabel genug war, den armen hungernden Eſau „hineinzulegen“. 
Daraus folge, daß die Geſetze, an denen Lasker mitgearbeitet, nichts 
taugen — und was dergleichen weisheittriefende Auseinanderſetzungen 
mehr waren, 


Herr Frank will die 


mit denen Herr Hausbeſitzer und Regierungsrath 
Zuhörern die Zeit zu vertreiben ſuchte. Man 
könnte über dieſe Beweisführung herzlich lachen, wenn fie 
einerſeits nicht ſchon gebührend verlacht worden wäre, als 
ſie vor Jahren von Leuten wie Düring und Henrici ab⸗ 
gedroſchen wurde, und wenn ſie andrerſeits nicht eine bei einem 
Königlich Preußiſchen Regierungsrath höchſt beklagenswerthe Impietät 
gegenüber „geoffenbarten Urkunden“ bezeugte, die dem gläubigen Juden 
und dem gläubigen Chriſten gleich heilig ſind. Ob die geiſtvolle 
Frank ſche Rede die ihr augenſcheinlich zu Grunde liegende Neben⸗ 
abſicht erfüllen wird, den Antiſemiten der neuen „ſocialen Reform: 
partei“ zu Gemüthe zu führen, daß fie in puncto Anſiſemitismus 
beim „Neuen Wahlverein“ nach wie vor ihre Rechnung finden und, 
daß fie deshalb nicht nöͤthig gehabt hätten, dem Cartell untreu zu 
werden, iſt eine Frage, die wir nicht entſcheiden wollen. Intereſſant 
iſt in dieſem Augenblicke vornehmlich die eigenthümliche Lage des 
Herrn Tſchocke. Soll er, wie Herrn Schirmer, ſo auch Herrn Frank 
zu verſtehen geben, daß er antiſemitiſche Ausſchreitungen nicht billige? 
Oder wird er ſich dieſe Art der Propaganda für ſeine Candidatur 
ruhig gefallen laſſen? Vielleicht wählt Herr Tſchocke den bequemſten 
Ausweg und nimmt von den Reden der Cartellgrößen keinerlei Kenntniß; 
denn dann ſind dem Antiſemitismus keine Schranken geſetzt, und Herr 
Tſchocke kann ſeine Hände in Unſchuld waſchen. r 
— Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ſchreibt heute gegen die „Poſt“: 
„Die Berliner „Poſt“, welche. ſobald fie auf ſchleſiſche Verhältniſſe zu 
ſprechen kommt, bekanntlich ſtets in hochgradiger Fieberhitze zu phanta⸗ 
firen pflegt, läßt ſich ſogar aus Breslaß melden, Herr Canonicus 
Dr. Franz habe die „Parole“ ausgegeben: „Schwächet das Cartell 
durch Begünſtigung der Seeeſſion!“ Das Leiborgan der ſtaats⸗ 
katholiſchen Magnaten Schleſiens kann ſich nun einmal abſolut keinen 
Fall in der Welt denken, bei dem nicht der genannte Herr ſeine 
Hand im Spiele hätte. Alle dieſe durchaus durchſichtigen Be⸗ 
mühungen der Herren Cartellbrüder, die Candidatur Kühn in den 
Augen der cartelliſtiſchen Wähler zu discreditiren, verfangen jedoch 
nicht: Herr Stellmacher Kühn denkt nicht daran, den Mittel⸗ 
parteilern den Gefallen zu erweiſen, zurückzutreten, und der 
deutſche Reformverein, die Handwerker und chriſtlichen Arbeiter nicht 
daran, ihn der „Poſt“ und „Schleſ. Ztg.“ zu Liebe im Stiche zu 


Frank ſeinen 


. ³oWü ü 

„Können wir Ihnen vielleicht mit etwas aushelfen, meine Herren? 
Reden Sie offen. Wir haben eine kleine Reiſeapotheke und alle 
ſonſtigen kleinen nothwendigen Sachen in unſerem Koffer.“ 


„Wenn ich offen ſein ſoll,“ brachte endlich mein Freund möglichſt 
ehrbar hervor, „jo möchte ich um etwas ſchwarzen Zwirn bitten, und 
zwar von der feinſten Sorte, mit zwei dickeren Sorten find wir noch 
reichlich verſehen, aber gerade die feinfte iſt uns vor ein paar Tagen 
ausgegangen.“, 

Nach fünf Minuten empfing er ein wohl eingewickeltes Päckchen. 

„Es ſoll uns ein Talisman ſein für unſere Fahrten. Dank, 
heißen Dank in unſer Beider Namen.“ 

Der Dampfer näherte ſich unſerem Ziele, dem Doͤrſchen Skjolden 
im — = en. 

Nie werde en Augen vergeſſen, wo wir am Ufer ſtehend 
noch einmal Abſchied winkten und ni 8 Blick 5 An 
an Bord begegneten. Wer kennt nicht das Bild eines unſerer Meiſter, 
das uns den Römiſchen Circus vorführt, in welchem die zum Kampf 
mit den Beſtien ziehenden Gladiatoren der Loge des Kaiſers ihren 
Gruß bringen: Morituri te salutant! 

Nach einſtündiger Wanderung langten wir in Fortun, dem Aus⸗ 
gangspunkt unſerer Gebirgsfahrt, an. Das Oertchen hat mit der 
füllhornſchüttenden Glücksgöttin nichts zu ſchaffen. Man denke ſich 
fünf bis ſechs buntgeſtrichene Blockhäuſer, das Hauptgebäude geſchmückt 
mit dem Schild: Hotel. Beinahe hätte ich vergeſſen, daß eine kleine 
Kirche den Ort ziert. In ihr wird allerdings, wie uns unſer Burſche 
bemerkte, nur vier Mal im Jahre Gottesdienſt gehalten, da der Pfarrer 
in dieſen wenig bewohnten Gegenden ein weit ausgedehntes Gebiet 
zu verſorgen hat. Unſer Hotel war entſchieden das ſtattlichſte der 
Häuſer; hatte es doch auch die verſchiedenſten Culturaufgaben zu löſen. 
Droben bewirthete es hungrige Wanderer, drunten links barg es eine 
Schneiderwerlſtätte, rechts einen Laden für allerlei Wanren, wie fie 
auf dem Lande gewünſcht werden. 

Auf der Treppe hörten wir eine Stimme, die uns bekannt war, 
und richtig, im Gaſtzimmer, das Mittagsmahl erwartend, ſaß ein 
een 2 vom Hardangerſſord, ein unternehmender älterer 
per: - liebenöwüirbigen Geſpräch mit vier jungen Holländern. 

' ch eben entſchloſſen, auf ein paar Tage es mit den Ge- 
fahren Jotunheims zu wagen. Wir verabredeten denn Alle mitein⸗ 
ander, am Abend bis zum Turtegrödſäter zu wandern und in dieſer 
Sennhütte zu übernachten. Bis dahin ſollte es nur zwei bis drei 
Stunden ſein, wir hatten alſo Zeit genug, nach dem Mittagsmahl, 
das diesmal ſchon aus conſervirtem Fleiſch beſtand, ein paar Stunden 
draußen im Gras zu liegen. Die Sonne brannte. Seit unſerer 
Ankunft im Lande hatten wir noch kaum eine Wolke geſehen, während 
man uns aus Deutſchland von eitel Regen ſchrieb. 

Es mochte etwa 5 Uhr ſein, als wir uns endlich aufmachten. 

„Einen Führer brauchen Sie nicht“, hieß es, und Bädeker, der 
Alleswiſſende, beſtätigt es uns. Alſo muthig vorwärts! 

Doch halt, was iſt das! Während der jüngſte unſerer holländiſchen 
Kameraden aus Freude, daß es nun wirklich in das Hochgebirge gehen 
ſoll, einen übermüthigen Bocksſprung vollführt, zeigt ſich ſeine linke 
Stiefelſohle in einem äußerſt wenig vertrauenerweckenden Zuſtande. 
Er muß den Fuß hochhalten, und ſo ſtellt ſich heraus, daß der Un⸗ 


glückliche in einem Paar feiner leichter Geſellſchaftsſchuhe ſteckt, mit ſich die ſchwarzen Thürme bis zu einer Höhe von 2400 Meter auf, 


denen er auf jedem Tanzboden Erfolge erringen würde, wenn nicht 
— die linke Sohle ein fürchterliches Loch aufzuweiſen hätte. Der 
junge Mann, der bis dahin nur auf den weichen Wieſen ſeiner 
Heimath gewandert iſt, läßt ſich erſt nach längerer Auseinanderſetzung 
von den Gefahren überzeugen, welche dieſer Zuſtand ſeiner Fuß⸗ 
bekleidung im wegloſen, ſteinigen Gebirge im Gefolge haben wird. 
Wir appelliren an ſeine Wiſſenſchaft, er iſt Medieiner. Gut, alſo ein 
Paar neue Stiefeln kaufen. Im Laden giebt's keine. Aber im 
Nachbarhaus wohnt ein Schuſter. Der kunſterfahrene Alte kommt, 
nimmt Maß und verſpricht, die fertigen Schuhe uns morgen früh im 
Turtegrödfäter zuzuſtellen. Dann berichtigen wir bei der Wirthin 
unſere Rechnung, ſchütteln ihr nach Landesſitte zum Abſchied kräftig 
die Hand, und begleitet von ihrem ehrlichen Fare well! ſteigen wir 
den Berghang hinauf. Hinter uns, bald tief unter uns das Thal, 
die weiche Wieſe, die Cultur in ihren zahlloſen Erſcheinungen, als da 
find: Schneider, Schufter, Laden, vor uns und über uns die ſteile 
Felswand, hinter der die Wildniß uns in ihre kalten Umarmungen 
ſchließen wird. Auf dem Fiorddampfer ſaß man jetzt wohl wieder bei 
der warmen Mahlzeit, vielleicht einigten ſich gerade der Bierbrauer 
und ſeine Gattin beim ſo und ſo vielten Stücke Lachs (denn Lachs 
giebt es bei jeder Mahlzeit) zu dem bedauernden Ausſpruch: „Schade 
um die armen Menſchen, aber ſie wollten ſich ja nicht rathen laſſen!!“ 
Ob Fräulein Elſa ein entſchuldigendes Wort für uns hatte von der 
Romantik Jotunheims! . 

Langſam aufwärts wand ſich der Weg. Stufenweiſe hob ſich das 
Thal, weit hinauf noch bebaut, weiterhin im üppigen Wieſenſchmuck 
prangend, durchſtröͤmt von dem rauſchenden Elv. Allmählich aber ward 
es enger und rauher. Als wir die braunen Blockhäuſer von Optun, 
dem letzten feſten Wohnſitz, hinter uns hatten, wurde auch die Straße, 
auf der uns bis dahin einige Bauern begegnet waren und uns hier 
und da ein Hund angebellt hatte, einſamer, nur einmal noch be⸗ 
grüßten wir etwas Lebendiges. Ein paar Pferde rupften zwiſchen 
den Felsblöcken zur Seite des Weges das immer ſpärlicher werdende 
Gras, an den Vorderbeinen mit Baſtſchlingen gefeſſelt, und im Hinter⸗ 
grunde gingen einige Kühe und Schweine ähnlichen Beſchäftigungen 
nach. Unſere Geſellſchaft löſte ſich bald in einzelne Gruppen auf. 
Voran die Holländer, voll Eifer, ihre jugendliche Kraft zum erſten 
Mal im Hochgebirge zu erproben — ausgeſprochene Tendenz: raſch 
vorwärts kommen. Mein Freund ihnen meiſtens zur Seite. Einige 
hundert Schritt zurück der Oeſterreicher, Pflanzen und Steine am 
Wege ſtudirend und mit Kennerblick den geologiſchen Aufbau der Ge⸗ 
birgsmaſſen prüfend. Endlich ich ſelbſt, da der Weg nicht zu ver⸗ 
fehlen, öfter verweilend, um Rück⸗ und Seitenblicke auf die Berge zu 
werfen, deren Wände ſich allmählich mehr beſchatteten und dabei doch 
in der eigenthümlichen lichtdurchtränkten nordiſchen Atmosphäre alle 
Einzelheiten genau erkennen ließen. Wie viele Sonderbarkeiten in 
Licht und Farbe norwegiſcher Gemälde machte uns auf unſerer Reiſe 
die eigene Beobachtung erſt klar! Wer den Maler will verſtehn, 
muß in Malers Lande gehn! 

Endlich auf der Höhe öffnete ſich der Ausblick auf die erſten Hoch⸗ 
gebirgszinnen, Dyrhaugstind, Ringstind und Skagaſtölstind. Die 
Vorburg der Rieſen ſtieg empor. Steil, mit jähen Abſtürzen, bauen 


zerhackt und zerborſten, wie nach ſchwerem Kampfe, die zertrümmerten 
Seiten umlagert von ſchimmernden Gletſchern. Flüchtige Nebelfetzen 
hängen an den einſamen Zinnen, als hätten die Rieſen eben erſt den 


Schleier zerriſſen, mit welchem fie den Sterblichen ihre Werke zu ver- - 


hüllen pflegten. 

Keine Spur menſchlicher Thätigkeit ſtörte das gewaltige Bild, 
wenn man von dem kunſtloſen Wege abſah, der ſich faſt ſchüchtern 
zwiſchen den erdrückenden Maſſen der Thalwände dahinwand. Er 
mußte uns am folgenden Tage dicht an der Rieſenburg vorbeiführen. 

War ich auch ſchon vertraut genug mit dem norwegiſchen Ge: 
birge, hatte ich auch Hardanger⸗ und Sognefjord befahren, dieſe Fels⸗ 
maſſen waren mir doch neu. Nur einmal hatte ich Aehnliches ge⸗ 
ſehen, als ich vor mehreren Jahren auf der Rückfahrt vom Nordcap 
den Lyngenfford durchſchiffte. Dort oben und hier in Jotunheim 
Zacken, Nadeln, ſo zu ſagen einzelne ſchroffe Perſönlichkeiten der 
Berge, im übrigen Norwegen breitgelagerte Maſſen, über denen ſich 
einzelne Kuppen nur wenig ſcharf erheben. 

Als ich meine voraufſchreitenden Gefährten wieder erreichte, 
machten ſie gerade die Bekanntſchaft eines Bauern, der auf irgend 
einer der Sennhütten etwas zu ſchaffen hatte und deſſelben Weges 
wollte wie wir. So oft ich auch ſchon früher Gelegenheit gehabt 
hatte, die nordiſchen Landbewohner zu beobachten, auch hier wieder 
war ich überraſcht von dem aufgeweckten, intelligenten Weſen dieſer 
Menſchen. Zunächſt gab es die gewöhnlichen einleitenden Fragen 
und Antworten. „Seid Ihr Engländer?“ «) „Nein, Deutſche und 
Holländer.“ Und nun ließen wir uns von ihm die Umgebung, die 
Bergſpitzen und die Gewäſſer benennen und von dem Leben auf dem 
Säter erzählen, und er fragte nach unſerer Heimath, ob es da auch 
fo hohe Fjelder gebe, ob wir auch Bären hätten und Schneehühner; 
bald aber ſpielte ſich das Geſpräch auf das politiſche Gebiet hinüber. 
Vor Deutſchlands Macht bezeugte er allen Reſpect, und mehr als 
das, er erkundigte ſich aufs Eingehendſte nach den verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen. Die Deutſchen ſowie alle anderen ihnen verwandten 
Stämme ſchätzte er hoch und meinte, alle germaniſchen Nationen 
ſollten ſich zu einem Bunde vereinigen. Rußland erfreute ſich ſeiner 
Zuneigung nicht; wir fanden es ſpäter öfter, daß man in Norwegen 
dem übermächtigen Nachbarreiche böſe Abſichten auf Lappland und 
Hammerfeſt zutraut, wodurch es allerdings kein ſehr werthvolles Stück 
Land, aber einen Hafen an der eisfreien See gewinnen würde. 

Im Uebrigen war er gegen jeden Krieg. „Die Menſchen ſind 
frei und gleich und ſollten wie Brüder mit einander leben!“ 

So ging das Geſpräch im vertraulichen „Du“ weiter, und die 
Felſen links und rechts ſchienen ganz ernſthaft zuzuhören. Endlich 
ſchieden ſich unſere Wege, er mußte ſeitwärts einen ſteilen Pfad 
hinauf. Aber ehe wir uns zum Abſchied herzlich die Hand ſchüttelten, 
ſchrieb er uns feinen Namen auf, und wir gaben ihm die unſrigen. 
So oft ich dle ehrlichen Züge von ſeiner Hand in meinem Tagebuche 
anſchaue, ſteht er leibhaftig vor mir, der einfache Mann, der ſich in 
ſeinem dunklen Rock kaum von dem Geſtein rings abhob und deſſen 
Sinn frei und urwüchſig war wie die Berge ſeines Landes. 
Dr. Br. 


*) „Fremde“ und „Engländer“ find den Leuten meiſt gleichbedeutend. 
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beſtraft worden ſei, weil er das Dienſtmädchen auf einem ſog. Hängeboden 


laſſen. Alle nothwendigen Vorbereitungen find und werden getroffen:] Klinik aufgenommen. — Der Knecht Augu ; 
Stimmzettel werden gedruckt, ein Wahlaufruf ift vorbereitet.“ N der Laudſttaße in der Nähe von Kanes 3 1 —— N 
— Die „Schleſiſche Schulzeitung“ ſchreibt in einer längeren Be⸗ während des Fahrens beſteigen wollte, herab und wurde überfahren. Der 
t über den Charakter unfere g : „net trug eine Zerreißung des linken Ohres ſowie Quetſchwunden am 
trachtung über den Ch unſerer Zeit: „Was den „Servilismus“ Kopfe und an der rechten Hand davon — Dem Müllergeſellen Adolf 
anbetrifft, ſo läßt es ſich nicht leugnen, daß er ein beängſtigendes] Breiter aus Sadewitz fiel ein Mühlſtein, der mittels eines 2 weite 
Zeichen der Zeit iſt, faſt eben fo ſchlimm, als die auf anderer | transportirt werden jollte, auf den linken Fuß und fügte ihm eine er⸗ 
Seite ſich kundgebende Geringſchätzung und Unbotmäßigkeit. Es hebliche Verletzung zu. — Der Knecht Auguft Linke aus Pappelwitz Kreis 
find uns in den letzten Tagen Büchlein in die Hände ge: Nimptſch, gerieth beim Einlegen von Stroh mit der linken Hand in das 
N ee . 5. Kammrad einer Siedemaſchine und erlitt eine Zerreißung dreier Finger 
kommen, die das Leben Sr. Majeſtät in fo überſchwenglicher Weiſeſ der Hand. Die letztgenannten Verunglückten fanden Aufnahme im beiden 
ſchildern, als lebten wir im Zeitalter römijher Impera-Krankeninſtitut der Barmhersigen Brüder. 
toren. Das kann nichts Gutes bedeuten und iſt wohl am meiſten + Schwere Körperverletzung. Ein Schieferdecker gerieth geſtern 
dem ſchlichten Sinne desjenigen zuwider, für den allſonntäglich in] mit ſeiner Braut in Streit und 0 ſie derartig am Dale, daß die 


€: ö 5 Gemißhandelte laut um Hilfe ſchrie. Als ein Haushälter, der die Angſt⸗ 
den Kbechen gebetet wird als für den Knecht des Höchſten.“ rufe gehört hatte, zur Hilfe herbeieilte, wurde 8 von dem Wützenden mt 
Statiſtiſche Nachweiſung 


einem eiſernen Topfe ſchwer verletzt. Der bereits wegen mehrfach 
Über die in der Woche vom 23. December bis 29. Dechr. 1888 ftattgehabten . beſtrafte Schieferdecker wurde ſofort feſt⸗ 
terblichkeits⸗Vorgänge. x 
SterblichtettB-Borgänge + Polizeiliche Meldungen. 


Geſtohlen wurden: einem Kauf⸗ 
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2 2 e mann von der Kupferſchmiedeſtraße aus dem Hausflur ein gelb ange⸗ 
Namen | E 2 8 8 Namen 25 = 2 E| Namen 25 = 5 8 ſtrichener Speiſeſchrank; einer Wärterin von der Elbingſtraße ein Zehn⸗ 
ber = 3535 de — 8 = 55 ber 2 2535 markſtück; einem Spediteurkutſcher von der Gräbſchnerſtraße ein Faß Fett 
E85 = 8 8 ae z 8 Er im Gewicht von einem Centner; einem Dienſtknecht von der Hundsfelder 
Städte. S 2 8 Städte. S 2 28 Städte. S 2 8 Chauſſee ein Winterüberzieher, eine ſilberne Cylinderuhr und ein Geld⸗ 
ae Era = er un an 1 J h e me 1 = hölzerne 
en 0 7 parbüchſe mit ark Inhalt; einem Buchbinder von der Tannengaſſe 
on. 2200 200 een 268 — 5 1 5 | =. eine ſilberne Spindeluhr; einem Uhrmacher von der Fruben der Eon 
Berlin. 1414 20,6 Leipzig 181 155 [Poſen 69 | 254 Trockenboden eine Partie Wäſche; einem Kellner vom Graben ein dunfel- 
Fake 928 20 Köln. 1 8 69 1 65 grüner Winterüberzieher; einem Dienſtmädchen von der Scheitnigerſtraße 
n 800 25,1 Frankfurt r Würzburg! 57 | 109 ein Koffer, enthaltend werthvolle Wäſche und Kleidungsſtücke; einer Dame 
Hamburg | am Mainl163| 175 ISirli 58 | 358 [aus Oels eine goldene Damenuhr mit Rad Kette und daran hängen: 
kncl Vorort 408 25,2 | Königsberg] 156 43 Frankfurt > [dem Ducaten aus dem Jahre 1616. — Gefunden wurden: ein ſtädtiſches 
Budapeſt 442 29,9 Venedig 150 — a. d. Oder 55 30,9 Sparkaſſenbuch über 125 Mark, eine goldene Remontoiruhr mit goldener 
Warſchau 444 28,8 | Da ig. 118] 22,5 Duisburg 50 96.6 Kette und Münze, ein ſchwarzer Pelzkragen, ein Glaſerdiamant und ein 
N 388 — Magdeburgs 171) 28,0 (München Portemonngie mit 25 Mark. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Drall 2 246 Seen 31,0 c #7 | 207 CC 
si | in . 103 27,6 [Liegnitz r 
Dlünden 129 207 Sram 8 eee ee 
4 | 7 23 d rät egi iläl aiſers von Oeſterrei nd de 
Dresden 259 20, ſchweig J 90 17,8 öſterreichiſchen Kieſengeb rgsverein von einem Freunde der Berge die 


FEIERTE ! Mittel zur Verfügung geftellt worden, die für den Ausbau des 

. 1 fügung . en Ausbau de 8 
Auf die Rede, welche Eugen Michber ei Donnerstag | yon Spindelmühle über die Keſſelkoppe und die Hofbauden nach Rochlitz 
Abend, 8 Uhr, im Concerthauſe halten wird, brauchen wir wohl unfere erforderlich find. Die an Naturſchönheiten reiche Wegſtrecke iſt 5150 Meter 
Parteifreunde nicht noch einmal hinzuweiſen. Da ſich vermuthen läßt, daß] lang und die kürzeſte Verbindung mit Rochlitz, weshalb fie auch für die 
der Redner auch die jüngſten fenfationellen Vorgänge auf dem Gebiete der Spender wird dieser eg 5 Fran x Be des =, 
7; ; 8 ; ir j d er en Namen „Franz Joſefs⸗Weg“ erhalten. 
Polilik in den Kreis feiner Betrachtungen ziehen wird, fo iſt ſchon aus] Es wird derſelbe mit dem Eintritte ünftiger Witterun ſogleich ber belt 
dieſem Grunde zu erwarten, daß die Rede ein ganz beſonderes 5 werden. Die Sectionen Freiheit, Johannesbad und Marſchen⸗ 
Intereſſe bieten wird. orf haben aus derſelben Veranlaſſung eine „Kaiſer Franz Joſefs⸗ 
„ Kunſtgewerbe⸗Verein. Am Freitag, 11. Januar 1889, 8½¼ Uhr Allee“ angelegt, welche Schwarzenberg, Waldhaus, Schweizerhaus und 
Abends, wird im Vereinslocale (el. Saal des Concerthauſes) Herr Prof.] Prinzeſſenruh verbindet. — Für den Ausbau des Weges Weißwaſſer⸗ 
Dr. Felir Dahn einen Vortrag über das Thema „Entſtehung und Ver- Nennerbaude wird der Gentral-Ausfhuß die Genehmigung der Befiserin, 
faſſung der Städte in Deutſchland“ halten. l le um 1 an En ol 

5 a . ; verdienſtvollen Vorſitzenden des Vereins, Canonicus Weber, fo 
k. y. Die Münchener ſpielten am Dinstag im Stadttheater vor dieſer Weg den Namen „Weberweg“ erhalten. Der Ausbau des Weges 
einem wiederum nahezu ausverkauften Haufe. Unter den Stücken ihres] Wieſenbaude⸗Rennerbaude ift ebenfalls für das nächſte Frühjahr in Aus⸗ 
Repertoires iſt „Almen rauſch und Edelweiß“ vielleicht am wenigſten] ſicht genommen. — Um die Gebirgswege in gutem Zuſtande ge erhalten, 
„naturecht“. Die Heldin, zumal die Magd Evi, leidet an einem wider⸗ wird der Gentral-Ausfeuß bei ben Grundherrjhaften vorſtellig werben, 
atürlich gesteigerten Hereismus d die Empfind 5 5 damit dieſe das Reiten auf denſelben ferner nicht mehr geſtatten. — Für 
natürlich geſteigerten Hersismus, und die Empfindungen der andren] den geplanten Monumentalbau an der Elbquelle find zwei Entwürfe ein⸗ 
Hauptperſonen find ſtellenweis verzweifelt geſchraubte; die Handlung ver- gegangen, einer vom Baumeiſter Kühn in Trautenau, der andere vom 
ſchwindet vielfach allzu ſehr hinter der Sittenſchilderung — nichtsdeſto⸗ Architekten Tragl aus Prag. Beſchlüſſe find über dieſelben noch nicht 
weniger wiſſen unſre Gäſte durch ihre vollendete Darſtellung des Hermann ae worden. Der öſterreichiſche Rieſengebirgsperein zählt z. Z. in 

! u re 15 : : 3 & ectionen 1624 Mitglieder, 209 mehr als im Vorjahre. 

v. Schmidt'ſchen Criminal⸗ und Rührdramas einen tiefen, ja nachhaltigen] + Löwenberg, 8. Januar. [Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmal] A 
Eindruck zu erzielen. Frl. Hücker als Evi entwickelte eine außerordent⸗ 4. Januar d. J. conſtitirte ſich ier ein aus 8 Herren beſlebendes mite, 
liche tragiſche Kraft; Herr Albert, der unſchuldig zu achtjähriger Zucht: welches ſich die — 8 geſtellt hat, in Löwenberg für ein Kaiſer 


5 theilt tl, 5 5 „ die :zärtli riedrich⸗Denkmal zu wirken, damit, wie der „Löw. Hausfr.“ ſchreibt, 
r / ( em unvergeßlichen edlen Kaiser Friedrich ein bleibendes Zeichen der 


Liebe und Verehrung des Volkes auch hier errichtet werde. Das Comité 
beſteht aus den Herren: Goldarbeiter Sachsſe sen., Photograph Rehnert, 
Bildhauer Ende, Vergolder Frömert, Buchbinder Rother, Müllermeiſter 
— 9 Pohl und Reſtaurateur Landmann als Kaſſirer. 

A Laudeshut, 8. Januar. [Profeſſor Vogt aus Leipzi ielt 
am Sonnta Abend einen Vortag über Ching und ſeine El ur 
Sac auer. Der Vortrag war ſehr gut beſucht und fand großen 

eifall. 

Steinau a. O., 8. Januar. [Gewerbeverein.] In der geſtern 
ſtattgehabten äußerſt zahlreich beſuchten Sitzung des Gewerbevereins hielt 

hokograph Rogerie⸗Steinau einen Vortrag über das Leben am Nordpol. 
J die Jahres-Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wurden die Herren 
Kaufmann Müller⸗Zuckerfabrik, Poſtmeiſter Poltmann und Goldarbeiter 
Schneck gewählt. Das Stiftungsfeſt ſoll am 21. Januar cr. in gewohnter 
Weiſe begangen werden. 

„Sagan, 6. Jan. [Bahnangelegenheit. Bnbpohgehenhen Kreiſen 
verlautet, daß das Project einer Bahnlinie „Hermsdorf⸗Wieſau⸗Priebus⸗ 
Rothenburg⸗Horka“ mit einer Abzweigung nach Muskau von allen mit 
dieſem gleichzeitig aufgetauchten Projecten am meiſten Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung hat. 

$ Striegau, 8. Jan. [Vergnügungsſteuer. — Ermäßigun 
der Gaspreiſe. — Schulhausbau. — Beurlaubung. — Vortrag. 
Der Magiſtrat hat in der letzten Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums 
den Antrag eingebracht, das örtliche Vergnügungsſteuer⸗Regulativ dahin 
abzuändern, daß die Tanzſteuer für ein und daſſelbe Local das erſte Mal 
im Monat 3 M., für das zweite Mal 4 M., für das dritte Mal 5 M. dc. 
beträgt. Von dieſer Maßnahme ſollen hauptſächlich diejenigen ſogenannten 
„Geſellſchaften, Kränzchen ꝛc.“ getroffen werden, welche ſich a hoe zu⸗ 
ſammenthun, um womöglich alle Wochen ihr Tanzvergnügen zu haben. 
Die Zahl der letzteren iſt im letzten Jahre von 239 auf 330 geſtiegen. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen zum Zweck weiterer Verhandlung die 
Einſetzung einer beſonderen Conmmſſton. Nach den weiteren Beſchlüſſen 
der Verſammlung ſoll der Preis für Gas zum Betriebe von Motoren auf 
16 Pf. pro Cbm. und für Koch⸗ und Heizgas auf 20 Pf. pro Cbm. herab⸗ 

eſetzt werden. Außerdem ſoll eine Preisermäßigung eintreten bei einem 

onſum von 500 — 1000 Cbm. um 1 Pf. bei 1000 — 1500 Cbm. um 2 Pf. 
und bei mehr als 1500 Cbm. um 3 Pf. Dagegen ſoll von den Gas⸗ 
conſumenten, welche weniger als 150 Cbm. verbrauchen, eine Gasmeſſer⸗ 
miethe von 5 M. erhoben werden. — Die Vorbereitungen zum Bau eines 
neuen katholiſchen Schulhauſes ſind ſo weit getroffen, daß mit den Ar⸗ 
beiten ſofort I ya werden kann. — Bürgermeiſter Werner iſt vom 
7. Januar bis 5. Februar beurlaubt und wird während dieſer Zeit durch 
Beigeordneten Broßmann vertreten. — Im wiſſenſchaftlichen Verein hielt 
der Schulamtscandidat Dr. Schliebitz einen Vortrag über „die Seele vom 
Standpunkte der empiriſchen Pſychologie“. 

== Jauer, 8. Januar. (Ausſichtsthurm.] Der Rieſengebirgs⸗ 
verein hat die Errichtung eines Ausſichtsthurmes auf dem breiten Berge 
beſchloſſen. Der Bau ſoll eine Höhe von 8 m erhalten und wird eine 
Summe von ca. 400 M. erfordern. Von dem Bau einer Schutzhütte 
neben dem Thurme mußte der Verein der großen Mehrkoſten wegen abſehen. 

u. Guhrau, 8. Jan. [Vom vaterländiſchen Frauenverein. — 
Naturalverpflegung.] Der hieſige vaterländiſche Frauenverein hatte 
im abgelaufenen Jahre (incl. eines Beſtandes von 2153,27 M.) eine Ein⸗ 
nahme von 3255 M., wovon 5250 M. aus dem Provinzialverein. „Die 
Ausgabe belief ſich auf 6113,35 M., wovon 3480 M. für Waſſerverunglückte, 
300 M. für Feuerverunglückte gegeben wurden. — Im letzten Quartale 
des abgelaufenen Jahres wurden in den drei Natural⸗Verpflegungs⸗ 
Stationen des hieſigen Kreiſes 717 Wanderer beherbergt, 212 Mittags-, 
516 Abend⸗ und Fruͤhſtückportionen verabreicht. Die Frequenz war alſo 
eine recht bedeutende. 

Reichenbach i. Schl., 8. Jan. [Beſtätigun J Die Königliche 
Regierung bat die Wahl des Bürgermeiſters Koßlik aus Sonnen: 
burg, Reg.⸗Bez. Frankfurt, zum Bürgermeiſter der Stadt Reichenbach ge⸗ 
nehmigt. Die Beſtätigungsurkunde langte heute hier an. Schon in den 
nächſten Tagen wird der Neugewählte hier eintreſſen und die Amts⸗ 
geſchäfte, welche während der Vacanz Beigeordneter Rechtsanwalt Gloger 
geführt hatte, übernehmen. 

se Brieg, 9. Jan. [Feuer. — Aufnahme⸗Prüfung. —, Ver: 
brannt.] 
füllten Schuppen des 


Mutter Mentls, Herr Neuert, der energiſche Vater, Herr Eggerth, 
der intriguirende Heuchler Gaberl, Herr Wagner, der meineidige Wild- 
ſchütz Quaſi, Herr Selus, der ehrliche, brave Landſchaftsmaler Rein⸗ 
thaler, der namentlich in der Scene, in welcher fein Heirathsantrag von 
Evi zurückgewieſen wird, durch edle Einfachheit und Wärme des Spiels 
ſich auszeichnete, Herr Hofpaur, der luſtige Hies von Bühel, und Fräul. 
Jenke, die frohgeſinnte Sennerin Korbl, endlich Frl. Wunderle als 
temperamentsvolle Schnadahüpflſängerin verdienen ohne Unterſchied das 
wärmſte Lob. Das Auditorium that ſich im begeiſterten Beifallsſpenden 
gütlich, der empfindſamere Theil vergoß Thränen innigſter Antheilnahme. 
Die Kunſt der Münchener wirkte Wunder. 8 

* Die Münchener, deren Gaſtſpiel dem Ende entgegengeht, bringen 
Donnerstag im Thalia⸗Theater mit Herm. von Schmid's Volksſtück „Die 
Ziwiderwurzen“ dasjenige Stück zur Aufführung, welches als das 
erſte auf ihren Gaſtſpielen überhaupt gegebene die Popularität der Mün⸗ 
chener begründete. Die Titelrolle ſpielt Frl. Ella Jenke. Die Rolle zählt 
zu den hervorragendſten ihres neuen Repertoires. 

* Vorleſungen. Herr Georg Riemenſchneider erzielte bekanntlich 
mit feinen Reuter⸗Vorleſungen im vorigen Jahre bei unſerm Publi⸗ 
kum einen großen Erfolg. Derſelbe wird nunmehr am Fe 11., und 
Sonnabend, 19. Januar, Abends 7½ Uhr, im Mujikjaale der Univerfität 
wei weitere Reuker⸗Vorleſungen veranftalten. Das 5 iſt, wie 
bi feftgefeht: 1) Hanne Nüte, Läuſchen, Franzoſentid, 2) Hanne Nüte, 

ortſetzung, Läuſchen, Stromtid. 

— d. Bezirksverein der inneren Stadt. In der Verſammlung 
vom 8. d. Mts. berichtete Stadtverordneter Haber über die für Arme 
der inneren Stadt veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung, zu der außer den 
Liebesgaben 3430 M. eingegangen ſind. Vom nächſten Donnerstag ab 
werden für die Vereinsmitglieder Karten gr Beſuch des Panoramas in 
der Gartenſtraße bei dem Buchhändler Scholz (Biſchofſtr. 12) zu dem 
ermäßigten Eintrittspreiſe von 50 Pf. für die Perſon zu haben fein. Zur 
Beſchaffung warmen Frühſtücks für arme Schulkinder wurden 50 M. aus 
der Vereinskaſſe bewilligt. Hierauf hielt Rechtsanwalt Ollendorf einen 
Vortrag über „die Nothwendigkeit der Berufung in Strafſachen“. Redner 
erntete für ſeinen intereſſanten Vortrag lebhaften Beifall. — Ein Frage⸗ 
ſteller wies ſodann darauf hin, daß in Berlin ein Miether mit 300 M. 


habe ſchlafen laſſen, und knüpfte hieran die Frage, ob nicht vielmehr der 
Vermiether hätte beſtraft werden müſſen. Die Antwort auf die Frage 
lautete, daß den Vermiether eine Strafe nicht treffen könne, weil er nicht 
die Eintheilung der Räume des Miethers getroffen habe. 

—d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. Die nächſte Ver: 
ſammlung findet am Freitag, 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Reſtaurant 
„Fortuna“ (Neue Junkernſtraße 29) ſtatt. 

BB Oderhafen bei Pöpelwitz. Nachdem die Oderſchifffahrt bis zur 
r des wieder eisfreien Stromes eingeſtellt worden iſt, werden an der 

erft des neuen Oderhafens bei Pöpelwitz umfaſſende Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten an Stromfahrzeugen ausgeführt. Außer vielen Laſtkähnen raſtet 
eine Anzahl von Dampfern im Haſen und im Strome unweit des erſteren. 
Wie eine weithin ſichtbare Warnungstafel beſagt, hat der letztere einen 
Rırvathharakter und darf von Unbefugten nicht befahren werden. 

65 Eisentuahme aus der Oder. Es iſt in Jungle Zeit vor⸗ 
gekommen, daß aus der oberen Oder von Adjacenten Nutzeis entnommen 
worden ift. Wie verlautet, wurde gegen die Betreffenden eine Strafver⸗ 
fügung erlaſſen. 

“Dom botanuiſchen Garten. Unſere Mittheilung über die Eis⸗ 
bahn im botaniſchen Garten iſt dahin zu ergänzen, daß die Exlaubniß 
zum Beſuch der Eisbahn lediglich einigen, in der Nähe des botaniſchen 
Gartens wohnenden Perſonen aus Gefälligkeit ertheilt worden iſt. 

—o Unglücksfälle. Dem auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnenden 
Kutſcher Joſeph Kriebus fiel am 8. d. Mts. beim Eisladen ein Wagen: 
brett auf den rechten Fuß und fügte ihm einen Knochenbruch und eine 
chwere Contuſion des Fußes zu. — Der 50 Jahre alte auf dem Lehm: 

mm wohnende Kaſſenbote Alois Rothkegel machte heute Vormittag auf 
der Heiligegeiſtſtraße beim Beſteigen einer Treppe einen Fehltritt und 
ftürzte über mehrere Stufen derſelben hinab. Der Mann, welcher be: 
wußtlos liegen blieb, erlitt eine ſchlimme Kopfverletzung und einen Bruch 


des rechten Armes. Beide Verunglückte wurden in die königl. chirurgiſche tellmachermeiſters Schramm Feuer aus. Glück⸗ 


m or. Abend brach in einem mit Hobelſpänen dicht ge“ | 


licher Weiſe wurde das Feuer alsbald bemerkt und durch d 
euerwehr nach einſtündiger Thätigkeit unterdrückt. — — — 


iſchen Lehrerſeminar fand vorigen Montag eine nochmalige Au z 
Prüfung für den Untetcurfus ſtatt. Die fünf Prüflinge 5 
enommen, ſo daß der Curſus nunmehr 13 Schüler zählt. Für denſelben 
Surfus wird zu Oftern nochmals eine Aufnahme⸗Prüfung ſtattfinden. 
Der Mittelcurſus zählt 30 Zöglinge. — In Jelline, Kreis Strehlen 
wurde am 6. d. Mis. die 83 Jahre alte Wittwe Maiweider todt in ihrer 
mit Rauch angefüllten Stube aufgefunden. Ihr Körper zeigte eine Menge 
Brandwunden. Die Dielen waren in der Nähe des Ofens verkohlt. Die 
I des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt. 

Leobſchütz, 8. Jan. [Militäriſche Beſichtigung. — : 
(reiben) "Wie bie Leobie Zig“ hört, wird bei der Difinen Helm, 
Escadron am 18. Januar d. J. eine Beſichtigung (Trenſen⸗Beſichtigung) 
ſtattfinden, zu welcher außer dem Regiments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant 
v. Saurma, der Diviſions⸗Commandeur, Generallieutenant v. Graevenitz 
und der Brigade⸗Commandeur, Oberſt v. Zaſtrow, hier eintreffen werden. 
— Herr Juwelier und Goldarbeiter C. Menzler hatte kurz vor Weihnachten 
dem Fürſtbiſchof P. Kopp in Breslau einen kunſtvollen, aus alten 
Uhrtheilchen ſelbſt gefertigten Rahmen als Geſchenk überſandt, worauf ihm 
unterm 25. December 18 as 1888 gende Dankſchreiben zugegangen 
iſt: „Breslau, den 24. December 1888. Em. Wohlgeboren danke ich ganz 
verbindlich für den ſchönen Rahmen, den Sie mir zu ſenden die Güte ge⸗ 
habt haben. Meine Freude über denſelben wird nur etwas getrübt durch 
die Verlegenheit, meinem Danke den gebührenden Ausdruck zu geben, um 
ſo mehr, als ich nicht die Ehre habe, Ihr Diöceſan⸗Biſchof zu ſein. Ich 
nehme jedoch Ihre freundlichen Geſinnungen gegen mich und dieſe beſon⸗ 
dere Kundgebung derſelben mit dankbarem Herzen an und wünſche Ihnen 
und den Ihrigen ein recht frohes Weihnachtsfeſt. Ew. Wohlgeboren er: 
gebenſter Georg, Fürſtbiſchof von Breslau.“ 

» Gleiwitz, 8. Januar. [Ulanen⸗Kaſerne.] Wie der „Ober 
Wand.“ mittheilt, iſt nunmehr der Ankauf des an der Kieferſtädtler De 
ſtraße gelegenen Grundſtücks zum Bau der Ulanen⸗Kaſerne höheren Orts 
a. 5 worden. Die Kaſerne ſoll für drei Schwadronen berechnet 
8 it dem Bau dürfte bereits im kommenden Frühjahr begonnen 

* Tarnuowitz, 8. Jan. [Radfahrer⸗Hauptgautag.] Am Sonn⸗ 
tag, 6. Januar er., fand IN der 1. ordentliche e 00 des Gau⸗ 
verbandes Nr. 37 Oberſchleſten des deutſchen Radfahrerbundes ſtatt. Der 
Jahresbericht ergab eine Mitgliederzahl von 95. (Bei Gründung des 
Verbandes am 22. Januar 1 waren 39 Mitglieder.) Die Neuwahl 
des Vorſtandes hatte folgendes Reſultat: 1. Vorſitzender: Cheſchemiker 
Matzurke⸗ Borſigwerk, 2. Vorſitzender: Betriebsſecretär Schänwolff⸗Ratibor, 
Schriftführer: H. Stratmann⸗Beuthen, Zahlmeiſter: Jenkner⸗Antonienhütte, 
1. Gaufahrwart: Lehrer Mahner⸗Scharley, 2. Gaufahrwart: Lehrer Wodak⸗ 
Rudi⸗Piekar. Bundesausſchußmitglieder: Richard Schultze⸗Carlshof und 
Heinrich Stratmann Beuthen O.⸗S. — Für die diesjährige Saiſon 
wurden Tourenmedaillen für 150 Kilometer in 12 Stunden und 250 Kilo⸗ 
meter in 21 Stunden bewilligt. 


„Ratibor, 7. Januar. [Eiſenbahn Lindewieſe-Ottmachau. 
Nach einer Mittheilung der PL Pr in Freiwaldau — 7 — 
das öſterreichiſche Handelsminiſterium die Linie Lindewieſe⸗Setzdorf und 
Friedeberg bis an die preußiſche Grenze bei Barzdorf men, t und 
würde das Project öſterreichiſcherſeits einen Koſtenaufwand von 1836000 
Gulden in Anſoruch nehmen; jedoch wurde das vorausſichtliche Rein⸗ 
erträgniß dieſer Bahn auf nur 46 000 —50 000 Gulden jährlich ermittelt, 
welche Summe die Tilgung und Verzinſung eines Anlagecapital von 
900 000 Gulden deckt, fo daß durch die Intereſſenten etwa noch 930 000 
Gulden zu decken wären. Angeſichts dieſes namhaften noch unbedeckten 
Bauerforderniſſes müſſen die ſeitens der Intereſſenten bisher zugeſicherten 
Beitragsleiſtungen, deren Geſammtbetrag (einſchließlich des Werthes der 
unentgeltlichen Grundabtretungen) nur die Höhe von 26 750 Gulden oder 
von kaum 15 Procent des geſammten Baucapitals erreicht, als vollſtändig 
unzulänglich bezeichnet werden. Es kann daher die Einleitung weiterer 
Verhandlungen im Intereſſe des Zuſtandekommens der mehrgedachten 
Localbahn nur für den Fall in Ausſicht genommen werden, daß zunächſt 
eitens der unmittelbar betheiligten Intereſſenten eine weſentlich erhöhte 
en namhaften Vortheilen, welche für dieſelben an der Herſtellun der 
Bahn unzweifelhaft erwachſen, mehr entsprechende Opferwilligkeit bethätigt 
würde, ſei es in Form von Capitalszuwendungen, von unent eltlichen 
Grundabtretungen oder Materiallieferungen. Hierzu bemerkt der „Sberſchl 
Anz.“: Da der Bau der Linie Lindewieſe⸗Ottmachau nach dem Vertrage 
1 der preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung die Vorbedingung 
ür die Eiſenbahn Ratibor⸗Troppau iſt, Io dürfte, obwohl 
preußiſcherſeits die Grunderwerbskoſten für die dieſſeitige Theilſtrecke bis 
Ottmachau von den betheiligten Kreiſen ſichergeſtellt ſind, trotzdeſſen der 
Bau der Bahn Ratibor⸗Troppau noch in weite Ferne gerückt ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
Gutsankauf durch die Anſiedelungs⸗ 
e ern erſcheinende „Gazeta Torunska“ meldet, 
daß die Anſtedelungs⸗Commiſſion das Gut des Polen Piekarski in Groß⸗ 
für 80 000 M habe. Das polniſche Blatt drückt ſein Er⸗ 
ſtaunen über dieſen Ankauf aus, weil der genannte Piekarski der einzige 


— —— — — — Th— — ä— 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schlefien. 


; T. Breslau, 4. Januar. 
Mit der Jahreswende trat auch ein vollſtändiger Witterungswechſel 
ein. Das Thermometer fiel in der Nacht vom 1. zum 2. Januar auf —14 
Grad Celſ. und alle Bedenken wegen Eismangels ſcheinen geſchwunden zu 
ſein. Bereits am 3. wurden die Eisbahnen auf dem Stadtgraben für die 
ſehnlichſt harrende Jugend eröffnet und heut, wo wir dies ſchreiben, ſind 
10m Hunderte von Arbeitern beſchäftigt, die Eisernte zu beginnen. Auch 
ie Landwirthſchaft geht mit dem neuen Jahre neuen Hoffnungen entgegen 
und wünſcht, daß die Vorſehung dem Landwirth das gewähren möge, was 
man billigerweiſe erwarten kann. Bei der nicht zu kräftigen Vegetation 
unſerer Saaten wäre jetzt nach dem Stillſtand des Wachsthums unſerer 
Culturpflanzen eine Schneedecke von 10—15 em recht ſehr zu wünſchen, 
damit die faſt ununterbrochen ſchaffende Erde wenigſtens einige Wochen 
zur wohlverdienten Ruhe gelangte. — Eine alte Witterungs regel giebt an: 
„Regen im Januar ſchafft zwar doppelte Keime, doch nur halbe Frucht in 
die Feime.“ Nach der allgemeinen landwirthſchaftlichen Annahme iſt 
warme, feuchte Witterung während des Januar in den meiſten Fällen 
von bedeutendem Nachtheil für die Winterjaaten; allerdings haben einige 
ahre, wie 1883 und 1884, das Gegentheil von dieſer Regel bewieſen. 
ehr häufig hat bereits ein warmer, dabei trockener Januar den 
Pflug reſpective die Egge in Bewegung geſetzt und ſich mitunter 
ſo günſtig erwieſen, daß in einzelnen Theilen Schleſiens Wechſel⸗ 
oder gar ſchon Sommergetreide geſüt werden konnte. Nie blieben 
dieſe Feldarbeiten aber von Beſtand und der Landwirth verrichtet dieſelben 
mit einer gewiſſen Unluſt, da er inſtinctiv fühlt, daß meiſt ſchon die nächſten 
Tage ſich bitter für die unnatürliche Nachgiebigkeit des Januar rächen wer⸗ 
den. Da eine Schneedecke bei unſerem letzten Ausfluge im flachen Lande 
noch meiſt fehlte, fo machten die Winterſaaten noch einen ziemlich günftigen 
Totaleindruck; der lange, ziemlich milde Herbſt, bei entſprechender Feuchkig⸗ 
keit, hat ſowohl das oberirdiſche Wachsthum, wie die Wurzelentwickelung 
begünſtigt. Winterölfrüchte vertragen einen hohen Grad trockener Kälte, 
ohne dadurch gefährdet zu ſein; dagegen iſt naſſe, wechſelnde Witterung, 
verbunden mit Nachtfröſten, ſelten ohne Nachtheil, namentlich bei üppigem, 
dichtem Stande. Weizen hat ſich trotz nicht immer günſtiger Witterung 
bei zeitiger Beſtellung regelrecht entwickelt, weiſt aber ſelbſt bei kräftigem 
Stande kein ſo üppiges Ausſehen auf, als wir dies ſonſt in Schleſien ge⸗ 
wöhnt find. Die trockene September ⸗Beſtellung war ſeinem ferneren 
Gedeihen ſehr förderlich. Die ganze linke Oderuferſeite, vielleicht wenige 
Quadratmeilen ausgenommen, hat einen ganz befriedigenden Stand auf⸗ 
zuweiſen, wir nehmen dazu noch die Kreiſe Trebnitz, Oels und einen Theil 
des Namslauer Kreiſes, mit der Grenze des letzteren wirken ſchon die 
klͤmatiſchen Einflüſſe ſtörend auf die Entwickelung des Weizens. Roggen 
dürfte wohl kaum in den beſſeren Strichen Schleſiens dem Weizen in 
ſeiner vegetativen Entwickelung nachſtehen, in den Kreiſen aber mit vor⸗ 
errſchend leichterem Boden iſt der Stand ein durchweg geringer. Es iſt 
or zu bedauern, daß der kleinere Grundbeſitzer den Roggenanbau 
fo ſehr vernachläſſigt und lieber den Kartoffelbau betreibt. ährend 
der größte Theil des Oſtens und Südoſtens Europas den 
Kartoffelbau bis auf ein Minimum eingeſchränkt hat und dafür Mais 
oder Hirſe ſät, klebt der Pole und der Schleſier im Often der Provinz an 
(Fortießung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


rortiebung.) . 
Feiner für ihn ſcheinbar unentbehrlichen Kartoffel. Wenn auch Kukuruz 
Mais) in unſerem Klima nicht gedeiht, ſo dürfte doch wohl Hirſe eine 
rucht ſein, die als Brod⸗ und Handelsgewächs event. Roggen und Kar⸗ 
toffel erſetzt. Drei Factoren ſprechen für die Cultur dieſer Frucht: Erſtens 
die außerordentlich kurze Vegetationsperiode, zweitens der gewöhnlich gute 
Ausfall der Ernte bei vorzüglich nahrhaftem, dabei reichlichem Futterſtroh 
und drittens die geringen Anſprüche an die Qualität des Bodens. Für 
uns kommen zwei Arten von Hirſe in Betracht: die „graue Rispenhirſe“ 
und die „gelbe Klumphirſe“ (Panicum I.). Die ſchönſte Hirſe wird auf 
reichem ſandigem Neuland oder auf Sandboden, der mehrere Jahre — 
Weide gedient hat, gebaut. Da die Nachtfröſte der Hirſe verderb ich 
werden, ſo hat man mit ihrer Ausſaat bis Mitte oder Ende Mai zu 
warten. Als Pflanze des Continental⸗Klimas erträgt ſie Dürre ganz 
vorzüglich, während dagegen ſeuchtes und kaltes Wetter ſie in der Ent⸗ 
wickelung zurückhält. Die Ausfaat pro Morgen beträgt circa 10 Pfund. 
Von Ende Mai ab bis Auguſt kann außerdem zum Zweck der Grün⸗ 
futtererzeugung die Saat von 14 zu 14 Tagen vorgenommen werden, 
damit immer friſches Futter und eine größere Sicherheit des Ertrages 
erzielt werde. Zwei Schnitt erzielt man gewöhnlich als Grünfutter. er 
! Körnerertrag pro Hektar beträgt bei unkrautfreiem Boden zwiſchen 8 bis 
10 Centner, an Stroh trocken 12—20 Centner, an Grünfutter 250 —300 
Centner. Als menſchliches Nahrungsmittel nimmt die 1 unter den 
Samenarten unſerer Gräſer wohl ſo ziemlich die erſte Stelle ein denn ſie 
enthält zwiſchen 33—38 Procent Proteinftoffe und Fett, iſt mithi 1 
Fleiſch als Nährſtoff gleich zu achten. Der Abſatz von Hirte if 
in Breslau immer geſichert, und es würde ſich damit ſehr ſchnell ein 
neuer landwirthſchaftlicher Handelsartikel ſchaffen laſſen, der uns viel 
Capital im Lande erhielte, hrend letzteres jetzt nach Oeſterreich, Ungarn, 
Rumänien und dem ſüdlichen Rußland feinen Abzug findet; denn Hirſe 
ift eines der geſuchteſten Nahrungsmittel in den Hütten und Bergdiſtricten 
von Schleſien, Sachſen, Weſtphalen, Belgien, England ꝛc. — Leider 
iſt Schleſien auch von feiner Flachscultur ab und in andere Bahnen ge: 
drängt worden. Während unſere Provinz früher mit Stolz auf ihre 
Leinen⸗Induſtrie blicken konnte — noch in den er Jahren betrieben un: 
efähr 30 Kreiſe den Flachsbau und verſahen nächſt Belgien und Holland 
aſt den ganzen Erdball mit Leinwand — wird heut kaum mehr der zehnte 
Theil producirt, und wir tragen amerikaniſche und indiſche Baumwolle. — 
Der Geſundheitszuſtand unſerer landwirthſchaftlichen Hausthiere iſt ein 
recht befriedigender zu nennen, wenn auch die lange anhaltende Ackerarbeit 
während des Monats December bei der naßkalten Witterung bei den Pferden 
viel Druſe — hat, welche, an ſich ungefährlich, doch mit der Zeit anderen 
Krankheiten als Baſis dienen kann; darum iſt Vorſicht auch bei dieſem ſcheinbar 
eringen Uebel geboten. — n auch der Getreidemarkt im Allgemeinen 
kein für die Landwirthſchaft glänzender zu nennen ift, fo genügen dennoch die 
augenblicklichen Preiſe, die eher noch einer Steigerung in Brodfrucht, 
Sal und Gerſte entgegen gehen, da die Kartoffeln trotz des geringen 
rennens per Frühjahr einen verhältnißmäßig hohen Preis erzielen werden, 
— um Production und Conſumtion mit einander auszugleichen — ſo daß 
der Landwirth mit weit mehr Ruhe in die Zukunft ſehen kann. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 9. Januar. Der Reichstag nahm heute nach den 
Weihnachts- und Newjahröferien feine Arbeiten wieder auf; die Zahl 
der Anweſenden reichte nicht zur Beſchlußfähigkeit aus; ſelbſt die 
doppelte Zahl würde dazu nicht ausgereicht haben. Die Erörterungen 
waren auch nicht beſonders anregend. Die einzelnen Forderungen 

ernen, 
De begründet und meiſt zur Annahme empfohlen. Geſtrichen 
wurden die Forderungen für ein Körner: und Mehlmagazin in 
Magdeburg, für ein Traindepot in Altona, für ein Diviſions⸗ 
commando⸗Dienſtgebäude in Darmſtadt, für einen Exerzierplatz bei 
Hamburg⸗Altona und für das Dienſtgebäude für die Artillerieprüfungs⸗ 
commiſſion. Dieſe wenigen Abſtriche bei nahezu 150 Titeln zeigen, 
daß die Budgetcommiſſion nicht allzu grauſam geweſen iſt. Eine 
Forderung für eine Cavalleriekaſerne in Darmſtadt für drei von 
Babenhauſen dorthin zu legende Schwadronen Cavallerie wurde noch⸗ 
mals der Budgetcommiſſion zur Prüfung überwieſen, wobel der Abg. 
Baumbach der Commiſſion mit Rückſicht auf die angekündigten neuen 
militäriſchen Anforderungen Sparſamkeit empfahl. „Der Ultramontane 
und züuftleriſche Abgeordnete und Schornſteinfegermeiſter Metzner nahm 
ich der Potedamer Bäckermeiſter an, deren Exiſtenz nach ſeiner 
Meinung durch Einrichtung einer Garniſonbäckerei vernichtet werden 
würde. Auf Grund des Materials, welches ihm die zehn in Betracht 
kommenden Bäcker mitgetheilt hatten, behauptete er, es ſeien niemals 
Klagen über ſchlechtes Brot laut geworden, außerdem ſichere eine 
königliche Cabinetsordre den Väckermeiſtern die Lieferung des Brotes 
für die Truppen. Der Kriegsminiſter producirte eine mit der Ent: 
ziehung der Lieferungen drohende gegentheilige Cabinetsordre und hob 
hervor, daß gegen die 10 Bäckermeiſter in nicht weniger als 37 Fällen 
Conventionalſtrafen feſtgeſetzt ſeien. Herr Metzner mußte deshalb 
ſeine Schützlinge preisgeben. Der Abg. Petri, der einzige nicht 
proleſtleriſche Abgeordnete des Elſaſſes, der bisher nur mit einer 
natienal = begeifterten Rede für den Käaiſerpalaſt in Straßburg 
aufgetreten iſt, glaubte, den Etat des Reichs⸗Eiſenbahnamtes 
benutzen zu können, um für zwei Schmieröl Fabriken des 
Reichslandes Neclame zu machen und deren Fabrikate den preußi⸗ 
en Staatsbahnen namentlich zu empfehlen. Der Abgeord⸗ 
nete Meyer ⸗Halle machte ihm bemerklich, daß der Reichstag 
dafür nicht der richtige Platz ſei, zumal wenn es ſich um die preußi⸗ 
ſchen Staalsbahnen handele. Die nationalliberalen Abgeordneten 
Engler und Hammacher glaubten Herrn Petri unterſtützen zu 
müſſen, aber ſie konnten dies nur, indem ſie dem Amte Befugniſſe 
zuſprachen, die es als einfache Aufſichtsbehörde nicht haben kann. 
Die Etats des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungshofes und des 
Reichsinvalidenfonds wurden genehmigt. Morgen ſollen Wahlprüfungen 
erledigt werden. 


n gutem 


16. Sitzung vom 9. Januar. 


r. 
Alm Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, Bronſart v. Schellen⸗ 
orff, v. Maltzahn. 8 
= Wasen v. de Be. eröffnet die Sitzung mit einem Neujahrs ruß 
an dag ſchwach beſetzte Haus, das in der Specialberathung des Milttär- 
etats (Extraordinarium) fortfährt. £ 2 
Graf v. Saldern reſerirt über die Position, in welcher für den 
Neubau des Oberbaus der Militäreiſenbahn für die Herſtellung eines 
Perſonentunnels auf dem Bahnhofe Zoßen der 
Waſſerſtation 
Die Commiſſion 
dem öffentlichen A 
buchen ſeien, hat jedoch 
zu buchen, für paſſend 


hat auch die Frage erörtert, ob nicht die Einnahmen aus 
Verkehr auf der Militärbahn als Reichseinnahmen zu 
den bisherigen Ufus, fie nicht als ſolche beſonders 
erklärt. en urn nd u mit garten . — 
illi i Neubau einer Garniſonbäckerei in 0 rden 
12100 1 Nothwendigkeit der Referent mit den Klagen, 
denen die Privatbäcker Anlaß gegeben, und mit Gründen der Sparſam⸗ 
eit motivirt. 8 5 1 en ügend 
Abg. Metzner (Centrum) hält dieſe Begründung nicht für genügend, 
um eine ſolche in das Erwerbsleben fo tief einſchneidende zu zu 
rechtfertigen 7 — um weitere Auſſchlüſſe, beſonders über die zu 
erwartenden Erſparniſſe. > 2 
Commiſſarius Geh. Kriegsrath Koch: Um die Erſparniſſe durch u 
fiscaliſche Bäckerei gegenüber dem fetzigen Zuſtande feftzuftellen, bat | ie 
Militlrverwaltung einen Vergleich angeſtellt mit ſämmtlichen Bäckereien 
in der Provinz Brandenburg und den umliegenden Theilen der Provinz 


tl Koſten eingerichtet, 


Lazareth⸗ und ſonſtige Militärbauten wurden vom 


und für den Umbau 
auf dem Bahnhofe Berlin 148 000 N. gefordert werben. | 7 


Erſte Beilage zu Nr. 22 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. Jaunar 1889. 


„Abg. Baumbach: Ich bin für ftriete Ablehnung der Poſition und 
würde deshalb eine commiſſariſche Prüfung kaum für nöthig halten, allein 
es wäre doch ſehr intereſſant, von einem Vertreter der beiftichen Regierung 
in der Commiſſion zu erfahren, welche Stellung Heſſen zu dem erwähnten 
Votum der heſſiſchen Kammer einnimmt. Wir haben an dem Militäretat 
verhältnißmäßig wenig Abſtriche gemacht, und es wäre eine Erſparniß an 
dieſer Stelle um ſo Alle Nas als uns in der letzten Zeit, Preßſtimmen 
zufolge, nicht unerhebliche Nachforderungen zu militäriſchen Zwecken in 
Ausſicht geſtellt worden ſind. # 

Abg. v. Strombeck: Es handelt ſich für Babenhauſen geradezu um 
eine Exiſtenzfrage; man kann es alſo dieſer Stadt nicht verdenken, wenn 
ſie die Garniſon beizubehalten wünſcht. Es wäre auch von Intereſſe, zu 
erfahren, wie ſich die Civilbehörden zu der Frage ſtellen. Jedenfalls meine 
ich, daß die verhältnißmäßig geringen Nachtheile, welche das Militär durch 
die Beibehaltung der Garniſon in Babenhauſen erleidet, weit überwogen 
werden durch die Vortheile für die Stadt Babenhauſen. 

Nachdem noch Kalle und v. Frege die nochmalige Prüfung der Sache 
in der Commiſſion befürwortet, wird der Titel an die Budgetcommiſſion 
zurückverwieſen. 

„Die Forderungen von 53 000 M. für Neubau eines Dienſtwohngebäudes 
für einen Diviſionscommandeur in Darmſtadt, von 400 000 M. für die 
Erweiterung des — — bei Altona⸗Hamburg, von 450 000 M. 
für den Neubau eines Dienſtgebäudes für die r 
in Berlin wurden 5 —.— Die Summe für den Neubau einer Militär⸗ 
Lehrſchmiede nebſt Caſernement in Frankfurt a. M. wird auf 130 000 M. 
herabgeſetzt. rd den Umbau des Artillerie⸗Wagenhauſes in Oldenburg 
werden die geforderten 58 000 M. bewilligt. : £ 

Für den Neubau und die Ausftattung einer evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche in Straßburg i. E. werden als erſte Rate 121000 M. gefordert. 
Die Budgetcommiſſion empfiehlt die Bewilligung der Summe: a 

„Abg. Letocha: Ich erkenne die Nothwendigkeit dieſer Kirche an, und 
will mich auch nicht darauf einlaſſen, ob und in wie weit gerade ein ſo 
koſtſpieliger monumentaler Bau erforderlich iſt; aber ich ſpreche die Er⸗ 
wartung aus, daß im Falle des vorhandenen Bedürfniſſes auch katholiſche 
Garniſonkirchen werden gebaut werden. Ein ſolches Bedürfniß liegt 
ſpeciell in Berlin vor, wo 5500 katholiſche Soldaten ſich befinden. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Ich glaube, es bedarf 
keiner en ie beer daß ſeitens der Militärverwaltung die reli⸗ 
giöſen Bedürfniſſe beider Confeſſionen in der Armee ſtets bereitwilligſt 
a worden a Wenn der Herr Abg. Letocha auf die Berliner 

serhältniſſe zu ſprechen gekommen iſt, jo liegen hier, wie er erwähnt hat, 
beſonders die Schwierigkeiten der großen Entfernungen vor. Eine gewiſſe 
Entlaſtung der Michaelkirche würde eintreten, wenn wir, ſtatt wie bisher 
an zwei, künftig an drei Stellen Gottesdienſt abhalten laſſen 
könnten. Wir ſind ja jetzt auch ſchon genöthigt, für die evange⸗ 
liſche Militärgemeinde durch eine dritte Kapelle vorübergehend zu 
ſorgen. Daß es Schwierigkeiten haben wird, Militärkirchen zu ſchaffen, 


Sachſen. Von der Provinz Sachſen ſind Magdeburg und Wittenberg 
zum Vergleich herangezogen worden. In dieſem Rayon ſind im Ganzen 
17 Bäckereien belegen, welche für die 1 Brot backen, 
darunter 10 Privat: und 7 fiscaliſche Bäckereien. In den 10 erſteren 
ſtellen ſich die Koſten der Verbackung eines Centners Mehl durchſchnitt⸗ 
lich auf 85,55 Pf., in den 7 fiscaliſchen durchſchnittlich auf 53,226 Pf. 
Allerdings ſind in der letzteren Ziffer nicht enthalten die Koſten für 
Amortiſation und Verzinſung des Anlagecapitals und für Unter⸗ 
haltung der Bäckereien; es würde nicht gerechtfertigt ſein, ſie im 
vollen Umfang zum Vergleich heranzuziehen; denn der Fiscus hat 
Einrichtungen, welche nicht für den Friedensbetrieb, ſondern weſent⸗ 
lich nur für die Mobilmachung erforderlich ſind. Sieht man aber 
hiervon ab und bringt trotzdem die vollen Anſätze für Unterhaltungskoſten 
und Verzinſung des geſammten Anlagecapitals zum Vergleich, 30 ſtellt 
m dieſer Vergleich immer noch weſentlich zu Gunſten der fiscalifchen 
äckereien. 

Abg. Metzner: Der Grund der Erſparniſſe kann nicht allein ausſchlag⸗ 
gebend ſein. Wenn auch ſtaatlich ein Gewinn erzielt wird, ſo wird 
andererſeits ein Verluſt eintreten durch Verminderung der Steuerkraft; 
denn ſowohl die Bäcker als auch die anderen davon abhängenden 
Exiſtenzen werden ruinirt werden. Gerade die Militärverwaltung ſollte 
vorſichtig ſein in dem Eingriff in den Privatbetrieb des Handwerks. All⸗ 
jährlich fordert die Militärverwaltung neue Millionen, obne daß der 
Steuerzahler weiß, wo er fie hernehmen fol. Die Bäcker in Potsdam, die 
für die Militärverwaltung backen, haben ihre Bäckereien mit großen 
et, weil ihnen durch eine königliche Cabinetsordre 
der Fortbeſtand ihres Betriebes garantirt war. Nach dieſer Cabinets⸗ 
ordre ſoll eine Militärbäckerei in Potsdam ſo lange nicht einge⸗ 
richtet werden, bis nicht begründete Beſchwerden gegen die Stadt: 
bäcker vorliegen. Die Militärbäder in Potsdam haben keine Privat: 
kunden, würden alſo vor den Ruin Ba werden. Ihre Grundſtücke 
würden im Durchſchnitt um 20000 M. entwerthet werden. Nach dem 
mit dem Conſortium der Bäcker in Potsdam abgeſchloſſenen Vertrage 
ſollen Streitigkeiten über die Qualität des Brotes von einer Commiſſion 
aus einem Beamten und zwei ſachverſtändigen Ortseingeſeſſenen entſchieden 
werden. Die Militärverwaltung muß alſo zuerſt die erhobenen Beſchwer⸗ 
den zum Austrag bringen. Seit fünfzehn Jahren iſt noch keine einzige 
Beschwerde zum Austrag gebracht oder erhoben worden. In dem 
Cenſur⸗Buch der Meiſter haben die controlirenden Beamten und 
Offiziere jedes Mal das Brot als gut und ſehr gut cenſirt. 

ch kann mir deshalb nicht denken, daß ſchlechtes Brot geliefert fein ſoll. 

ie Militärverwaltung iſt auch in jeder Hinſicht durch den mit dem Con⸗ 
ſortium der Bäcker geſchloſſenen Vertrag gedeckt, der ſehr zu Ungunſten der 
Bäcker lautet. Durch die Milttärwerkſtätten werden alle Uebelſtände auch 
nicht beſeitigt, und man hätte eigentlich eine Verminderung der Militär⸗ 
werkſtätten erwartet, ſtatt deſſen ſollen ſie noch weiter ausgedehnt werden. 
Ich bitte deshalb, die Poſition nicht zu bewilligen oder die Bewilligung 
auszuſetzen, bis eine Entſchädigung der Bäcker in Ausſicht genommen ift; 
denn es handelt ſich hier um einen Angriff gegen das königliche Wort. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Die Schilderungen 
des Abg. Metzner muß ich doch nach verſchiedenen Richtungen hin ab⸗ 
ſchwächen. Er hat von dem Ruin der Potsdamer Bäcker geſprochen: 
von den 72 Bäckern in Potsdam ſind augenblicklich an der Brotlieferung 
für die Arntee zehn betheiligt, die ſämmtlich auch auf anderweitigen Er: 
werb angewieſen ſind; ein großer Theil von ihnen ſogar in erheblichem 
Maße. Es liegt eine Allerhöchſte Cabinetsordre von 1829 vor, ich weiß 
nicht, ob das dieſelbe die der Abgeordnete meint. Darin 

eht, daß die begründetſten Beſchwerden über die mangelhafte Be⸗ 


Andacht gewähren, liegt auf der Hand. Es wird, wie bei der evange⸗ 
liſchen, auch bei der katholiſchen Militärgemeinde immer nur ein Theil 
der Leute in die Kirche geführt werden können. Eine beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung kann ich aber nicht früher abgeben, als bis ſeitens des katho⸗ 
liſchen Herrn Feldpropſtes der Armee, der reſſortmäßig dazu berufen iſt, 
die Anträge an die Armee⸗Verwaltung geſtellt ſind. Ich erkläre gern 
meine Bereitwilligkeit, falls das Bedürfaiß nachgewieſen iſt, auch für die 
katholiſche Militärgemeinde Sorge tragen zu wollen. 

Abg. v. Frege: Ich glaube, die Ausführungen des Abg. Letocha dahin 
verſtanden zu haben, daß er die Nothwendigkeit des Baues einer Garniſon⸗ 
kirche in Straßburg zugiebt, wie denn auch in der Budgetcommiſſion ein⸗ 
2 die Poſition zu bewilligen beantragt worden iſt. Da aber der 

bg. Letocha richtigerweiſe die Schwierigkeiten für die katkoliſche Garniſon 
der Stadt Berlin betont und e Zuſicherung erhalten hat, 
dürfen wir auch vom evangeli chen Standpunkke aus nicht unterlaſſen, 
der Militärverwaltung zu danken für die Maßregeln, die ſie in großen 
Garniſonen zur Zeit ſchon ergriffen hat. Wir haben außerordentlich viel 
Garniſonbauten, und es iſt recht und billig, daß wir, ohne architektoniſchen 
Luxus anzuwenden, aber auch ohne die etbiſchen Geſichtspunkte zu ver: 
geſſen, nicht nur materiell, ſondern auch ethiſch für unſere r 

Abg. v. Strombeck: Vorwürfe über imparitätifche Beſtrebungen 
ſeitens der Militärverwaltung find. mir nie zu Ohren gekommen. Die 
evangeliſche Garniſonkirche, um die es ſich hier bandelt, il aber nicht die 
zweite, ſondern die dritte im Reich. Es giebt noch eine in Neiſſe. Nach 
dem Paritätsverhältniß der evangeliſchen und der katholiſchen Chriſten 
müßte aber doch mindeſtens auch eine katholiſche Garniſonkirche ſein, die 
es bis jetzt noch nicht giebt. Dieſes rechtfertigt vollſtändig den Wunſch 
des ea, ne Letocha 2 einer katholiſchen Garniſonkirche in Berlin. 

Der Titel wird bewi 175 
Die einmaligen Ausgaben des ſächſiſchen und würtembergiſchen Etats, 
der r außerordentliche Etat und ſchließlich die baieriſche Quote 
im Betrage von 42443 157 M. werden ohne Debatte bewilligt, desgleichen 
auch die Einnahmen des Militäretats. Beim Ordinarium des Etats des 
Reichseiſenbahnamts bemerkt 

Abg. Petri⸗Straßburg (Hoſpitant der nationallib. Partei): Im Elſaß 
haben wir zwei Mineralölfabriken, welche auch Schmieröl für Eiſenbahn⸗ 
wagen herſtellen. Die Production dieſer Fabriken würde für die Hälfte 
des Bedarfs in ganz Deutſchland genügen. Nichtsdeſtoweniger liefern 
dieſe Fabriken nur das Schmieröl an die Generaldirection der Eiſenbahnen 
Elſaß⸗Lothringens, während ſie von der Lieferung an die altdeutſchen 
Bahnen 3 en ſind, was um ſo auffälliger iſt, als die letzteren 
ihr Schmieröl aus dem Auslande beziehen, officiell aus Rußland. Das 
inländiſche Schmieröl ſoll nämlich den dafür 2 Bedingungen bei 
den preußiſchen Bahnen nicht entſprechen. Wenn aber das Oel der 
elſäſſiſchen Fabriken für die elſäſſiſchen Bahnen für tauglich befunden iſt, 
ſollte es bei den übrigen Bahnen auch verwendet werden. Wir können 
hier die inländiſche Induſtrie gegenüber der ausländiſchen fördern. 

Abg. Meyar⸗ Halle: Ich vertrete auch einen Wahlbezirk, in dem 
Schmieröl fabricirk wird (Heiterkeit), es iſt mir aber niemals ein⸗ 
gefallen, die Geſchäftskarten der betreffenden Fabriken hier im Reichstag 
vorzulegen. (Oho!) Ja, ich glaube in der That, daß es doch eine An⸗ 


daß die Militärverwaltung jetzt von ee Verſuch macht, zu einer 


ſo viele Leute Brot zu ſchaffen, daß wir uns entſchieden mit der Bäckerei 
in Berlin nicht begnügen konnen, ſondern auch die in Potsdam brauchen. 
Die Erſparniſſe ſind mit den Steuerverhältniſſen der zehn Bäcker, die jetzt 
für Potsdam liefern, gar nicht in Vergleich zu ſtellen. 

Abg. Metzner: Ich bezog mich auf die allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 23. October 1826. Wenn nachträglich eine andere erlaſſen iſt, fo bin 
ich damit beſchieden. Nachdem der Herr Kriegsminiſter die Unhallbarkeit 
meiner Angaben, welche ich lediglich von den Bäckern bekommen habe, 
nachgewieſen hat, ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Die Poſition wird bewilligt. N 
Zum Neubau von Stallungen nebit Zubehör für die Pferde von drei 
Escadrons in Lyck werden als erſte Rate 30000 M. gefordert. Die 
Budgetcommiffion beantragt, nur 10000 M. zu bewilligen, und das Haus 
beſchließt demgemäß. 4 

Zum Neubau eines General⸗Commando⸗Dienſtgebäudes für das fünfte 
Armeecorps in Poſen einſchließlich des Mobiliars werden als letzte Rate 
85 000 M. bewilligt. Desgleichen zum Neubau einer Trainkaſerne nebſt 
Zubehör und Ausſtattungsergänzung, ſowie eines Traindepots in Poſen 
als erſte Rate 75000 M. und zum Neubau einer Garniſonwirthſchaft mit 
Dampfbetrieb in Poſen als erſte Rate 6000 Zum Neubau eines Wohn⸗ 
und Handwerkergebäudes, ſowie eines Montirungskammergebäudes auf 


dem Bürgerwerder in Breslau (zweite Rate — erſte Baurate) werden 1 iſt, die nicht vor den Reichstag gehört, aus welchen einzelnen 
600 000 M. bewilligt. Für den Ergänzungsbau der Kaſerne 4 in Neiſſe] Etabliſſements die Staats: und die Reichsverwaltungen ihre Materialien 


beziehen. Dazu kommt in Betracht, daß der Vorredner hier die Ver⸗ 
hältniſſe der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung, über die wir an dieſer 
Stelle nicht zu ſprechen haben, mit hineingezogen hat. Wir ſollten uns 
in dieſer Art in die Materialienverwaltung nicht einmiſchen. 2 
Abg. Engler (natlib.): Es handelt ſich bier um eine allgemeine 
Frage, die wir näher ins Auge faſſen müſſen, ob nämlich das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt den Beſtimmungen des Art. 42 der Reichsfaſſung emäß 
für einheitliche Normen für den Betrieb der deutſchen Bahnen zu ſorgen 
im Stande iſt. Auch für die Lieferungen der Materialien müſſen ein⸗ 
heitliche Bedingungen aufgeſtellt werden, nach denen ſich die Induſtriellen 
richten können. Das wird ſo lange nicht möglich ſein, als ir 
geöbte Particularſtaat Preußen, einen Eiſenbahnminiſter hat, der 
ich um die Beſtimmungen des Reichseiſenbabnamts nicht zu kümmern 
braucht. Deshalb muß das Reichseiſenbahnamt anders organiſirt werden. 
Aehnlich der Gütertarif⸗Commiſſion, welche Erſprießliches in einheitlichem 
Sinne geleiſtet hat, müßten andere Commiſſionen gebildet werden; für 
das Signalweſen, für Fragen des Oberbaues, der Einrichtung der Eiſen⸗ 
bahnwagen ꝛc. So würde das Reichseiſenbahnamt aus Sachverſtändigen 
beſtehen, welche mit den thatſächlichen Verhältniſſen ſtets Fühlung haben, 
und es würde durch Bildung ſolcher Commiſſionen Einheitlichkeit erzielt 


(dritte Rate) werden 800 000 M. bewilligt. Zum Neubau eines Train⸗ 
depots und einer Kaſerne ꝛc. in Altona werden als zweite Rate (noch für 
Grunderwerb und Entwurfsbearbeitung) 210000 M. gefordert. Die 
Budgeteommiſſion beantragt, dieſe Forderung zu ſtreichen und das Haus 
beschließt demgemäß. Die Forderungen für Kaſernen für ein Regiment 
Cavallerie in Braunschweig, eine Feldbatterie in Hannover, ein Bataillon 
Infanterie in Hildesheim und für eine Garniſon⸗Waſchanſtalt in Olden⸗ 
durg werden bewilligt. Zum Neubau und zur Ausarbeitungs⸗Ergänzung 
einer Kaſerne für die 3. Escadron Cavallerie in Darmſtadt werden als 
zweite Rate vr Baurate) 500 000 M. Ne ee 

Abg. Böhm (ul.) 3 dieſe Poſition der Commiſſion zur noch⸗ 

ligen Prüfung zu überweiſen. 
er 8 Verlegung nach Darmſtadt haben die Bewohner von Baben⸗ 
hauſen wiederholt beim Reichstag petitionirt; auch iſt vor zwei Jahren 
die Forderung der Regierung mit knapper Majorität abgelehnt worden. 
Sie haben ſich dabei nicht beruhigt, ſondern ſich an das preußiſche Kriegs⸗ 
miniſterium gewandt mit der Bitte, durch chverſtändige das Caſerne⸗ 
ment in Babenhauſen unterſuchen zu laſſen, um feſtzuſtellen, welche Opfer 
etwa nöthig wären, um die Baufälligkeit deſſelben zu heben und haben 


erklärt, die Koſten dafür zu übernehmen. sonen Eind „ 
ä Bronfart von 2 Die viel umſtrittene[ werden. So werden auch ſolche Klagen wie die hier geäußerte ver⸗ 
91 5 2 Beschlag faſſen ante idee r e ſtuu Jef, Nah Schultz: Die Wünſche des Vorredners zielen dahin ab, 


„die Agitation in Babenhauſen eine ſehr weitgehende iſt. Es iſt 
erwähnt worden, daß ſich der Landtag des betreffenden Particular⸗ 
ſtaates mit der Frage befaßt hat. ſt denn die Schale des 


45 5 Beſchluß faſſen könnte, mir iſt indeſſen ſehr wohl bekannt, aus dc Reichsaufſichts behörde eine Reichsverwaltungsbehbrde zu machen. 


Das würde aber der Verfaſſung und dem Geſetz vom Juni 1873 völlig 

iderſprechen. 2 7 
Be 3 Der College Petri wollte keineswegs die abrikate 
aus Effaß Lothringen zur Anwendung für die altdeutſchen Bahnen em⸗ 
pfehlen; er wollte nur das, was auch Herr Engler ausführte, daß nämlich 
einheitliche Beſtimmungen für die beim Betriebe anzuwendenden Materialien 
und Conſtructionen erlaſſen werden, und es kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß das Reichseiſenbahnamt in dieſer Beziehung fruchtbringend 
wirken kann. Die Hoffnung kann ich nicht unterdrücken, daß endlich die 
freien Entſchließungen der verbündeten Regierungen dahin wirken mögen, 
daß unſer Reichseiſenbahnamt in eine Thätigkeit eintrete, die dem Geiſte 
des Geſetzes entſpricht, welchem es ſein Daſein verdankt. (Beifall links.) 
. 5 Das wünſche auch ich von ganzem Herzen. Ich ver⸗ 
zichte 


Da i 
Zorns über den preußiſchen Kriegsminiſter und deſſen Vertreter im 
reichlichſten Maße wegen deſſen, was wir hier geſagt haben, aus⸗ 
egoſſen worden, daß ich über die Lage des Main nicht unterrichtet, 
ei, ob er zwiſchen Babenhauſen und Darmſtadt fließe oder anderwärts. 
Nun ift Babenhanſen doch gerade keine Weltſtadt, aber das weiß ich doch. 
Kurz und gut, es exiſtirt eine lebhafte Agitation, und es könnte der 
Militärverwaltung ja wirklich ſehr erwünſcht ſein, daß gerade in dieſem 
Falle die Sache auf das Allergründlichſte geprüft werde. Wäre ein An⸗ 
trag auf Ablehnung der Forderung geſtellt worden, dann wäre ich genöthigt 
geweſen, den Herrn Antragfteller ſachlich zu wiberlegen, ſo aber habe ich 
nichts dagegen, daß ich das Material zwei Treppen höher trage und der 


Budgetcommiſſion vorlege. ebenfalls auf eine Kritik der Leiſtungen des Reichs⸗Eiſen⸗ 


welche der ganzen ern gr „gleichzeitig an den hohen Feſttagen 


bahnamtes. Wenn aber der Vorredner gemeint hat, daß die Entwickelung ſchaft in Berlin einen Militär-Attachs in dem Oberſtlieutenant] Standpunkt anbetreffe, 


des preußiſchen Eiſenbahnweſens ſich wie ein Mehlthau auf die Gr: 
N en gelegt habe, welche wir auf das Reichs-Cienbafmant ae — 9 » » 

aben, jo möchte ich ihm erwidern, daß er mit beſtrebt geweſen iſt, dieſen » Berlin, 9. Jan. Dem Rochefort ſchen Blatte „L Intran⸗ 
Mehlthau über das Amt auszufehütten. Er und feine Freunde ſind ja|Ttgeant‘ iſt der Poſidebit im Deutſchen Reiche entzogen worden. 


ſtolz darauf, an der Verſtaatlichung der Bahnen mitgewirkt zu haben „Berlin, 9. Januar. Der „Reichs⸗Anzeiger“ m 2 
; 1 1 k 8 5 8 eldet übe 
„ Auch nach der Verſtaatlichung der Eifenbahnen | wärtigen Saatenſtand in Seen, neee r Bopelns g ad — 


können. Ich habe nur bedauert, daß die Eiſenbahnver ältniſſe ſich in[ durch Näſſe und Froſt hervorgerufenen Verzö i i 
ha : erzögerun 5 2 
8 ur Schaden der Eiſenbahnen des geſammten en 3 ge: [felben nicht 5 kräftig 8 Winter * — — ig ag 
Br „ba en. 5 patlanıentarifeperfeitß auf eine Aenderung hinzuwirken, Die meiſten von der Kaiſerin Auguſta für weibliche Dienſtboten, 
ſin a augen dlich nicht in der Lage. 8 . 8 welche 40 Jahre ununterbrochen derſelben Familie dienten, geſtifteten 
0 aber: Ich möchte nur ein Mißverſtändniß beſeitigen. goldenen Kreuze mit Diplom fielen in den letzten elf Jahren auf Schleſien 
uten illen habe ich den Herren im Reichs⸗Eiſenbahnamt nicht] mit 235, die wenigſten auf Poſen mit 37 und auf Weſtpreußen mit 43. 
abgeſprochen, auch nicht, daß ſie innerhalb der gezogenen Grenzen * Berlin, 9. euer: Dem Geheimen Medicinalrath Prof. Fritſch 
eine n nützliche Thätigkeit ausgeübt haben; aber von einer] wurde der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Saleſſet verleben H 
eigentlich großen Thätigkeit, wie wir fie erwartet haben, iſt nicht — Der bisherige Stadtrath und unbeſoldete Beigeordnete Heinrich] Kräften b 
die Rede geweſen und kann nie die Rede fein. Auch ich glaube, Philipp in Schweidnitz wurde als beſoldeter Beigeordneter dieſer Stadt] Das 
daß der gegenwärtige 5 nicht geeignet iſt, ſich hier mit der Sache] auf zwölf Jahre beſtätigt. — Das Phyſikatsexamen beſtand Dr. Pape] Chefs der 
zu befa fen. „Heute regieren Sie ja; warten wir alſo, bis eine Majorität | zu Tſchernau, Regierungsbezirk Breslau. lautet, na 
auf unſerer Seite ift, dann würde es vielleicht gehen. (Heiterkeit rechts.) Frankfurt a. M., 9. Jan. Die „Frankf. Zig.“ meldet aus] Kaiſer er 


1 dag Ans Bic = We peu n d, ee Wien: Die ungariſche Converſion beginnt nächſter Tage. Das dern 
bahnen wünſcht. (Ruf links: Das iſt wieder etwas anderes!) Conſortium beſchloß endgiltig, an Stelle der alten Grundentlaftungs: Im C 


Der Titel wird bewilligt. 


wendung. 


stage aber werde er beſonders für die Intereſſen der Arbeiter 


und Handwerker eintreten, wozu er als gelernter Handwerker, frü 
ſelbſtſtändiger Meiſter und —.— Arbeiter wohl befähigt ſei. a 


Fällen würde ſich das Richtige ſchon finden. Hin und wied 
en nicht ſelten, wurde die Verſammlung dadurch gehört, daß 


8 F eine Tegenäreiche Thätigkeit entfalten | Stand der Winterſaaten ift nicht ungünſtig, obwohl auch in Folge der Socialdemokraten, die ſich Zwiſchenrufe geſtattet hatten, mit Hilfe der 

Polizei aus dem Saale gebracht wurden, was ohne etwas Lärm nicht 
abging, da von den Parteigenoſſen derſelben dagegen demonſtrirt wurde; 
doch gelang es, die Tagesordnung vollſtändig dur zuführen. 


2 Berlin, 9. Januar. Das neue Polizeipräſidialgebä 
Alexanderplatze wird ſchon im nächsten Juli gebäude am 


oder Auguſt in volle Ver⸗ 
kommen. Die Vollendung der inneren Einricht 

f 0 0 werben, . 9 neren Einrichtung ſoll nach 
eute ausgegebene Bulletin über das Befinden des erkrankten 
Admiralität und commandirenden Admirals, Grafen Monts, 
chdem geſtern große Deforanit geherrſcht, etwas günſtiger. Der 
hält täglich Meldung über das Befinden des Kranken, die 
läßt ſich Tag für Tag durch einen Diener nach demſelben er⸗ 


lub der Landwirthe hielt geſtern Abend Oberamtmann E. Ring⸗ 


Obligationen Aprocentige und an Stelle der Eiſenbahn⸗Prioritäten] Düppel eine Rede über die Maßnahmen des Reichskanzlers be: 


Bei Titel 3 ann aun für Subalternbeamten) ſpricht Abgeordneter 4 ½procentige Titres zu emittiren. — Daſſelbe Blatt meldet aus ftreffs des Terminhandels in Getreide. Natürlich lobte derſelbe, 


Schrader die Hoffnung aus, daß die älteren Aſſiſtenten i ichseiſen⸗ : i i 
bahnamte dadurch aufgebeſſert werden, baß eine Anzahl von ifikenen Br rg ee ri a et 
ftellen in Secretärſtellen umgewandelt werden. 

Die übrigen Ausgaben des Reichseſſenbahnamtes wurden bewilligt, 
ebenfo die Einnahmen. Die Etats „Rechnungshof“ und „Reichsinvaliden⸗] woraufhin alle Anleiheverhandlungen abgebrochen wurden. 


fon u Uhr. Debatte genehmigt. * Wien, 9. Jan. Dem Grafen Leo Thun ſoll im Arkadenhof 


Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Wahlprüfungen.) 


(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 9. Jan. Kaiſer Wilhelm verlieh feinem ruſſiſchen 
Regiment Wiborg prächtig geſtickte Fahnenbänder. 

Der Kaiſer ſprach den Wunſch aus, der Totaliſator möge bel 
Offtziersrennen reſp. Herrenreiten auf dem Rennplatze für Niemand 
zugänglich ſein. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Als der Kaiſer von Detmold aus die Reiſe 
an die ſüddeutſchen Höfe antrat, erregte es Auſſehen, daß er Darm: 
ſtadt paſſirte, ohne am Hofe Beſuch abzuſtatten. Freilich befand ſich 
damals der Großherzog ſelbſt zur Jagd in der Bukowina. Trotzdem 
wurde damals von einer Spannung zwiſchen beiden Höfen geſprochen. 
Als dann bekannt wurde, daß der Großherzog zum Neujahröfefte 
den Berliner Hof beſuchen werde, wurde das als ein Zeichen ge: 
deutet, daß die Beziehungen ſich gebeſſert. Wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Duelle hören, iſt es allerdings richtig, daß die Reife des Groß⸗ 
herzogs den Zweck hatte, gewiſſe Schwierigkeiten des verwandtſchaft⸗ 
lichen Verkehrs zu beſeitigen, was auch gelungen iſt. Weiter wird 
uns mitgetheilt, daß dieſer Ausgleich wegen der bevorſtehenden Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Alix, der Tochter des Großherzogs, mit dem 9 
Thronfolger von Rußland herbeigeführt wurde. Obwohl dies Project 
in Darmſtadt officiell noch nicht declarirt, vielmehr abgeleugnet wird, 
iſt es doch Thatſache. Der Großherzog wird um Oſtern mit ſeiner 
Tochter nach Petersburg reifen, die Verlobung ſoll dann proclamirt 
werden. 

Die Königin von England ernannte ihren Schwiegerſohn Heinrich 
15 1 zum Gouverneur und Generalcapitän der Inſel 

ight. 
be Ueber den Zeitpunkt der Ankunft des Reichskanzlers iſt noch nichts 
eſtimmt. . 

* Berlin, 9. Jan. Die „Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Nachrichten, 
welche bei den zuſtändigen hieſigen Behörden betreffs der Vorgänge 
auf den Samoa⸗Inſeln eingelaufen find, ſprechen ſich unumwunden 
dahin aus, daß die aufſtändiſche Bewegung durch die auf den Samoa⸗ 
Inſeln lebenden Amerikaner geſchürt und zum Ausbruch gebracht 
wurde. Die Tragweite dieſer Thatſache wird indeſſen durch die voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung abgeſchwächt, welche betreffs der zukünftigen 
Geſtaltung der Dinge in Samoa zwiſchen Deutſchland und England 
herrſcht. Wir glauben, ſagen zu dürfen, daß in kürzeſter Friſt 
die deutſche Schutzherrſchaft über die Samoga⸗Inſeln ausgeſprochen 
werden wird. 

Der Kieler Correſpondent der „Poſt“ beharrt dabei, daß in aller⸗ 
nächſter Zeit 200—300 Marinemannſchaften beider Stationen nach 
Zanzibar anf dem Tender „Schwan“ von Wilhelmshaven abgehen 
werden. 

* Berlin, 9. Januar. Aus Hamburg wird gemeldet: Der Ber: 
theldiger des Geheimraths Geffcken, Wolffſon, veröffentlicht einen 
Artikel zum Verſtändniß des Reichsgerichtsbeſchluſſes in der Angelegen⸗ 
heit Geſſckens. Er hebt hervor, daß es für das Reichsgericht zur 
Eröffnung des Hauptverfahrens genügend geweſen wäre, wenn der 
Verdacht des Landesverraths in objectiver Beziehung vorgelegen hätte, 
nachdem im Immediatbericht des Reichskanzlers deſſen Gutachten dies 
behauptet. Ob die Thatſachen zur Verurtheilung genügten, wäre 
erſt nach erledigter Hauptverhandlung zu entſcheiden geweſen. Die 
Frage in ſubjectiver Richtung, ob Geffcken fi der Strafbarkeit ſeines 
Vorgehens bewußt geweſen, habe ohne Hauptverhandlung durch das 
Reichsgericht entfchieden werden können. Die Vertheidigung habe 
ſich auf den ſubjectiven Fragetheil beſchraͤnkt und Niederſchlagung des 
Proceſſes erreicht. Die Erledigung des objectiven Theils habe Geffcken 
ſich für die Hauptverhandlung vorbehalten. Der Geſundheitszuſtand 
und die geiſtige Zurechnungsfähigkeit Geſſckens ſeien für die Beurthei⸗ 
lung der Sachlage nicht in Frage gekommen. 

Das „Berl. Tagebl.“ weiß von Unterredungen zwiſchen Reichs⸗ 
tagsmitgliedern verſchiedener Fractionen wegen Einbringung einer 
Interpellation im Reichstage über die Geffckenangelegenheit. 

* Berlin, 9. Jan. Das Gehalt der Unterſtaatsſecretäre wird im 
nächſtjahrigen Etat auf 20000 M. erhöht. 

Die preußiſche Staatsuniform ſoll entſprechend der neuen 
Reichsbeamtenuniform abgeändert werden. 

Die Vorlage, betreffend die Vermehrung der Betriebe Centrums und als Handwerker vorftellte und den Niedergang des Handwerks 
mittel der Staatseiſenbahnen, wird in Verbindung mit dem] durch die Einführung von Maſchinen und die Conjuncturen des Weltmarktes be: 
Entwurf über den weiteren Ausbau der Secundaͤrbahnen erfolgen. . 5 . ng 8 

ie Vorlage ift nach beiden Seiten fertiggeſtellt und dürfte nunmehr] kam es in Folge von Zwischen N A 
— das . gelangen, ſo daß dieſelbe mit zu den erſten einem größeren Tumulte, was den Redner veranlaßte, den Störer 


Aufgaben gehören wird, welche im Abgeordnetenhauſe zur Erledigung 
5 Entſtehungsgeſchichte feiner Candidatur mit. Der Stabtverot 


kommen ſollen. 0 N h j 1 Ä idat 8 
Im Landtagswahlkreiſe Schivelbein candidirt an Stelle des habe ihn der Cartellpartei ohne fein Vorwiſſen, r 5 


2 * 4 2 2 1 
zurückgetretenen Landraths Beockhauſen der Reichstagsabgeordnete Kleiſt⸗ jchlagen; dieſer Vorſchlag fei aber entrüftet zurückge 
Schmenzin. a 

* Berlin, 9. Januar. Höherer Weiſung gemäß werden die 
Predigtamtscandidaten und Prediger, welche mit der Waffe 
edient haben und dem Reſerveverhältniß angehören, im Laufe dieſes 
ahres zu einer vierwöchigen Uebung bei dem Militärlazareth in 


Von dem 


gierung i 
aber auch 
der Univerſität ein Denkmal als Anerkennung feiner Leiſtungen als f 
Unterrichts⸗Miniſter geſetzt werden. Der Staat wird einen Beitrag] Böſe 
7 5 Das Denkmal ſoll vom Bildhauer Zumbuſch angefertigt 
werden. 


trittspre 


5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Jan. Gutem —— nach dürfte dem Landtag 
ein Geſetzentwurf zugehen, welcher eine Ermäßigung des Pacht-, 
Mieths⸗ und Ceſſionsſtempels und Zulaſſung von Ratenzahlungen bei 
langfriſtigen Pachten in Ausſicht nimmt. 

Berlin, 9. Januar. Das „Deutſche Wochenblatt“ veröffentlicht 
einen Brief des Afrikareiſenden Junker aus Wien vom 5. Januar, 


C. J. Fish 


Sollten die Mahdiſten Weiße zu Gefangenen gemacht haben, ſo 
könnten dies der Grieche Marko oder der Malteſer Jude Wita Haſſan 
ſein. Emin würde, wenn er Wadeley aufgab, ſich mit den Dampfern 


Auction d 


Berlin, 9. Jan. Seitens des Stettiner Börfenvorftandes find, ae 


wie bereits an der Berliner Börſe geſchehen, die Beſtimmungen des 
geforderten Schlußſcheine für Rauhweizen und das mit Darrgeruch 


lungen noch nicht abgeſchloſſen. — Heute Nachmittag fand eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. n 

Berlin, 9. Jan. Unter den bei Apia gefallenen Marinemann⸗ 
ſchaften ſind: Die Obermatroſen Tätrow, Pätſch, Lietz, Peters, Robert 
Schultz; die Matroſen Bottin, Witt, Rithammel, Redweik, Hilde⸗ 


die schles 


ſämmtlich von der „Olga“; ſchließlich der Matroſe Zigfe vom Kanonen: 
boot „Eber“. 

Wien, 9. Jan. Ein Berliner Brief der „Polit. Correſp.“ ſtellt 
feſt: Indem Moriers Anfrage bei Bazaine ſich auf die Armee des 


Halb wolle 


Thatſachen, wenngleich nicht bona fide, eine derartige Unterredung stoff, wele 
mit Deines leugnen, wie die, über welche Morier anfragte. Bazaine] weleher 


„K. Ztg.“ nie behauptet, ſo daß Moriers Berufung auf Bazaine's Vorliebe 


Bitte ausgeſprochen, ſo hätte die Antwort deſſelben zwar den gleichen 
Inhalt, aber eine andere Form erhalten. Hoffentlich beſaß Morier 
die Autoriſation zur Veroffentlichung des Briefes Herbert Bismarcks. 
Die einmüthige Parteinahme der engliſchen Preſſe für Morier ent: | gen. 
ſpricht der keineswegs unfhönen engliſchen Tradition, ſtets für das — 
eigene Land, ob mit Recht oder Unrecht einzutreten. Deſto be⸗ se 
trübender iſt der Eindruck jenes Theiles der deutſchen Preſſe, der ſich 
ſtets auf die Seite des Auslands ſtellt. 

Petersburg, 9. Jan. Das ehemalige Stadthaupt Revals, 
Greiſſenhagen, welcher wegen Nichterfüllung der Verordnung bezüglich 
des Gebrauchs der ruſſiſchen Sprache auf kaiſerlichen Befehl aus dem 
Amte entfernt, vom eſtländiſchen Oberlandgerichte jedoch freigeſprochen 
wurde, iſt nunmehr vom Senate zur Dienſtausſchließung verurtheilt 
worden. 

Petersburg, 9. Januar. Die Verlegung der Vörſenſtunden auf 
Vormittag ſoll am 15. Januar erfolgen. 


Letzte Poſt. 


Kunstwoll 


Winterges 


und sind 


Sp 


Reformpartei, die heute Abend im Saale des en Kaiſers“ 
Fallung e von 3:—400 Perſonen beſucht, die der Mehrzahl nach wieder 
Redner, ſuchte nachzuweiſen, daß keine der beſtehenden Parteien die Inter⸗ für 1 


ewiſſem Sinne thue dies wohl die Socialdemokratie, aber ihr fehle die 
a Grundlage und die Königstreue. Deshalb habe ſich die neue] geg 


rwähnen 


en 31 


cartells 


Stellmacher Kühn, im Anfang feiner Rede. Darauf theilte 


Credit- 


Thatſache geworden fi 


habe dem Begehren der neuen Partei nachgege. 


K i i f n Kriegsfall als Lazareth⸗ t worden feien, hätten ihn von feinem Entſchluſſe nicht] die meh 
größeren Garniſonen eingezogen, um für de goͤf zareth ahnen 3 Ueberhaupt könne man ſich ſchwer einen Berjartig an 


gehilfen ausgebildet zu werden. 5 3 ihn für Kämpfe gekoſtet habe, daß 
* Berlin, 9. Januar. Der deutſche Botſchaſter Schweini 1 2 ig Cenbidel gehe. Ein Geupt notio 5 946 5 ſich habe auf: 

Petersburg wird Montag mit zweiwöchentlichem Urlaub in Berlin] ſtellen laſſen, fei der Gedanke gewesen, es dürfe die Stadt, deren Arbeiter 

erwartet. . em Kaiſer als königstreu vorgeführt worden feien, nicht weiber. einen | gesellsc 
* Berlin, 9. Ion Die belgische Regierung giebt der Geſandt⸗] Socialdemokraten in den Reichstag ſchicken. Was feinen voliliſchen res 


anderen 


zu der Ansicht, dass die Rohstoffpreise ihren Höhepunkt er 


Berlin, 9. Januar. Neue 
von Geld gestaltete sich an der 


Disposition gestellt. — 
Gesellschaft Gerresheimer Glashüttenwerke in das Handels- 


was Fürſt Bismarck gewollt und bedauerte, daß er nicht alles durchgeſetzt. 


Productenhändler Emil Meyer wurde dem Redner energiſch 


gekommen, die bekannten Finanzmaßregeln Magliani's mit heimgeleuchket. Es ſei nicht Sache der Regierung, in die S Huch 
unweſentlichen Abänderungen in nächſter Seſſion wieder vorzulegen, 3 — des freien Handels einzugreifen. Die Art und Weite, lle Rei ge 


n dieſer Sache vorgegangen, ſei des Kaufmanns nicht würdi 
die Landwirthſchaft werde nur Schaden davon haben und fi ; 


ins eigene Fleiſch ſchneiden. Seiner Anſicht nach fei der Handelsminiſter 
ibhe cafe w rtöſchaſt nur der Geiſt, der das Gute wolle, aber das 
e. 


Hieſige Blätter berichten übereinſtimmend, daß die Erhöhung der Ein: 
für den e eg TUE a 508 Den na el — 5 = 

gleitet worden iſt und da i i be⸗ 
liebten Stücken klaffende Lücken ee . 


— ——————— ¶—¹Ü. . Kt —ͤ—— 


olgen 


Handels-Zeitung. 


„ Zahlungseinstellungen in Amerika. In Newyork fallisten 


er, Inhaber einer Winkelbörse, Passiva ca. 100 000 Doll., in 


St. Louis Isaac Jones, Waarengeschäft, inPittsburg Robert C. Totten, 
Eissengiessereibesitzer. („Frkf. Z.) 


„Neue Rumänische Anleihe. Die rumäni i 
welcher darlegt, alle Nachrichten über Stanley und Emin feien noch nach der „Fr. Zig.“ mit Bukarester ie 8 


nicht zuverläſſig. Er ſeinerſeits ſtellt zwei beſtimmte Behauptungen | 30 Millionen Lei in Papier behufs Refundirung der schwebenden Schuld 
auf; Stanley's Karawane ſei nicht vernichtet, und es ſei nicht wohl] an die rumänische Bank und Wiederaufnahme der Baarzahlungen in 


anzunehmen, daß Emin in Gefangenſchaft des Mahdi gerathen fei. | Unterhandlung. 
„ Capwoll-Anotion in Berlin. Am 15. Januar findet die Capwoll- 


er Herren Gustav Ebell u. Co. statt. Zur Auction stehen ca. 


2200 Ballen. 


; * Lübooks Holzhandel. Die Zahl der in 1888 K Holz- 
ſüdwärts von Albert⸗See gewendet haben. Betreſfs Zippo Tipps schiffe, 176 Dampfer und 591 Sie e ein Wiederauf- 
alte er an feinen freundſchaftlichen Geſinnungen, welche ihm ſeine] leben des Holzhandels schliessen zu dürfen. In den Vorjahren bewegte 
Klugheit und die Nothwendigkeit vorſchreiben, feſt. sich die Zahl der eingekommenen Holzschiffe stets unter 600. 


Lage des Tuohmarktes. Seit einigen Wochen haben die 
von Buckskins und Ueberzieherstoffen mit Vorlage ihrer 


5 Mustersammlungen für das nächstjährige Wintergeschäft begonnen. 
Handelsminiſters betreffs des Getreidehandels über das Gewicht der Die vornehmlichsten Neuheiten sind in stetige beziehen ich ge 
4 fi 5 rippten Kammgarnstoffen und echten Cheviots angefertigt worden, deren 
behaftete Getreide in Kraft geſetzt. Bezüglich der Wiederzulaſſung 5 Theil — grom, jedoch ausserordentlich gescimgck- 
[4 t wurde, fi ie „voll ist. arunter sind reinwollene Kammgarnzwirne zu eidern 
8 5 = fr e ar > Pi he Verhand zu erwähnen. Für Anzugsstoffe und lange Ueberröcke stehen echte 
Buntcheviots im Vordergrunde der Neu 1 
farbigen Kammgarnstoffen der niederen Preislagen ist das Angebot 
‚ausserordentlich stark, so dase Unterbietungen in den Preisen leider 
nichts Seltenes sind. In billigen Ueberzieherstoffen behält Eskimo“ 
augenscheinlich die Oberhand. Die rheinischen und neuerdings auch 


eit. In halbschweren woll- 


ischen Grossunternehmer bringen darin sehr wohlfeile, rein- 


brandt, Herzfeld, Franz Herfurth; der Zimmermannsgaſt Goas, | wollene Sachen in herrlichen Modefarben; die Preise in dieser stück- 
farbigen reinwollenen Waare bewegen sich zwischen 5 und 8 Mark. 


ne Eskimos finden in Rüeksicht auf die Preiswürdigkeit der 


reinwollenen für Zwecke der Herrenüberzieher weniger Beachtung. 
Als Neuheiten finden die breitern und schmälern Schrägstreifen in 
3 Kammgarn-Cheviot allgemeine Beachtung, während sich für Flocken- 
Kronprinzen bezog, konnte Bazaine im Einklang mit den nackten stoffe kein grösseres Interesse zeigt. Ein neuer glatter Ueberzicher- 


her Aufnahme findet, ist der sogenannte Montagnac-Eskimo, 
das seidenartig weiche Material des Montagnac wohl 


f thält, ab icht wie dieser flockig, sondern glatt wie Es- 
hatte fo etwas thatſächlich nicht geſagt, ähnliches aber auch die] imo 1 „ „ enden grossen 


der Hosen-Mode für elegante tuchartige Stoffe, konnte 


Brief den durch die „K. Ztg.“ feſtgeſtellten Thatbeſtand unberührt [diese besondere Neuheit den Grosshändlern nur willkommen sein. 


ee Ari 0 t Bismarck eine höfliche] Eine allgemeine Klage der Fabrikanten ist diejenige über das 
läßt. Hätte Morier in dem Briefe an Herber BI 5 ne höflich Missverhältniss der Preise von Rohstoffen gegenüber — . —— von 


fertiger Waare. Während sowohl Kammgarne als Wollen und selbst 


e sich in den letzten Jahren nicht nur in den Preisen be- 


haupten, sondern für gewisse Gattungen oft sehr wesentliche Erhöhun- 
gen erreichen konnten, ist es bei dem ungeheuren Wettbewerb in 
Wollstoffen kaum möglich, Preiserhöhangen durchzuführen. 


natürliche Folge dieses Missverhältnisses ist daher die Ver- 


schlechterung der Beschaffenheit; diese tritt besonders bei den halb- 
schweren Kammgarnstoffen grell zu Tage, und man befürchtet nicht 
mit Unrecht, dass hiermit der gute Ruf dieser Waarengattung zu Grabe 
getragen wird. In Folge des im weiteren Verlauf des diesjährigen 


chäfts eingetretenen lauen Wetters haben sowohl Grosshändler 


als Kleiderfabriken erhebliche Lager überzuhalten, sodass 1 Vor- 
verkauf für nächsten Geschäftsabschnitt immerhin schleppender sein 
wird als man Anfang December gewärtigte. Die Fabrikanten neigen 


reicht haben, 


daher sehr vorsichtig im Einkauf. ln. Z.) 


... 
Börsen- und Handelsdepeschen. 


ecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

ste Handelsnaohriohten. Das Angebot 
heutigen Börse so belangreich, dass 
des Privatdisconts um ½ pCt, eintrat. — 


i i i ässigun Priva 
nn. Breslau, 9. Jan. Die . focialen — 2 ngen au ein: Si N 
0 berufen. Voraussichtlich gelangt die Herabsetzung des Bankdisconts 


t. auf 4 zur Beschlussfassung. — Nach dem Betriebsabschluss 


der Socialdemokratie anzugehören ſchienen. Lehrer Menzel, der erjte | um 6880 er Grossen Berli n 05 for eben sich, 2 Ein. 
i tzten Jahre au 94 M. gegen 11 348 725 M. in . 
eſſen des Volkes, d. h. der Arbeiter und Handwerker, wahrnehme. In W en der Tageseinnahmen penn sich auf 32 529 M. 


092 M. im Vorjahr. Betreffs der Decembereinnahmen ist zu 
dass für die Beförderung von 9 241 142 Personen 1 059 090 M. 


1 


artei gebildet. Hierauf erhielt Herr Koſchube das Wort, der ſich als Mann des 21887: 969218 M.) oder durchschnittlich täglich 34164 M. (1887: 31039 M.) 
vereinnahmt wurden. — Die „National Zeitung erklärt die 
Nachricht vom Zustandekommen des internationalen Schienen- 


als vollständig aus der Luft gegriffen. Auch das 


$|tonangebende belgische Werk BA 1 3 
15 a 5 a die Nachricht für . überhaupt Angesichts der grossen An- 
Gefühl für Anſtand abzusprechen. Daſſelbe that der nächfte selbe die zahl von Bethelligten von eine Geheimhaltung von Ereignissen von 
dnete Seidel | solcher Tragweite nicht gut die 
wähnung. — Die B/apror 
am 


Rede sein kann, bedarf kaum der Er- 
Pfandbriefe der Preussischen Boden- 
en an der heutigen Börse zum ersten Male 


i k 
1 in grossen Summen gehandelt. — Nach- 


2 2 1 
5 i . e zur Annahme bereit ge⸗in Verkehr und wurden zu 99, \ 0 a 17 
75 15 ehe BA Bar ar inge das Cartel nicht zu gefährden, | dem das Börsen-Commissarlat ander = engine an u 
abſchlägigen Beſcheid gegeben. Erſt als die e n Fre en 18 . 3 211 gestern en an 
ei, habe er nicht mehr z * 5 Auch das Kopf⸗ ersten Male 05 diesem Papier gehandelt. 

5 ö aer = ; ; 36 pOt. — 5 3 = Ed 

ütteln feiner bisherigen Gönner und bie Vorſtellungen, welche ihm aul 1 ft beschloss in der heutigen Sitzung, den Actionären 
ler die für ihn und den evangeliſchen Arbeiterverein entſtehenden De, Vorzugsactien im Betrage von 3300000 M. der- 


er Cours stellte sich 
Der Aufsichtsrath der Dortmunder Berg- 


zubieten, dass sie gegen 1200 M. Stammactien nebst 331), M. 


Zuzahlung eine Vorzugsactie von 1200 M. beziehen können. Allen 


V sactien werden dieselben zu 105 pCt. 
ee aka TR achdem die Eintragung der Actien- 


stättgefunden, wird die Emission von 4 090 000 Mark 


ſo gehöre er durchaus keiner beſtimmten! | 
835 9 erkenne bei jeder Partei an, was ſie 2 


! 
\ 


Berl 


noch im Laufe Januar erfolgen. — Seitens der 
Eise 


Actien voraussichtlich - e e 
Berliner Handelsgesellschaft und der Bank für Handel und Industrie 
ist heute dem Börsencommissariat der Prospect für die Aprocentigen, 
steuerfreien Gold- Obligationen der italienischen Gesellschaft der 
sieilianischen Eisenbahnen behufs Zulassung zur Notiz an 
hiesiger Börse eingereicht worden. Die Subscription auf 16 Millionen 
Lire Gold dieser Anleihe wird Mitte nächster Woche hier und in 
Frankfurt am Main stattfinden. — Originalstücke der 3½ procentigen 
schwedischen Städte-Pfandbriefe (convertirte) sind gegenwärtig 
im Druck, doch ist noch nicht bestimmt, wann dieselben werden aus- 
gegeben werden. Die 3½ procentigen Pfandbriefe werden übrigens 
nur in Hamburg gehandelt. — Der Termin zur Einzahlung von 100 M. 
auf Actien von 300 M. der Mecklenburger Maschinenbau- und 
Wagenfabrik behufs Umwandlung in Vorzugsactien läuft am 
15. Januar ab. Nur wenn die Einzahlung 100 M. erreicht, sind 
die Bedingungen für Sarirung des Unternehmens erfüllt. Andernfalls ist 
der Zusammenbruch der Gesellschaft unvermeidlich. 

Berlin, 9. Januar. Fondsbörse. Die Stimmung der Börse war 


Galiz. Car 


Warschau 
Eisenh 


Deutsche 


Cours vom 8. 


Gotthardt-Bahn..... 137 75|138 20 
Lübeck-Büchen .... 173 501174 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 112 80/113 40 
Mittelmeerbahn ult. 120 30 120 80 


Bresiau-Warschan.. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 60,119 20 


Bresl.Discontobank. 111 40111 50 
do. Wechslerbank. 


Dise.-Command. ult. 230 10231 90 


Freiburg i. Selfl., 8. Januar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Es wurde bezahlt für: Weissweizen 16,50—18,30 Mark, Gelb- 
weizen 16,50—18,00 Mark, Roggen 15,00—16,00 M., Gerste 14.00 bis 
16,00 M., Hafer 13,00—13,50 M. Alles pro 100 Kilogr. Von Roth- 
klee war nichts zugeführt, schwedischer Klee ebenfalls schwach an- 
geboten und zu Preisen von 40—60—70 M. pro 50 Klgr. bezahlt. 

Neustadt OS., 8. Januar. [Wochenmarktberichtvon Franz 
Furch.] Es wurde bezahlt: Weizen per 100 Klgr. 17—18 Mark, Roggen 
per 100 Klgr. 14,80—15,40 M., Gerste per 100 Klgr. 14—15,70 Mark, 
Hafer per 100 Klgr. 12—13,50 M., Wicken per 100 Klgr. 12—13 Mark, 
Roggenlangstroh per 600 Kigr. 27 Mark. 

—ck— Leipziger Nenjahrsmesse. Tuche. Wenn das Jahr 1889 
nicht ungünstiger für das Tuchgeschäft wird wie 1888, so dürften wohl 
die Interessenten (Käufer wie Fabrikanten) zufrieden sein. Im Allge- 
meinen war das Geschäft in allen Tuchdistrieten ein belebtes. Aachen 
hatte ein Wintergeschäft wie noch nie. Alle dortigen soliden Fabrikanten 
waren vollauf beschäftigt und hatten ihre liebe Noth, um allen An- 
forderungen für rechtzeitige Lieferung nachzukommen. Auch unsere 


im, 9. Jan. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
nbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
9 Cours vom 2 8 
87 801 D. Reichs -Anl. 40% 108 80 108 90 
do. do. 3½% 103 50103 50 
Posener Pfandbr. 4% 102 10/102 10 
do. o. 3¼½% 101 10101 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 108 10108 10 
do. 3½% dto. 104 — 104 30 
do. Pr.-Anl. de 55 168 — 168 50 
N TA 101 20101 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60/101 50 
do. Rentenbriefe.. 105 — 105 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 101 601101 50 
do. 4½% 1879 104 — 103 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 20104 — 
Ausländische Fonds. 


1-Ludw.-B. 87 90 


194 — 195 10 


ahn-Stamm-Prioritäten. 
60 50 60 40 


-Wien.... 


Bank-Actien. 


102 70102 50 


Bank 173 70|174 50 


auch heute anfänglich keine besonders freundliche, da einerseits Wien | Oest. Cred.-Anst. ult, 167 701168 90 Egypter 4% ----- 84 40| 84 30 Ni : F : äfte im Jahre 1888 
schwache N meldete, andererseits auch für Pariser Rechnung | Schles. Bankverein. 125 20125 20 Italienische Rente. 96 — 96 90 ee * 3 — Sommer- 
Realisationsordres vorlagen. Verstimmend wirkte namentlich der Um- Mexikaner 23 netter noch su leiden hatte. Die sächsischen Städte Crimmitzschau 
stand, dass Bergwerkspapiere, die seither durch Realisationen wenig Industrie-Gesellschaften. Oest. 40% Goldrente 93 90| 94 — Werdau versuchten einen höheren Preis für ihre Fabrikate zu Er 
beeinflusst waren, ebenfalls im Course nachgeben mussten. Die Bismarckhütte ..... 179 60179 20 do. 4½% Papierr. 69 40| — — langen, verkauften aber schliesslich zu alten Preisen. Luckenwalde 

i ielt i Zei i y 5 k H % Si — 70 10 } 8 : : ie j 
schwache Stimmung hielt indess nur kurze Zeit an. Vom Gebiete der | Bochum Gusssthl.ult 189 20;189 80 do. 4¼0% Silberr. 70 hatte der Mode zufolge für feine Eskimos und Velours ein brillantes 
Bankpapiere aus, woselbst die Actien der Darmstädter Bank abermals | Brsl.Bierbr. Wiesner 37 — 38 50 do. 1860er Loose. 120 10|120 50] Geschäft gehabt und dürfte Weniges auf Lager geblieben sein. Auch 
procentweise Coursbesserungen erfuhren, etwas Bestimmtes über do. Eisenb.Wagenb. 182 50184 — |Poln. 5% Pfandbr.. 62 50| 62 40 für nächsten Sommer hat es alle Aussicht, eine hübsche Abnahme 
die Ursache der aussergewöhnlichen Bewegung zu eruiren, war do, Pferdebahn. 140 —1¹⁴⁰ — do, Liqu.-Pfandbr. 55 70 55 50 für seine Fabrikate zu finden, da Strichwearen nen: ale dach 
nicht möglich. Man muss sich zur Motivirung der Hausse weiterhin mit do. verein. Oelfabr. 91 20: 95 —| Rum. 50 Staats-Obl. 95 100 95 — immer wieder sehr begehrt ind a Neujahrsmesse war wenig 
der Thatsache begnügen, dass die Bank im verflossenen Jahre sehr be-] Cement Giesel 158 ei 20 do. 6% do. do. 106 80,106 70| aare angefahren, da die Hauptlieferanten für den Messverkehr 
deutende Gewinne erzielt hat. Die Actien wurden heute anfangs mit 169%, Donnersmarckh. 5 50 7 En Russ. 1880er Anleihe 87 20 87 20 Durst und Spremberg ein sehr flottes Geschäft kurz vor der 
unter gestrigem Schlusscourse gehandelt und erreichten in schnellem | Dortm. Union St.-Pr. 98 50 98 20| do. 1884er do. 101 — 101 20 u . habt } 4 

j i i 97 50!100 10 do. 41%B.-Cr.-Pfi Messe, besonders in billigen Strichwaaren gehabt hatten und auch 
Tempo 174½; Dresdener Bank 2 pCt. höher. Nicht minder belang- Erdmannsdrf. Spinn. — o. 4½.-Cr.-Pfor. 92 — 92 20 hier jedes Quantum darin verkauft wurde. Fabrikanten, die 
reich waren die Umsätze in Berliner Handels-Gesellschafts- Antheilen, | Fraust. Zuckerfabrik 146 25,146 25| do. 1883er Goldr. 113 50113 70 aut. Q itäte dual Muster Velours und Strichwaaren 
deren Cours sich bis 179 erhöhte. Creditactien, Disconto-Commandit- | GörlEis.-Bd.(Lüders) 187 80 186 90 do. Orient-Anl. II. 64 20| 64 40 Seit 5 f A 9 Er vi = Käufer. Kleine” "niodliche 
Antheile, Deutsche Bank erlangten ebenfalls grössere Festigkeit, waren | Hofm.Waggonfabrik 173 —1172 20] Serb. amort. Rente 82 70 82 70 Ki en: a Ss — gan — * 2 5 — 1 Vorlieb 
aber nicht so belebt wie sonst als tonangebende Specnlationspapiere. | Kramsta Leinen-Ind. 131 70132 20 Türkische Anleihe. 15 —ı 15 — Ernie 1 werden in letzterem Genre mit 5 5 N ge 
Credit ultimo 168,25—168,00—168,60, Nachbörse 168,87. Commandit | Laurahütte .....-.. 140 70141 40 do. Loose. 39 700 40 — vommen. Auch Orimmitesehan und Werdau hatten nicht viel M ae 
230,60 — 230, 10—231.75—231,60, Nachborse 232,00. Auf dem Bahnen- |Obschl. Chamotte-F. 149 50150 50 do. Tabaks-Actien 95 50) 95 70 hub e TCC 
märkte nahmen Franzosen eine hervorragende Stelle ein, die-] do. Eisb.-Bed. 113 80/114 —|Ung. 4% Goldrente 85 50 85 90 * sche, gangbare Muster in guter Waare auch willig kauften zu alten 
selben wurden für Wiener Rechnung in grossen Beträgen aus] do. Eisen-Ind. 195 20195 — do. Papierrente .. 78 70| 79 — Asch er =. jetzt auch Kammgarne de ee 
dem Markte genommen, und auch die hiesige Speenlation griff] do. Portl.-Cem. 147 50 148 50 Banknoten. Br Re esse 0 8 N vor Streichgarnen bei der Kundscha 
ziemlich lebhaft in das Geschäft ein, wodurch eine Courssteige- | Oppeln. Portl.-Cemt. 121 60|123 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 65 468 65 Bestellungen für den Herbst e. nn darin Oferiet "und zeiehliche 
rung bis 110% herbeigeführt wurde. Gotthardbahn stieg 1 Pot. Redenhütte StPr., 127 701128 50 Russ. Bankn. 100 SR. 212 — 212 50 Bestellungen für den Herbet entheilt Finsterwalde verlässt such immer- 
Für einheimische Eisenbahnactien herrschte wenig Interesse. Die Ver- do.  Oblig... 115 Sn 90 Wechsel. lab Here 8 1 uche und fügt sich mit grossem Erfolg der Stoff. 
kehrsnachrichten über die Ostpreussische Südbahn und Marienburg- Schlesischer Cement 226 701226 — Amsterdam 8 T.... 168 80 — —f habe 1 ren . eld die  ‚Oottbus, Guben, "Feits 
Mlawka lauten günstig, ohne dass die Course erheblich anzuziehen | do. Dampf.-Comp. 140 — 141 — London 1 Lstrl.8T. 20 39 — — fn 8 ein glänzendes Geschäft gehabt, da ihr Haupterforderniss, war. 
vermögen; immerhin haben speciell in Ostpreussen heute vielfach | do. Feuerversich. — — — — do. 1 3M.20 24% — — 43 r "GBiBiUgEnEZWirng EBEN Sun = 
Deckungskäufe stattgefunden, die den Cours auf 119½ brachten.] do. Zinkh. St.-Act. 154 10,155 50 Paris 100 Fres. 8 K. 80 50) -— — Wagen mangelhaft eingegangen sind. Kamenz, Grünberg, Neudamm 
Rentencourse durchweg höher als gestern. Ungarn 85,80, Nach- do. St.-Pr.-A. 154 10 155 50 Wien 100 Fl. S T. 168 45| 168 50 dle ud T recht zufrieden, da besonders Neudamm durch 
börse 85,87. Russische Noten 211,75 bis 212 bis 211,75 bis 212,50, | Tarnowitzer Act... — = — — do. 100 Fl. 2 M. 167 25 167 30 aaa ad * 185 zur en in * — 2 a Satins 
Nachbörse 212,25; 1880er Russen 86,90 bis 87, Nachbörse 87; do. St.-Pr.. 91 50 93 50 Warschau 100SR8 T. 211 75212 40 er er ar * Sn esc gt Es 2 m... wiebus 
1884er Russen 100,80—100,90, Nachbörse 100,90. Prämienverkehr Privat-Discont 20%. n besonder Basin I Sad 1eimische Ge- 
recht belebt. Auf dem Gebiete der Industriepapiere kennzeichnete Berlin, 9. Januar. [Schlussbericht.] L 2) er 7 * n billige ur den Export verschen. Kirchberg und 
. 7 > bei lebhaften Umsätzen die Stimmung als fest. Cours vom 8. BEN oem vom 8. 9. . — re ln ormales Geschäft: 
on den speculativen Montanwerthen, Dortmunder Union, Laurahütte] Weizen. Flauer. H üböl. Fester. 

und Bochumer Gussstahl, die ungefähr auf gestrigem Schlussniveau| April-Mai 201 75 201 — Januar 2 — 21 — — * Schifffahrts nachrichten. 
eröffneten, spüterhin sich aber stark befestigten, wurden hauptsächlich] Mai-Juni . 202 75 202 — April-Mai .. 59 — 59 20 Odersohlfffahrt, Rhederei vereinigter Schiffer. Nachdem 
= Actien der Laurahütte in grossen Beträgen gehandelt; Laura 140,30|Roggen. Flau. nunmehr die Revision der durch die Handelskammer in Breslau be- 
bes 50 Nachbörse 141,50, Dortmunder 98.97.50 —98.60, Nach- April-Mai....... 156 25 155 25 stellten Revisoren beendet und der Gründungshergang als in Ordnung 
189.50 u 189 — 188,40—189,30—188,60—189,90, Nachbörse] Mai-Juni........ 157 — 156 — Spiritus. Fester. hen worden ist, ist durch das Königliche Amtsgericht Breslau die 
Be Mae Papieren des Industriemarktes waren heute] Juni-J uli „ 157 75 156 75] do. 70er 33 10 33 40 Eintragung der Gesellschaft in das Handelsregister verfügt worden. 
dae TD N beaöndere aber Locomotivfabriken, in | Hafer. do. 50 rr 52 3 52 60 Wie bereits früher erwähnt, befindet sich bei Aron & Gollnow, Grabow 
— Maschinenfabrik Ch 3) —— Stammprioritäten der April-Mai 138 75 138 25 do. April-Mai .. . 53 30 53 60 a. d. Oder, ein stärkerer Seitenraddampfer im Bau und schweben zur 

3 or ohn (A- ca. 8 pCt.), Grusonwerke ] Mai-Juni ........ 139 25 138 75 do. Mai-Juni ..... 53 70! 54 — Zeit Verhandlungen mit genannter Firma wegen Bau eines zweiten 
(+ 6 pt.) in grossen Beträgen aus dem Markt genommen. Ausserdem Stetti I l — 2 g ähnlichen Dampfers. Die Gesellschaft musste von weiteren Baut 
u und besser: Allgemeine Elektrieitätswerke (+ 3), Berlin- 5 m = ee 25 Come vom 8. 9. wegen Ueberfü ung von Arbeiten ‚auf Stettiner Schiffswerften york 
re 3 (+ 2), 1 Spinnerei ( 2). Brauereien Weizen. Unverändert. | ? Rüböl, Unverändert. Abstand nehmen und wird, sobald dieser Uebelstand gehoben, mit 

belebt und höher: Patzenhofer (-- 4), Bock (+ 2). t April-Mai ......-. 195 —119 April Mai 5 58 50 | weiteren Dampferbauten vorgehen. 
, Berlin, 9. Januar. Produotenbörse. Auch heute legte der hie-] Juni- Juli 197 — 197 — ] Septbr.-Oetbr 60 — 60 — — ͤ — 
sige Markt keinen Werth auf die vorwaltend testen auswärtigen Nach- 5 f 2 8 7 
1 3 bekundeten matte Tendenz, — Loco Wei- Roggen. Unverändert. Spiritus Bom 5 Ba Januar. 
ill. Termine litten trotz der festen englischen und amerikani- -M. 55 = i ir ha 

schen Berichte durch Realisationen, welche Sei nichts weniger als ae ee * 104 9 2 50 Ban 51 60 52 — 1 Schnee, Aang, Maurer, k, Dreiteſtraße 13, 
lebhaftem Geschäft nicht ohne Preisdruck vollzogen werden konnten. 5 | loco mit 70 Mark. 32 40 32 50 Ehriftoph, mags, ke Huſchſtr 6. — Scholz, Ednard Keileliämieh, k, 
Die Course schlossen % M. niedriger als gestern. — Loco Roggen] Petroleum April-Mai 33 40 33 60 „ Ida, eu, Laurentiusſtraße 15. — Nihler, 
— W Geringe Waare schwer verkäuflieh; für Termine zeigte] Januar ........ 1230| 12 30 Angust-Sept we Georg, Kaufmann, k., 5555 chmiedeſtraße 21, Thamm, Clara, k., Lange 
sich trotz. der höheren Amsterdamer Notirungon Aberwiegendes igte SS ee E Holzgaſſe 8. — Herzog, Joſef, Haushälter, k., Ottoſtraße 37, Tiesler, 
gebot. welches theils auf Realisationen, theils auf Abgaben zurückzu- 8 Cours v 8 5 ee 
führen ist, welche auf Grund der andauernden sildrussischen Offerten | Credit-Acti om 310 € 9. Cours vom 8. 9. Standesamt II. Kitſchelt, Richard, Tiſchler, ev., Muſeumsplatz 12 
bewirkt wurden. Preise schlossen ea. 1 A. niedriger als gestern, ohne] St. Eis. aaa so ev — Marknoten 59 3059 30 Baum, Selma, ev., Görlitz. — Linde, Julius, Kaufmann, ev., hau 
Erholung. — Loco Hafer matt. Termine 2), M. gewichen. Roggen- Lomb. Bisenb 108. — 6 10 aan ang: Goldrente. 103 52 101 82 5 18, Leske, Hel., ev., ebenda. — Hübner, Wilhelm, Maurer, 
meh! 10 Pf. billiger. — Mais matt. Termine ½ M. gewichen. — |Galizier ....... 207 25. 200 40 [öilberrente „.........,82 121 „z Müblgafie 2, Solms, Mal. ev. Tauenienftr. 40. — vler, 
Kartoffelfabrikate still. — Rüböl bei mässigem Handel 20 Pf.] Napoleonsd’or. 9 55½ 9 56½ ] Ungar. Papierente.. 93 50 93 50 g , Zu a! DBerlinerftvage 19, Weinhold, Mar. ey,, Berliner 
besser. — Petroleum geschäftslos. — Spiritus erfreute sich be- Paris, 9. Januar. 3% Rente 82. 95. Neueste Anleihe 1872 er Helfmann Fabrik. — Borſunky, Carl, Schuhm., k., Nachod⸗ 
sonders in contingentirter Waare reger Deckungsfrage, von welcher] 104, 75. Italiener 95, 70. Staatsbahn 546, 25. Lombarden —, —, ſtwaße 2, Sambale, Dor, ev. Reue Tauentienſtraße 18. — Streicher, 


auch 70er Waare profitirte. Nach regem Umsatz schlossen die Preise 
ausnahmslos höher als gestern; auch Locowaare hatte 30 Pf. proſitirt. 
Posen, 9. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 50, 80 M., do. 
ol 31.40 M., Januar (50er) 50,80 M., do. (70er) 31,40 M. — Tendenz: 
öher, — Wetter: Kalt, schön. 
Landesinut, 9. Januar. 
Preise fest, 
5 Ilamburg, 9. Januar, 11 Uhr Vormittag. Kaffee. (Vormittags- 
Macht) Good average Santos per Januar 79¼8, per März 80¼, per 
ai 81, per September 811/,. Tendenz: Ruhig. 
Hioamabuurg, 9. Jan. Kaffee. (Nachmitta 


[Garnbörse.] Guter Marktbesuch, 


Lombard. 
bericht.) Good average 


Egypter 423, 12. 
K aris, 9. Januar, Nachm. 3 Uhr. 


3proc. Rente 
Neue Anl. v. 1886 
öproc. Anl. v. 1872. 104 77 104 80 Goldrente, österr. . 944 

Italien. öproc. Rente 95 70] 95 72 45 
Oesterr. St.-E.-A.... 


London, 9. Januar, Consols 99, —. 
Egypter 82, 07, 


Aug., Maurer, k., Märkiſcheſtr. 22, Neumann, Anna, k., Ku 50. — 
Moſchner, Carl, Schmied, k., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 51, Kiesel, Paul, 


ev., ebenda. 
Standesamt 1 Nebvic, Gerd, . d. Sch 

- er 0 neidermeiſters Albert 
3 J. — Steige, Caroline, eb. rankenb ? d 5 
_"Zafchte, Stemens, stad, ee > 
Be: e, Arbeiterfrau, 59 J. — Köppen, Martha, ! 

ermann, 7 J. — Nawroth, Therefia, geb. Beil, Hau 

— Micha, Martha, T. d. Bahnarb. Rudolf, 14 T. — G 
Schloſſergeſelle, 73 J. — Groſpietſch, Marie, 


Behauptet. 
[Schluss-Course.] Träge. 
Cours vom 8 | 9. Cours vom 8. 9. 
82 95; 82 95 Türken neue cons.. 15 32] 15 25 
— — | Türkische Loose 


ge. 
8 31 


423 75 494 37 
1873er Russen 99, 75. 


do. ungar. 4pÜt. 85 
546 25] 547 50] 1877er Russen 
Eisenb.-A. 230 —| 230 — | Egypter 


ER 
ner ilh. 
geb. Hildebrand, Wella 


Milde. 


Santos per g per anwärterfrau, 37 J. 
’8 per Januar 78½, per März 79¼8, per Mai 79% er September h h - } - 6 N 3 
Kr Behauptet 4 P 14 P ptember Fer Ta — — 2 Se 3 3 Platz 25 5 II. Walter, Elfriede, T. d. Haushälters Hermann, 2 J. 
msterdamı, 9. Jan. Java-Kaflee good ordinary 50. ours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. Funn eh. K ch. Mu 5 . Sofef, 1 J. — Schwarz, 
burger nee, 9. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham-] Consolsp. 2% % Febr. 98½ | 99 ¼ |Silberrente ........ 68 — 69 —4— Camille Lulfe age J Kaul, Joſef, Töpfermftr., 43 J. 
mit 10 Pine Peimann, Ziegler u. Comp.) Kaffee in Newyork schloss | Preussische Consols 106 — 100, — Ungar. Gol dr. Aproe. 84% 8½ (5 Gaſtwirths Adolf, 9 J. 8 ers Carl, 3 T. — Herrmann, Adolf, ©. 
für ie Baisse. Rio 14 000 Sack, Santos 15000 Sack. Recettes um 5proc. Rente... 94% 94% J Oesterr. Golärene. — —| — — 7% ae — een f fte T. d. Zimmermanns Carl, 
‚we ombarden ........ 9 03 9%, [Berlin 591. i 1 ' ' . 
Sede — 1 9. Jannar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average] Sproe. Russen de 1871 — 5 Hamburg 3 Monat. 20 59 ra | 
Tee anuar 97,75, per März 98,25, per Mai 98,50. Tendenz: öproc.Russen.de1873 99%, 100), Frankfurt a. M..... 20 50| — — K [ ni 2 u. an 
2 8 rr — — —| — — Wien 12 2715| — — Ü 0 eckmäßig abgefaßt un ogra 
Mark n „ 9. Jan. Zuokerbörse. Termine per Januar 13,85 Türk. Anl., convert. 15 ½ 15½ Paris. 25 80 — 60 aa aus eſtattet find 5 — die 
Ad., per A vl „Br., 13.82 M. Gd., per Febr. 13,95 M. Br., 13,92 M.] Unifieirte Egypter.. 831, | 831, [Petersburg 7561 — — ; richtige Wahl der geeigneten 
per pril-Mai, a. bez., per März-Mai 14,15 M. Br., 14,12 M. Gd., Köln, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen durch Annoncen Zeitungen getroffen wird. Um dies 
Pa en debe, . und Oetober-December 12,80 M. Br., 13,70 M. u: per März 20, 55, per Mai 20, 85. Roggen loco — per März zu erreichen, wende man ſich an die 
364503075, 9 Januar. z 5 15, 55, per Mai 15, 70. — Rüböl loeo 63, 50, per Mai 59, 90. — Hafer] Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 85; 
— Mars, Je weisser Zu uokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco loco 14, 50. f von biefer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
nun 40,75, per Raf fest, per Januar 39,50, per Februar 39,80, „ Hamburg, 9. Januar, e ee (Schlussbericht.)] Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht ge: 
Be 9. Januar, Zu August 41,30. Weizen loco ruhig, holsteinischer 155—165, Roggen loco still, mecklen- [liefert. Berechnet werden lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen 
1. en-Rohzucker Kkerbürse. 96 proc. Javazucker 16%, burgischer oc 165—175, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl fest, [unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, fo daß durch | 
onden, 9. Jan, 12 Un 3%, Ruhig. Centrifugal Cuba —. loco 62%. Spiritus still, per Januar-Februar 20¼, per Februar-März | Benutzung dieſes Inſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine 
0 Prompt 13,9 + ½ per Papı/ Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 20% ber April-Mai 240% per Mai Juni 217%. — Wetter: Frost. Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. [156] | 
1 115 Er 17 druar 13, 10%, ½, per März 11 + 14 7 A nun. 9: Janner 1 8 emarkt) (Schlussbericht) Ziehung 18. Januar bis 2. Februar.. 
on, 9. Januar, 3 Uhr. eizen unverändert, per März per Mai 211. Roggen loco u... . 8 5 
Newyork, 8. Januar. Zuokenokerbörse, Raffinirte unverändert.] unverändert, per März 126, per Mai 128. Rüböl loco 35½, per Mai 32 Königl Preuss 179. Staats-Lotterie. 
Schienen,, 9. Januar. Roheisen. Unverändert, De A a Original-Loose: ½ & 240 M., ½ 120 M, Y, 60 M., ½ 30 M. ’ 
(Schlussbericht) Mixed numbers warranıe | „8. Januar. | 9. Januar. Paris, 9. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen . Antheile an Ori inal-Loosen kosten: 405 | 
5 . 41 sh. 1½ D. lu Sn. 6½ P. behanptet, per Januar 26, —, per Februar 26, 30, per März-April 26, 90, ER 10 29 * : Je . Yon Yo Ma Fa 
Pe a und Handels-Depeschen 255 1 ä per Januar 59, 30, per Februar I 220 = 55 11 7½ 22 15 12 7½% 6 4 1 ’ 
„Januar, 3 Uhr 10 Mi 5 8 ee 5 60, per März-Juni 60, 90. — Rüböl be- : itzer- 
der Breslauer Zeitung E in. [Dringliche Original- he |hauptet, per Januar 73, 50 r Schweidnitzer- 
g.] Et = riginal-Depesche ptet, r 73, per Februar 73, 25, per März-Juni 69, 75 . 
u er vom + x- er 5 ee Ne, 1 = Spiritus ruhig, per ee 40, 50, Re Breslau Stanisl. Sc lesinger strasse 43. 
Be S-Command. alt. 230 87 201 62 | Hainz-Ludwigeh. ale. 119 78[118°62] Lenden, f. Jan. [Getreidemerkt] E g ö 
Pena eges. ult. 177 37 178 75 ee on 20 80141 50 ofen — er ee feet, ruhig, übriges stetig. Fremde lege an Haut a Schönheit ass Zeints: 
n 5 S t. 140 50 ufuhren: Weizen 90 3050 
kater den 5 rg = 5 = = Halber 22 ult. 84 25 84 5 . ROYAL THRID ACE SEIFE 8 
En. ult. 87 6 taliener......;. t. 96 12 96 3 Abendbörsen. 5: 
Hartenp chen ut. 173 25 172 = Ungar. Goldrente ult. 85 62 85 75] („Wien, 9. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Oredit-Actien VELOUTINE SEIFE 
Ostpr.Südb Act unt. — 90 37 Sa — —— ult. 15 5 105 u 311, 10. Marknoten 59, 27. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 72. Galizier __ 29, Bow, des Italiens. zu haben in allen Parfumerio- u.Coiffsurgeschaften 
jenmb.-Act. ut . 1884er Anl. ult. 100 02 207, 50. Fest. ee u ——— 
ecklenburger ut. 148 50/119 25 Russ. II. Orient-A. ul 2 7 = i i 4 4 
7. / %%% —y— 3, Zoindarden 8, Galncr 175,63 Savon Royal de Thridace 
Goldrente — 87. Lombarden . fee it Actien 260, 50.|Ung. Goldrente 85, 70, Egypter 84, 25. Schwach. Wiolet in Pari (668) 
bai esel, „ fager 84.10. Tea: eee eee ee e abend 248 Min. Abends. . Ta ran Aris, 
en » 9. Jan. IB Ser . 2 taatsbahn mbarden roc. Ungarn 85%, Laura- 25 
» davon für Seal we r . 15 000 hütte 140%, Disconto- Gesellschaft 2271½, engen 11510 . Marien- 2 anzösische grüne Seife. 
allen. Steigend. burger 86½, Russ. Noten 212¼½. Geschäftslos. Umbach & Kahl, T aschenstr Asse 21. 
— 2 


Neichstagserſatzwahl. 


Wähler⸗Verſammlung 


der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
Donnerstag, den 10. Januar 1889, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Concerthauſes, 
Gartenſtraße 16. 


Tagesordnung: Vortrag des Reichs⸗ und Landtagsabgeordueten 


Neichstagserſatzwahl. 
Deutſch freiſiunige 
Wähler⸗Verſammlung 
Freitag, den 11. Januar 1889, Abends 8 Uhr, 
im Saale von Sansſonci, Mehlgaſſe II. 


Tagesordnung: 


Anſprache des Herrn Maurermeiſter Simon 
und des Candidalen 


Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer. 


Herrn Eugen Richter. 


Eingeladen ſind unſere Parteigenoſſen und diejenigen Wähler, 
welche mit uns ſtimmen wollen. 
(Für die Mitglieder des Wahlvereins ſind die Logen und die 


Gallerie reſervirt.) 
Der Vorſtand a 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
Friedl d 


welche mit uns ſtimmen wollen. 


„Der Vorſtand 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſiunigen Partei. 


[694] 


andern. 


Henry Fifcher, 
Reginn Fifcher, 
[1245] geb. Bannas, 
Neuvermählte. 
Breslau, Moltkeſtraße 1a. 
Paul Stillmann, 


Regina Stillmann, 
eb. Gabriel, 


Vermählte 
Gräbſchnerſtraße 54. [1216] 
Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ H. Müllendorff 

m 0 * U 
525 Je Wachsler und 585 2 K. Bibliotheks⸗Secretär. 
Ohlau, den 8. Januar 1889. FFC 
2 Die Geburt eines Knaben beehren sich hocherfreut an- 
zuzeigen 


Geſtern Abend ½6 Uhr wurde 
meine liebe Frau Charlotte, 
geb. Qnetting, von einem 
kräftigen Jungen glücklich ent⸗ 


Sonnabend, den 12. Januar 1889: 


Stiftungsfeſt, SE 


Hötel de Sildsie. 1150) 
„ Billets hierzu bei Herrn Oscar Giesser, Junkernſtr. Nr. 


Kunſt-Gewerbe-Verein zu Breslau. 


Freitag, den 11. Jaunar 1889, Abends Punkt 8¼ Uhr: 


Vortrag des Herrn Geh. Juſtiz⸗Rath Prof. 
Dr. Felix Dahn 


über: Eutſtehung und Verfaſſung der Städte in Deutſchland, 
im Bereinslocal kl. Saal Concerthaus, Gartenſtraße, 1. Stock. 
Säfte willkommen. [686] Der Vorſtand. 


Philharmonie. 


ſonderen Meldung hiermit an⸗ 
zuzeigen mich beehre. [703] 
Straßburg i. Elſ., 
den 8. Januar 1889. 


| 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 

II. . . 
2. Auff. k. u. a.: Grosses Septett 
von L. v. Beethoven, in mehrfacher 


Carl Chrambach und Frau 
Margarete, geh. Pringsheim. Besetzung, Kirchen-Arie aus dem 


Breslau, den 9. Januar 1889. [1257] =] 17. Jahrhundert von Allessandro 
2 x l R „ Stradella für Horn-Solo (Herr Vogel), 
N eee | Tannhäuser-Ouverture, Tell-Ouver- 

Nee L 2 ; ture etc. — Anfang 3 Uhr. Entrée 
1160 Pf. Abonnementskarten à 5 Mk. |# 
und Dutzend-Billets à Dtzd. 6 Mark | 
in der Musikalienhanälg. von Th. | 
Lichtenberg u. an der Kasse. 


Panorama, 
Biſchofſtr. 3, I. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


n Dieſe Woche Sächſ. Schweiz n 


und Dresden. [992] 


it 


Heute, Donnerstag, d. 10. Jan. 
Große 
humoriſtiſche Soiree 


der allbeliebten 


Am 7. d. M., 10% Uhr Vormittags, entriss uns der unerbitt- 
liche Tod nach kurzem schweren Leiden unseren unvergess- 
lichen theuren Gatten und Vater, den Fabrikbesitzer 


Otto Dobler, 


im 42. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die tiefbeirübten Hinterbliebenen 


Anna Dobler, geb. Wendlandt, 


Concert⸗Sänger 


16886 Paul Hi 


One. 


unter Anderem: 
Stoffel in der Tanzitunde 
(humoriſtiſcher Scherz). 


Benno Dobler. ze — en 2 Jan,, Wiener 
5 r Abends N 
Berlin, den 8. Januar 1889. ie grossen Saale der neden Börse: |) Tauzſängerinnen 


(parodiſtiſcher Scherz). 
Preisgekrönte Schönheit 
Slegmund Stein. 
Billets à 40 Pf. 


Concert 
Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von 


Trau Berthe Marx 


aus Paris. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 
#1 Duo v. Weber. — Liebesfee v. Raff. 
fl — 4 Slavische Tänze v. Dvoräk. — 
nude C-dur v. Rubinstein und] 
9 Barcarole v Chopin. 
Billets à 4, 3 und 2 M., Stehplätze 
a1 M. in der 
Schletter'seken Buch- 
Nenn 
(Franok & Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 16/18. 


Allen Freunden und Bekannten hierdurch die traurige Mit- 
theilung, dass unsere liebe Mutter, Schwieger- und Grossmutter 


Wittwe Bertha Neumann, geb. Fieder, 


am Sonntag, Vormittags 11½ Uhr, nach kurzer Krankheit im 
72. Lebensjahre sanft entschlafen ist. 


Berlin, den 8, Januar 1889. [1551] 


Ilugo Neumann 
und Familie. 


Thalia - Theater. 
Direction: Georg Brandes. — 25 
Donnerstag. (Erhöhte Preiſe: Par⸗ 5 Anwalt niedergelaſſen. 


Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 

Freitag und Sonnabend 
keine Soirée; 


Soiree. 


vom Zuyder⸗See 


2J empf. täglich friſch 


Statt beſonderer Meldung! 
Sonnabend, den 5. d., Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, entſchlief im 
Vaterhauſe in Frankfurt aM. 
nach ſchwerem Leiden ſanft und 
ruhig meine herzensgute, innigſt⸗ 
geliebte Frau [159 


Lina Roſenthal, 
geb. Anspach. 


Um ſtille Theilnahme bittet 
Eduard Roſenthal, 


guet 2 W. x.) Enſemdle⸗ Ga. Victoria-Theater. E 
ſpiel der Münchener „Die, 8 
Z.widerwurzen.““ Ländliches Simmenauer Garten. | 
Charaktergemälde mit Geſang und Direction: C. Pleininger. 
5 Heute: Neu! " 


Tanz in 5 Xcen von Dr H 
Breslauer 


v. Schmid. 

Freitag. Zum letzten Male: „Der] 10 
egottſchnitzer von Ammer⸗ Schönheits⸗ 

can, Sede ee Beine Schönheits⸗Conturrenz) 


Dr. Zander, 


1701] Rechtsanwalt. 


Der Billet⸗Verkauf findet Vor-] 
mittag von 10 bis 3 Uhr bei Herrn 
— age 4 4 = 15 

„Norf ingang Blücherplatz, un ends 
er ne gen ens, von 6%, Uhr an der Theater-Kaſſe 
mean.“ Komiſche Oper in 3 Aclen] ſta 1706] 
Stela. (kleine Preife) , Sie 
reitag. eine Preiſe.) „Die 
Stühen der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in vier Acten von] 
Henrik Hofer 


Vorkommende Tahleaux: 
1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Greolin. 3) „Alleweil fidel““ 
4) Favoritin. 5) Neujahrsgruß. 

Mr. Changeux mit ſeinen 


Ulmer Riesen-Doggen | 
und feiner dreſſirten 
DIE Hunde-Mente. EG 
; Urasse, 
Inſtrumental⸗Imitateur. 


r eee Dir. 6 
Stadt- Theater. — 


Bäckermeiſters Galle, 
ſtraße Nr. 86. 


TZeltgarten. 


Auftreten folgender Artiſten: 


Eingeladen ſind unſere Parteigenoſſen und diejenigen Wähler, 


7851 


bee! Beethoven, Volkmann, Lachner. 


Liebich's Etablissement. 


eipziger Quartett⸗ u. 


(Direction Gebr. Lipart), 
ſowie Gaſtſpiel des Opernſängers & 


Vollſtändig nenes Programm, 


A in den bekannten Commanditen. 3 
Entrce: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


17001 
Sonntag, * In er., nächjte R 
Holl. Pracht Auſtern 
Alfr. Raymönd's Weinhdlg. 
Ich habe mich hier als 
Mein Bureau befindet ſich 


Heumarktſtraße Nr. 7, I. 
Stettin, im Jauuar 1889. 


zugleich im Namen der übrigen mit Geſan d Tanz in 5 Local⸗Poſſen⸗ Pantomime MT 
i ; g und Tanz in 5 Acten A; 11 8 8 " — 
We von L. Ganghofer und H. Neuert. in And e dung, Zum Zurückgelehrt. S 


Ich habe mich in Ziegenhals]! 
als Arzt niedergelaſſen und 
[wohne im Hauſe des Herrn 


Neiſſer⸗ 
624 


A| Dr. A. Schoenſeldt. 


Mangelhafte Adreſſirung für mich beſtimmter Correſpondenzen hat 
höchſt unliebſame Vorkommniſſe zur Folge gebabt, ich ſehe mich dadurch 
veranlaßt, meine verehrliche Kundſchaft zu bitten, meiner Firma ſtets das 
Wort „Junior recht deutlich zuzufügen 


Friſch zugegangener Kundſchaft ſichere ebenfalls ſorgfältigſte Be⸗ 
dienung zu. 5686 


Gut eingeführte Agenten ſuche gegen hohe Proviſion. 


Ottmar Herz Junior. 


Käſe⸗ und Butter⸗Handlung en gros, Sonthofen (bayr. Algän). 


r Hypotheken. 3% 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotkeken 


sowie 


zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 5 


id. & Em. Gradenwit 


75 
5 
Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke. 


iii Kaufmänniſcher Verein „Union“, Städtische kathol. Mädchen- Mittelschule, 


Münzstrasse 9. 
Anmeldungen für alle Klassen (VIII. —I.) können noch erfolgen: 
Montag, Dinstag, Donnerstag, Freitag 11—12; Mittwoch und Sonnabend 
10—11. Weitere Auskunft ertheilt gern 1670] 


Lellmann. Rector. 


| Weinfuben im Hotel Galisch 


beſtens empfohlen. 1701 


Vollſtändiger Ausverkauf, BE 


Um ſchleunigſt zu räumen, verkaufe die Reſtbeſtände in [579] 


Damen⸗, Herreu⸗ und Kinderwäſche, 
Bett⸗ und Tiſchwäſche, Tricotagen ic. 
ganz bedeutend unterm Koſtenpreiſe. 


13 = ee ſpottbillig ſchaſſen 
t. 82. 


R. Baszynski, Ohlauerſt 
LLL D 


— 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Natenzahlung bewilligt. 


Vieweg's Pianoforte Fabrik 
— A 2 10 ab. — 


„ Jullus Halnauer's & E. Morgenstern 
„ Musikalien- 5 Derlagsbuhhandiung E 
Leih- Instituts, Breslau. 


e Täglicher 
Notizkalender 
für 1889, 


Abonnements für Hiesige und Aus- 
wärtige gleich können von jedem Tage 

Brieftaſchenformat in eleganten 
Leinwandband und mit einer 


ab beginnen. Prospocte gratis. 
Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa. 6881 B 


Preis 1 Mk. 


. Bei frankirter Einſend 58 
Betrages nach aus 3 
2 Zu haben in allen Buch⸗ 
= handlungen. 


Julius Bininauer 
Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchh ung 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 
ARRERN 


n Strümpfe !! 


werden gut u. ſchnell angeſtrickt und 
angewirkt bei 1213] 


Geschw. Braniss, 


Carlsplatz 1. 


e noch 


nme Ses 
Ohlanerjtrafe 8, 1. Etage. 0 


Ballblumen 


in größter Auswahl, vom ein⸗ 5 


fachſten bis zum cleganteſten 
Genre offer irt z.billigſten Preiſen 


Blumen- u. Federn-Sabrik 


Leopold Lewy, s 
0 Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 


f Beſtellungen nach Jour⸗ 
5 ii werden in kürzeſter 


u Gardinen, Stores ꝛc. 
in glatt, geſtreift und bunt I 
g einpfehlen 15451 


in größter auswahl | 

1Diriginal⸗ 
Fabritpreiſen Sa ; 
Schaefer & Feiler, 


159] Schweidnitzerſtraße 50. & 


Zeit in eigener Fabrik an- 
gefertigt. 10685 © 


Ball⸗ und 


t. x . 
Sonnabend. (Erhöhte Schauſpiel⸗ Miss Lotiy, Kugel⸗Cquili⸗ Turl und Toni bare, Ich halte meine Sprechſtunden © Hauschlld'ſches Häkel⸗ 
ik: re 2 85 En⸗ bee 18 nn Sefanie 3 Wiener DER ERFURT Vorm. 9—12, Nachm. B 4 marge fee 5 Häkel⸗ Geſellſchaftsſchuhe R 
emble⸗Gaſtſpiel der Münchener: ]“ del weiss, Geſangs⸗ MIR : 5 r ſtets vorräthig. 
„Haus im Glück.“ Oberbaieri: | 9 Duettiitinnen; Miß Auder-Affenſpiele am Luftapparat Georg Guttmann, g hu nz 8 in 


ſches Charaktergemälde mit Geſang sem, Kopfeguilibriſtin; Fran- von The Francmors, 


dende [Mönften und feinſten 


und Tanz in 4 Aufzügen von Max ola Eivoli, Mimiker; I Brothers Cromwell, Akrobaten, prakt. Zahnarzt, € rr „Wiener Genres 
Grube und Koppel-@lifet. Frl. Lilly Alexander, AL Miss Hilden, Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. Zur ballfaifon zu billigen aber feſten Preiſen 
3 i Frl. elta, Sängerinnen; Schwungſeilkünſtlerin. Al ——— el offerirt 71210 
Lobe- Theaters n Want Hog aft aten eien. Schmerzloſe Jahnerlraction, empfehle 7510 * Epstein 
8 5 r. A Tünitler; err chäfler © 5 2 * 1 ; 
D „Die Jude bre 2 ar ht Waldburg, rauer und Helene Meingold, ] Zähne, Plomben, Nervtödten ic. Ball-Handschuhe, 8 ging 52, 


Opern⸗Parodiſten. 
Entrée 60 Pf. 


ts 


Duettiſten, u. Herr Sehn in- 8 
sitzlei, Komiker. [ Anfang 7½ Uhr. 
7%, Uhr. Entree 60 PI. 


Luſtſpiel in vier Acten von Dr. 
Wilhelm Teſchen. 2 
Freitag. „Der Doppelgänger.“ 


95 . S 
Helm- Theater.? 8 ram 
(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) ]“) e are eern 


N 20 Reſtaurant 257 5 — — 


m Hotel z. weissen Store 
.— Der tolle Wenzel empfiehlt feinen Mittagtifch, 
Paul Scholtz's Etabliſſe⸗ gut und kräftig. Verwaltungsſtelle Breslau. 
4 ment. Abonnement 90 Pf. und 75 Pf. Heut Abend Punkt 9 Uhr 

Heute, Donnerstag: i 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Meinen Saal für 100 Perſonen 5 Wahl eines Kaſſirers 
Der Leiermaun u. ſeinpflegekind.] keiten gratis. 5 E. Klinkhardt, 
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten] Menus in ſowie außer dem Haufe. ]? Verwalter. 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 1212] II. Toekus. 2 


A Anfang 


am Riembergs 


zu Hochzeiten und andern vente im Vereinslocal Cafe Reſtaurant. den 11 Uhr. 


| Robert Peter, venus, 
| Blücherplaß 13 


Dr. B. Mittelhaus“ 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12 Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich] # 
Dr. K. MHittelhaus. 


E. perf. Kochfran empf. ſich A 
feſtl. Gelegenheiten. Gef. Ausk. erth. 
21 Frl. Marcus, Nicolaiſtraße 79. 1 


pl. Seide von 75 Pf. an. Naſchmarktſeite. 


; - ee | —_—_——_—_———— 
‚IE Wall Strü 1 Preußiſche Original⸗Lotterie⸗ 
von 20 Pf. an. ) 4. Kl . 

10 ILooſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗Orig.⸗ 

Ball- Garnituren Loos à 60 Mark, verkauft u. verſendet 

in geschmackvoll. Arrangements. W. Striemer, Breslau, Reuſche⸗ 
Stickerei-Roben, I ſtraße Nr. 55, I., „zur Pfauen⸗Ecke“. 
hochelegant, von 6 Mark an. BE | ⁊ꝑꝗyay :ü —ͤ 


Elegante Cnpstten, 9 
Hellfarbige Schärpen - Bänder 
zu sehr billigen Preisen. 


Leopold Marcus, } 


zul iR 
Ring, Riemerzeile 14. 
7 NN r 2 


Imeite Beilage u 


©. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau:Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt Blumenarrangements aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut: und Ballgarnituren, Blumen: 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer = Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer: und Lorbeerkränze ꝛc. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 

vollen Orchideenblumen. (030) 
Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beſorgt. 


—— nme nn 


von M. 2823 500.— 


Vanda tricolor. 


Bekanntmachung. 
Mit dem Verkauf der Loose à 1 Mark der Schlesischen 


nachbenannten Stellen: 


Gold- und Silber-Lotterie s 


Januar 1889 
— eine = 
Goldsäule 


Ziehung in Berlin am 17. und 18. Sigel e mee 


wähnten M. 2823 500.— 


haben wir das Bankhaus 


* Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3 


betraut und sind Loose von demselben gegen 
Einsendung des Betrages auf Postanweisung zu beziehen. 


: Das Central-Comite, i. v. 
Heinrich IX. Prinz Reuss. 


11 Loose für 10 M. Jeder Bestellung sind 20 Pf. 
Porto und Gewinnliste beizufügen. er 


nommen hat. 


l. Preußiſche 1 


— — vom 15. 


auptgew.: 
M. 600,000, 2 X 300,580 9 150,000, 2 x 100,000. 
Originallooſe mit Bedingung der Rückgabe nach be: 
endeter Siehung reſp. nach Gewinn⸗Empfang. 
½ M. 200. ½ M. 100. / M. 50. 1 M. 25. 
Antheillooſe ½ M. 25. 1, M. 12,50. '/,M.6,25. %% M. 3,25. 
Porto und amtliche Liſte 75 Pf. 

. empfiehlt und verſendet die * 8 h 

anf: u. Lotteriegeſch., 
Emanuel Mey er jun., Berlin C., Stralauerſtr. 54. 
Dieſen Ausſchnitt nehme in Zahlung bei: ½ Loos mit 
1 M., ½ Loos mit 2 M. und ½ Loos mit 4 M. 102 


Kgl. Preussische 179. Klassen-Lotterie 


Hauptziehung vom 15. Januar — 2. Februar 1889. 


Hauptzewinne: M. 600.000. 24200, 000 
2 ο.¹ % 9 ο%οοn , 13078] 


Originalloose: Serge Ziehung fc, de 
u. 200. . m. 100. J. M. 50. . M. 25. 


winn-Empfang. 
& Antheilloose ½ M. 25. ½6 M. 12,80. ½, M. 62,5. ½ M. 3,25. 


79. Klaſſen⸗Lotterie. 
Jannar 2. Febrnar 1889. 
zur Rückzahlung per 1. 


gezahlt. 


ephon V. 9004. 


Porto und 
amtl. Liste 
75 Pf. 


1 


Breslau, den 27. 


2 D L ewin Bank- und Lotterie-Geschäft, 
versendet 1 ) Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


von uns eingelöſt werden, während BT 


E. Meier. 


Auf alle hiernach convertirten 


Kündigung 


den Reſt von 
90 Stück mit M. 1395 000.— 


Die Direction 


S 


— 


1% mit M. fünf pro Stück 


Telegr.-Adr.: Goldquclle Berlin. Planm. Gewinn-Auszahlung. 
Prospeete gratis u. franco. 


Das beſte Petroleum 
der Welt 


Imperial-Astral-Oel, 


känflich in den durch Placate kenntlichen 


Armour & 


0’s 


Raffinirtes 
Schmalz 


wurde in allen Concurrenz-Analyſen als das Reinſte und 
[0218 


Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. 
Berlin — Frankfurt a. M. P. Wohl, Geueralagent. 


[1929] 


Niederlagen. 


Nur Vorsicht 
allein kann bei dem täglich größer werdenden 
Heere der Nachpfuſcher die Hausfrau in den 
Beſitz einer guten Waare bringen und bitte ich 
deshalb beſonders darauf zu achten, daß jedes 
Paket meiner weltberühmten [671] 
3 Amerikanischen Glanz-Stärke 
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. 
à Paket 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonial⸗ 
waaren-, Drogen-, Seifen: und Küchenartikel⸗Handlungen. = 2 
Fritz Schulz jun. Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz Stärke. 


— Alkeniger Exfind 3 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


heben „Th bei rheumgatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 


Pianinos, Flügel 
nach neneſten Syſtemen ge: 
baut, kreuzſaitig u. dopp. krenz⸗ 
ſaitig, ſowie gute, beſtens 
renovirte [305] 


gebr. Juſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten: 
fangt en, empfiehlt unter 


angjähriger Garantie 
F. Weizet, 
eue r 


cke, 1. Et. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, l. 


Pa.-Waaren⸗ u. Reſtehandlung. 


Entzündun ride! N 1 ara 
in Brest und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen & 1 Mk. 
Sener 8 5 ©: Be ter. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Sixt. Sen N Freibur bench. Sehlesisehe 

atz H. Drosdati t 5 
Jubwig Finster. Gels Glogau . Wöbf. Görleh Gold- und Silber- 
berg P. Spehr. Landes Ziehlle. Hirsch: Lotterie. 5 
J. Oschinsky. ‚La een Ziehung 17. u. 18. Januar or. 


Hauptgew. 50 000 M. W. 
garantirt bar 43 000 Mark. 
Loose à 1 M. 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin C., 
16 Spandauerbrücke 16. 
Porto u. Liste 20 Pf. 


Hie besten und daher billigsten Fabpikäle sind 


C. BRANDAUER & CD, 


RUNDSPITZFEDERN oder 


PENS 


sowie alle anderen feinsten Qualitäten für 
jeden Zweck und jede Hand, 
Mustersortiment zu 50 Pfennigen. 
Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Niederlage hei: S. Loewenhaim, 
171 Friedrichstr... Berlin W. 


"AÜRCULAR 
in 


Leo) 


Für unſeren erk 
— geeigneten 
e der Gehalts 


J Heiraths Offerte 


für Damen der beſſeren Stände. 
Ich ſuche für mehrere ſehr gut 
ſituirte adelige und nicht adelige 
fessor, f Offiziere, Pro⸗ 
feſſoren, Schriftſteller, höhere Beamte, 
Aerzte, Apotheker, Fabrikanten, Kauf⸗ 
leute, Lehrer x. vermögende reſp. 
reiche Damen behufs Verheirathung. 
Abſolute Discretion wird unter allen 
Umſtänden gewährt, aber auch 
andererſeits gefordert. . Un⸗ 
auffällige Correſpondenz, decente An⸗ 
bahnung perſönlicher Annäherung, 
unter Ausſchluß jeder fatalen „Ver⸗ 
mittelung“. — Hierauf reflectirende 
Damen, auch Wittwen, wollen ſich 
entweder ſelbſt oder durch ihre An⸗ 
ehörigen unter Darlegung ihrer 
Verhältn. u. Anſpr. vertrauensvoll 
an mich wenden. Julius 
Wohlmaun, Breslau, Oderſtr. 3. 
Bitte meine Adreſſe genan zu 
beachten. Be [157] 


Reiche 
eirath: 


iz 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 


dungen in den beſſeren 
Kreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. 
Streng reelle, abſolnt 
8 diserete und höchſt conlante 
Ausführung. [020] 


dolf Wohlmann, 


Eruſtſtraßſe 6, I. 
Abdreſſe erbitte — BR 


Reelle Heirath. 


Beamter, Chriſt, 30 Jahr, geſund, 

gut gebaut, 3000 Mark jährl., etwas 
ermögen, wünſcht ſich bald zu vereh. 

Damen mit Herz und Gemüth belieben 

Adr. u. aner m. Ang. d. Alt. 

u. ihrer Verm.⸗Verh. poſtl. Beuth. OS. 

u. L. M. 4 einzuſenden. 11228] 
Discretion Ehrenſache. 


5%. 


5% Partial Obligationen 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Bedarfs-Actien-Geſellſchaft. 


Auf Grund des in den Anleihe-Bedingungen uns vorbehaltenen Rechtes kündigen wir hierdurch unſere 
ſämmtlichen noch nicht ausgelooſten 5% Partial⸗Obligationen vom 31. December 1883 im Geſammtbetrage 


zur Rückzahlung am 1. Juli 1889 


und fordern die Inhaber auf, unter Einreichung der Stücke mit Zinsſcheinen Nr. 12 bis Nr. 36 und Talon 
die verſchriebenen Capitalbeträge mit dem Amortiſationszuſchlage von 


/ am 1. Juli 1889 bei einer der 


in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank, 
Berlin bei Herrn 8. L. Landsberger, Franzöſiſche Straße 33 d, 
Friedenshütte bei der Kaſſe der Geſellſchaft, 


Mit dieſer Bekanntmachung verbinden wir noch die Benachrichtigung, daß von den vorſtehend er⸗ 
2857 Stück mit M. 1428 500.— 


die Breslauer Disronto⸗Vauk die Convertirung in vierprocentige, mit 105 rückzahlbare Titres über: 


Weitere Bekanntmachungen hierüber behalten wir der Breslauer Disconto⸗Vauk vor. 
Friedenshütte, den 21. December 1888. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Bedarfs Actien⸗ 


Im Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung offeriren wir hiermit den Inhabern der, wie oben, 
Juli 1889 gekündigten 


M. 1395 000.— 5% Partial-Obligationen 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Bedarfs-Actien-Geſellſchaft 


die Convertirung in vierprocentige Obligationen unter folgenden Bedingungen: 
Die Obligationen ſind mit Zinsſcheinen Nr. 12 bis Nr. 36 und 


doppeltem Nummernverzeichniß bis um 15. Januar 1889 


hier an unjerer Effecten⸗Caſſe, ſowie BU 
in Berlin bei dem Bankhauſe S. L. Landsberger, Franzöſiſche Straße 33 , 
einzuliefern; ein Verzeichniß empfängt der Einlieferer mit Quittung verſehen zurück und binnen 10 Tagen gegen 

Rückgabe deſſelben und Quittungsleiſtung ſeinerſeits die auf 4% abgeſtempelten Obligationen. a 

Sobald der zur Convertirung beſtimmte Betrag von M. 1395000 eingeliefert iſt, werden fernere 
Obligationen, auch vor dem 15. Januar 1889, zur Convertirung nicht mehr angenommen; überſteigen die Ein⸗ 
lieferungen bei beiden Zeichenſtellen zuſammen an einem Tage den zur Convertirung noch offenen Betrag, ſo 
werden die an dieſem Tage eingelieferten Obligationen bei der Converſion ratirlich berückſichtigt. 

ö Die convertirten Obligationen behalten den am 1. Juli 1889 mit M. 12.50 
die ſpäter fälligen Zinscoupons erhalten den Stempel: „Herabgeſetzt auf zehn Mark“; 
fehlenden Zinscoupon ſind bei der Einlieferung der Obligation M. 2.50 zu erſtatten. = 
Obligationen wird den Inhabern derſelben eine Converſions-Prämie von 


Talon arithmetiſch geordnet, mit 


zahlbaren Zinscoupon; 
für jeden etwa 


(667) 


Im Uebrigen werden die Obligationen unverändert nach Maßgabe des alten Tilgungsplanes zu 
105%, ͤ mit M. 525 für jedes Stück arten der Geſellſchaft zur Rückzahlung gebracht. 
December 1888. 


Breslauer Disconto-Bank. 


Beſchluß. 
Ueber das Vermögen des Hotel⸗ 


5 pächters 


Josef Klima 
zu Schweidnitz wird heute, 
am 7. Jauuar 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concurs verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann F. A. Schmidt 
zu Schweidnitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. Februar 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände 

anf den 19. Jaunar 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 


Forderungen 

auf den 28. Februar 1889, 

Vormittags 10 Uhr. 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 38, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 


ſonderte Befriedigung in Anſpruch 


nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 1. Februar 1889 
Anzeige zu machen. [681] 
Schweidnitz, den 7. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 
gez. Bernstein. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
1) unter Nr. 664 die Firma 
Alois Feige 
zu Reichenbach und als In⸗ 
haber derſelben der Bäcker⸗ 
meiſter Alois Feige daſelbſt, 
9) unter Nr. 665 die Firma 
Carl Förster 
zu Neudorf und als Inhaber 
derſelben der Mühlenpächter 
Carl Förſter daſelbſt, 
heut eingetragen, dagegen die mit 


dem Sitze in Gnadenfrei unter 
Nr. 458 eingetragene Firma 

Louis Lückhof 
heut gelöicht worden. [682] 


Reichenbach u. E., den 5. Jau. 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 236) die 
Actiengesellschaft 
Rhederei vereinigter Schiffer 
mit dem Sitze zu Breslau und fol⸗ 
genden Rechtsverhältniſſen: 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt 
vom 8. December 1888. 

Gegenſtand des Unternehmens 
iſt der Betrieb der Frachtſchifffahrt 
auf der Oder und den damit in 
Verbindung ſtehenden Gewäſſern, 
ſowie der damit zuſammenhängen⸗ 
den Speditions⸗ und kaufmänniſchen 
Geſchäfte. NR: 

Das Grundcapital beträgt 72000 
(in Worten zwei und ſiebenzig⸗ 
tauſend) Mark, zerlegt in 72 Actien 
über je 1000 (in Worten ei: 
tauſend) Mark, auf den Inhaber 
lautend. 

Die Mitglieder des Vorſtandes 
werden vom Aufſichtsrathe erwählt 
und zu notariellem Protokolle er⸗ 
nannt. Der Aufſichtsrath beſtimmt 
die Zahl der Vorſtandsmitglieder. 

Die Generalverſammlung der 
Actionäre wird durch den Vorſtand 
oder durch den Aufſichtsrath mittels 
Bekanntmachung in den Geſell⸗ 
ſchaftsblättern zuſammenberufen. 
Dieſe Bekanntmachung muß min⸗ 
deſtens zwanzig Tage vor dem an⸗ 
beraumten Termine veröffentlicht 
werden. 1684 

Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch Einrückung in 
1) den Deutſchen Reichsanzeiger, 
2) die Breslauer Zeitung, 

3) die Schleſiſche Zeitung, 
4) das „Schiff“ in Dresden. 

Urkunden und Erklärungen des 
Vorſtandes ſind für die Geſellſchaft 
verbindlich, wenn ſie mit der Firma 
der Geſellſchaft unterzeichnet und 
mit der eigenhändigen Namens⸗ 
unterſchrift ſämmtlicher Vorſtands⸗ 
mitglieder verſehen ſind 
’ 55 Gründer der Geſellſchaft 
ind: 

1) der Kaufmann Jacob Ollen⸗ 
dorf zu Breslau, | 

2) der Kaufmann Jacob Zickel 
zu Breslau, 

3) der Kaufmann Siegfried 
Weyl zu Breslau, 

4) der Kaufmann Paul Bres⸗ 
lauer zu Breslau, 

5) der Kaufmann Guſtav Boas 
zu Grabow bei Stettin, 

6) der Kaufmann Otto Schoſtag 
zu Breslau. 

Sämmtliche Actien ſind durch 
die Gründer übernommen. 
ft eg Mitglieder des Vorſtandes 
ind: 

1) der Kaufmann Paul Bres⸗ 
lauer zu Breslau, . 

2) der Kaufmann Jacob Zickel 
zu Breslau, 

3) der Kaufmann Otto Schoftag 
zu Breslau. 

Die Mitglieder des erſten Auf⸗ 
ſichts rathes ſind: 

1) der Kaufmann Jacob Ollen⸗ 
dorf zu Breslau, 
2) der Kaufmann 

Weyl zu Breslau, 
3) der Kaufmann Guſtav Boas 

zu Grabow bei Stettin. 


Siegfried 


Die Bücherreviſoren Ferdinand 


Landsberger zu Breslau und 
erdinand Altſchaffel zu Bres⸗ 
au ſind als beſondere Reviſoren 
zur Prüfung des Hergangs der 
Gründung von der Handelskammer 
zu Breslau beſtellt worden. 
Bezüglich des übrigen Inhalts 
des Geſellſchaftsvertrages wird auf 
die in dem Beilagebande zu dem 
Geſellſchafts Regifter Nr. 70, 
Blatt 1, befindliche Ausfertigung 
des Vertrages Bezug genommen. 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 100 die Firma 
Gebrüder Horn 
mit dem Sitze in Gnadenfrei und 
als Inhaber derſelben 83 
3 der Kaufmann Wilhelm Horn, 
2) der Kaufmann Adolf Horn 
eingetragen worden. 
Reichenbach u. E., 
den 5. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


unter Nr. 12, woſelbſt die Handels⸗ 
geſellſchaft 6801 
Luft und Kuschel 
mit dem Sitze zu Woiſchnik einge⸗ 
tragen ſteht, zufolge Verfügung vom 
3. Januar 1889 an demfelben Tage 
vermerkt worden: 
der Kaufmann Heimann Luft 
aus Woiſchnik iſt am 1. Januar 
1889 5 der Geſellſchaft aus⸗ 
eſchieden. 
Lublinit, den 3. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zum 1. April er. iſt an unſerer 
evangeliſchen Elementarſchule eine 
Lehrerſtelle neu zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 900 Mark nebſt 
Wohnungsgeldzuſchuß u. Feuerungs⸗ 
idm Meldungen binnen 
ſpäteſtens 14 Tagen. 6794 

Waldenburg i. Schl., f 

den 8. Jan. 1889. 


Der Magiſtrat. 


— 
— 


mäßigkeit im 


— 


Hyp otheken. 


Wir yp zu 4—38¾ pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken G8 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6 


Geſucht werden 120 bis 
150000 Mark 
zur Uebernahme einer alten 


ſehr rentablen 


Fabrik. 
Capital wird hypothekariſch 


ſicher geſtellt 

und mit 6 pCt. verzinſt. 

Offerten unter Z. 94 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. [1943] 


Ein, junger Kaufmann wünſcht ſich 
mit vorläufi — Mk. 
an einem riſikofreien, nachweislich 
rentablen Geſchäfte zu — 
event. einzuheirathen. [1247] 
Gefl. Offerten unter L. M. 97 an 


die Exped. d. Bresl. Zeitung er 
Ein Reiſender ſucht 


gangb. Artilel in Commift. 
Gefl. Off. sub C. S. 84 Anons⸗ 
Exped. Schoenwald, Görlitz. 


— EEE EN 


Meine in Guhrau, Kreis, Garniſon 
und Bahnſtation, auf der Zune 
ſtraße gelegene 1231] 

Conditorei und Bäckerei 
bin ich Willens zu verkaufen. 
Uebernahme kann ſofort oder ſpäter 
erfolgen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. 

Emil Müller, 

Guhran, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Ein Herreu⸗Confections⸗ 
und Maaſt⸗ Geſchäft, welches 
einen Umſatz bis ca. 44000 Mk. 
erzielte, iſt ſofort zu übergeben; 
Mittel 3.—5000 
Mark. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
B. A. 84. 1148] 


erforderliche 


Ein, gangbare Schanf: n. Speiſe⸗ 
wirthſchaft, da der Beſitzer nicht 
am hieſ. Platze wohnt, unter ſehr 
ünſtigen — mit Grund⸗ 
fl ück zu verk., ſowie eine Reſtaura⸗ 
tion mit voll. Ausſchank (alt. Geſch.) 
zu verpachten durch BE. Schnei- 
der, Schweidnitz, 5 Hohſtraße 4 45. 
Das von Herrn _ Königsberger 17 
Jahre innegehabte Reſtauranut iſt 
vom 1. April cr. anderweitig zu 
vergeben durch 1256] 
L. Adler, Zaborze, Coaksplatz. 


Lebende 


Hechte, Karpfen, 
Aale, Hummern, 


leb. frisch. Zander, 
Hecht 


ausgeschnitten per Pfund 50 Pfg., 


Schellfisch, 
Cabeljau, 
Seezungen 


empfiehlt 11259] 


Carl Schröder, 


Ohlauerstrasse 433. 43. 


Tiroler Aepfel, 


das Pfund 15 Pl., 
italienischen 


Blumenkohl, 


die Rose von 25Pf. an, 


(1233) 


mpfiehlt 
J. itze, 


Junkernstrasse No. 8. 


Aus der Verſuchsmeierei rei für die 
nn Oft: und 5 
e Kleinhof Tapian 
empfehle ich vorzügliche 02171 
Centrifugal⸗Tafelbutter 
in Poſtpacketen zu billigſten Tages⸗ 
preifen. Schrewe, 
Königl. Oberamtmann. 


Dampfmolkerei Seſchwitz 


bei Koberwitz, Kreis Breslau, 
wünſcht, behufs Abgabe 16 ar 
rühmten 


Delicateß⸗ Taſcbülte 


mit 


Conſumenten 


direet in Verbindung zu treten. 
Lieferung erfolgt in Poſtcollis zu 
5, 10 oder mehr Pfunden, je nach 
Wunſch. Feinſte Waare wir zuge⸗ 
ſichert und bürgt der bach e ge. 
Auf der Marke für höch 2 
friedenheit. — Adreſſen a 


| SCHERING® PEPSIN-ESSENZ| 


nach Vorſchrift von Dr. Oskar Liebreich, Proſeſſor 
der Arzueimittellehre an der Univerfität zu 5 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 


angenehm ee A! er 81 450 Zeit befeitigt. 


Schering 8 Grüne Äp Apotheke E 


Berlin 
— de i.fa 


Berlin. 


Efien und Trinken werden durch dieſe 


N., Chauſſee⸗Streze 


ümmtt. Apotheken u. d. 3 
Beſtelluugen er beine . 8 


Tyroler 
Tafel-Aepfel, 


als weisse Rosmarin. 
Edelrothe ete., à Pfd. 


13 Pl., bei 10 Pfd. 11 Pf., per 


Original-Fass billiger, 
ca. 100 Kilo. 
Prachtivollen 


Blumenkohl, 
per Rose 30 Pf., 


im Korbe 
24 Rosen, 27 Pf. 
Astr. Zuckerschoten, 
feinste Waare, Litt. A., billigst. ) 
Hochrothe 
Mess. Apfelsinen, 
per Dtzd. von 70—100 Pf, EB 
per Kiste 200 Stück billiger. 
Citronen I., — 
gelbe, grosse Frucht, 
per Dtzd. 60 Pf., per Kiste 
ca. 300 Stück billiger. 


S. Sternberg, 


Reuschestr. 63. 


N50 Stonf- 1. Beitgänfe, a 


junge fette Puten u. _PButhähne, |- 
Flufthecht, Pfd.55Pf., Schleiesoßf. 
Braunſchtwelg. Conſerven ſpottb. 
nur Gräbſchenerſtr. 12. Burchard 


bill. Penſ., liebev. 
Aufnahme, Verpfleg. b. Wittfr. 
Speer, Heb., Breiteſtr. 3, I. Et. 


Due erhalten höchſt auftändie 
ath u. Hilfe bei Stadt⸗ 

2 Frau Kuznit, Feldſtr. 30, 
unweit des Oberſchl. Bahnhofs. 
— EESEEER EEE EEE NEE BEE 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Iſrael., i. Spr. u. Muſ. tüchtige 


gepr. Erzieherinnen ſucht f. 7 5 


Frl. Marcus, Nicolaiſtraße 79. 


Erzieherinnen, 


mit Sprach- u. Muſikkenntn., Geh. 
6001000 M., 
ein Penſionat, 1000 M., wie auch 
Kindergärtneriunen zum ſofort. 
Eintr. geſ. Offerte mit Cop. und 
Photogr. zu ſenden an das Eentral: 
Bureau für Lehrkräfte, Buda⸗ 
peſt, Eliſabethring 38. . [1149] 


u 
Eine in allen Zweigen der Haus⸗ 
haltung erfahrene und in allen 
andarbeiten geübte jüd. Dame, 
Ende Wer Jahre, mit gut. Zeugn. 
u. Referenz., ſucht Stellung zur 
ſelbſtänd. Führ. des Haushaltes, auch 
bei mutterlof. Kindern. Selbige würde 
auch gern in einem Geſchäft mit 277 
ſein. Gefl. Offerten unter N. 
hauptpoſtlag. Breslau erb. 11254 


35 Stütze der Hausfrau u. zur 
Auſſicht eines Kindes wird ein 
Schneidern bewandertes 
Fräulein bei gutem Salair für 
ſofort geſucht. Familien⸗Anſchluß 
geber Offerten unter Chiffre 

G. 50 Schwientochlowitz erbeten. 


Ein fein junges Mädchen, das feine 
Lehrzeit beendet, ſucht Stellung 
in der Kurz-, Weiß⸗ u. Galanterie⸗ 
waarenbranche als Verkäuferin. 
Gefällige 9 erbittet 
Meysel, 
11218] Neuſcheftr 15. 


Geb. Mädchen aus s guter ter Familie, 
die Schneid. u. u. erl. hat, 125 entſp. 
Stell. Gef. Off. u. M. Busse Miloslaw. 


Köhin, ‚ Stubenmädch., Kinder⸗ 
leußt. u. Mädchen f. Alles 


erh. 60 ar Geh. in Breslau u. Berlin 
gute Stellen bei Fr. Brier, Ring 2. 


Tücht. Köchin., Schleuß. „Mädch. f. A 
fucht Fr. Roth, Freiburgerſtr. 5, part. 


Per 1. ur, event. ſchon früher, 
ſuchen wir einen 


tüchtigen Reiſenden, 
der mit der Branche vertraut iſt. 

Offerten mit en 
erbitten [11 


N Wagler & Kaminski, 


5 nr ros⸗Geſchäft, 
slau. 


Ein fächer nn. 


Reiſender 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
melde ſich unter Angabe ſeiner Ge⸗ 
haltsanſprüche. 583 
Antritt 1. April er. ev. auch früher. 
Offerten unter M. F. G. 133 an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein durchaus tüchtiger Buchhalter 
und Correſpondent wird für 
ein hieſiges Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
per 1. April event. früher zu enga⸗ 
iren ene Off. unter O0. 92 
xped. d. Bresl. Zeitung erbeten. 


im 


Muſiklehrerin für 


7 


Ein fleißiger, mit der hieſigen end bekannter 


Stadtreiſender 


der Te wird zum baldigen Antritt geſucht. 
77 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Offerten unter M. 


Für ein großes Bankhaus in 
Breslau wird zum ſofortigen 
Antritt ein [155] 


tüchtiger 
osten, 


der als ſolcher im Bankfach ſchon 
thätig war, geſucht. Meldungen 


mit nur vorzüglichen Zeugniſſen sub 
I. 7 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort oder 
1. Februar einen tüchtigen und der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Commis. 


Gustav Cohn, Beuthen OS, 


In meiner Lederhandlung findet 


5 ein tüchtiger junger Mann als 


Commis 


bald oder per 1. April er. 7 
Stellung. 


Sigismund Rechnitz, 
—— Ratibor, Neue⸗Straße. 


. Sn Antritt per 1. April 5 
ep. auch früher ſuchen ai * 
einen gewandten 16281 F 


Verkäufer 


a i j 9 Modewaaren. ER 
= Gebrüder Hahn, 8 


2 


Für mein Putz-, — 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
& detail ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer 


per 1. Februar. 
Eduard Doctor, or, wiege 


Tüchtige, gewandte; 
Verkäufer 


der Kleiderſtoff- oder; 
| Leinen: u. Baumwoll⸗ 


waarenbranche finden 
bei hoher Salarirung 
pr. bald od. ſpäter dauern⸗ 


des Engagement. [158] 
i Richard nn 
& Temnitz i. © " 


Adolf May 
Tuch und Miodewahren Heublung 
Roſenberg OS., 
ſucht einen Verkäufer zum baldigen 
Antritt. 153] 


Ein flotter 1584 


Exrpedient 
für mein Detailgeſchäft, der gute 
echt beſitzt, deutſch und polniſch 
ſpricht, kann unter Einſendung ſeiner 
Photographie ſich melden bei 
Ludwig Latté, Thorn, 
Deſtillations⸗Geſchäft. 
Freimarken verbeten. 


Gewandter Detaillift 


findet bei hohem Gehalt run 
II. Brendel, Landsberg a 
Colonialw. - u. Delicateſſenydlg. 


Ein Deſtillateur, 


im Engros⸗Geſchäft durchaus tüchtig, 


findet Stellung. Antritt nach Ueber⸗ 
. Reldungen, denen Ge: 
altsanſprüche beizufügen, unter 


. L. 141 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein N j., prakt. Deſtillatenr, 
moſ., der ſchon geveift, 25 J. ‚nn 
militärfr., gegenw. ſeit 4 J. in derſ. 
Stell. ſucht 15. 1. Febr., ev. auch ſpäter, 
anderw. Stell., am liebſt. a.Reiſender. 
7 u. P. B. F. B. 80 Brieff. d. Bresl. d. Bresl. Ztg. 


duat er Mann, tüchtiger 
Bi Tier u. Correſpondent, 
ewandt im Umgange mit der Kund⸗ 

chaft, findet in meinem Deſti l. 
latiousgeſchäft Stellung. 1 1 
nach Uebereinkommen. ollſtänd ige 


Be e der polniſchen Sprache 
iſt ngung. Gelernte Speceriſten 
erhalten den Vorzug. Offerten, 


denen Gehaltsanſprüche und nd eser 
abſchriften ee N ſind, be * 
die Exped. der Bresl. Ztg. unt. 


Für eine 8 377 


hieſigen Platze ein 
junger Mann, 


theils fürs Lager, theils für die 
Reiſe, geſucht. Off. mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und der Biöberigen 
Thätigkeit unter Chiffre 24. B. 95 T 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


in junger Mann, gegenwärtig in 
ar gelernter Deftillateur, | Ex 
mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
reg, fucht veränderungshalber 
per Februar a. c. anderweitig 
* Ting [1353] 
fl. Offerten unter A. G. poſt⸗ 
Se Landsberg OS. erbeten. 


[1086] 


Gi: Mann (moj.),m.guter Hand: 
ſchrift u. m. d. einf. Buchführung 
vertr., w. ſ. Lehrzeit i. e. größ. Herren⸗ 
garderoben⸗ u. Modewaarengeſch. am 
1. April 1888 beendete und daſelbſt 
ſeitdem als Commis fungirt, ſucht per 
1. April er. anderweit. e 
als Comptoiriſt. [1255] 

Gefl. Offerten unter M. P. 98 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein nachw. tücht. j Mann findet 
event. p. ſofort Stellung bei 
M. Grünwald, 
Eiſenwaarenhandlung. 


Sötel. 


Für mein am hicſigen Platze be: 


legenes Hötel mit großem und 
kleinem Saal, Reſtaurationslocale 
u. ſ. w., ſuche ich per 1. April 
einen tüchtigen, gewandten und 


cautionsfähigen Hötelier reſpective 
Oberkellner. Bevorzugt werden 
ſolche, die ſchon ein größeres Ge⸗ 
ſchäft geführt haben. 1673 

Julius Koe mann, 
Zabr; ze OS. 


Einen Obermüller 


ſuche ich für meine nach neueſtem 
Syſtem neu eingerichtete Walzen⸗ 
mühle. 506 
Rybnik O. u 
©.  Schultzik. 


E Fin u tüchſ er Bureaugehilſe, der 

bereits die Vorſteher⸗Stelle ver⸗ 

treten hat, ſucht per 15. Februar 

od. ſpäteſtens 1. Märzer. als Bureau⸗ 
Vorſteher anderweite Stellung. 

e Offerten werden unter 

poſtlagernd ei 

11202) 


S. erbeten. 


Ein 1225 


Kunſtgärtuer, 


verh., 37 Jahre alt, ſucht MA 
lung per 1. Mürz oder 1. April 
d. J. Derſelbe iſt in jeder 
Brauche der Gärtnerei bewan⸗ 
dert. Gefl. Offerten unt. J. P. 62 
poſtlagernd Gleiwitz OS. 


Erſter Zuſc Öneider 


bei hohem Salair ſofort geſucht 


e 
. Gutteniag, 


(15405 a Breslau. 


ür ein WaarenEngros⸗ Geſchäft 
wird ein Lehrling mit ſchöner 


Stechlin © 


2. Sandichriit, im Beſitze des Einj.- ⸗Frei⸗ 


willi Br Zeugniſſes, zum n 

Antritt geſucht. 11236] 
Selbfigelerichene Offerten unter 

Chiffre F. W. 96 a. d. Bresl. Zeitg. 


Für mein Colonialw. en gros 
& en detail Geſchäft ſuche 


zwei Le rlinge, 


welche der polniſchen Spr. m. 
chriſtl. Conf. ſind, z. bald. Antritt. 
Teodor Konietzko, 

Oppeln. [696] 


19 meinem Vauk⸗ Geſchäft 
ſt eiue 


Lehrlings- Stelle 


ſofort zu beſetzen. 
A. Bamberger, 
1676] Glogau. jan. 


Für mein Manufactur⸗ u. Mode: 
Waaren-⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling, 


der polnisch ſpricht, mit guter on 


bild un. 
Meilborn, Oppeln. 
Sonnabend ſtreng geſchloſſen. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗ We ar 
per bald einen 672) 


Lehrling 
oder Volontair 


aus achtbarer Familie zu engagiren. 
Derſelbe muß der polniſchen 
mächtig ſein. 
Bruno Goldmann, 
Konſtadt OS. 


Sprache 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Snferionsprei Bi die Zeile 15 Pf. 


Ich ſuche 


— Oſtern oder Juli zu 1 miethen 
ohnung von 3 bis 4 Zimmern 
und Beigelaß, Alte oder Neue 
ee Ohlauerſtraße, 
weiduitzer Stadtgraben. 
Offerten erbeten sub 8. J. 93 
Exped. der Breslauer Ztg. der Breslauer Ztg. 


Ke ira Kloſterſtraße 85 b 


(an der eine obnung von 
großen Stuben und Zub ehör, 
ſowie 2 Läden zu vermiethen. 


a 


2 Haudelskammerburean 


Nicolai Stadtgraben 2526 


find parterre, 1. und 3. Etage Wohnungen, aus 3 reſp. 6 und: 
nebſt nebſt Beigelaß beſtehend, zu vermiethen. - 


Wohnungen 


> Zimmern 
173] 


und Läden 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36a. 


Lug! 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 1. und 2. Etage bald reſp. 1. April 1889 zu vermiethen. 
1997 


Das Nähere durch den Haushälter. 


Schweidnitzerſtraße 28 


halbe 1. Etage als Geſchäftslocal oder Wohnung per 1. Juli zu ver⸗ 


miethen. 
N öbl. Zimmer f. 1 oder 2 Herren 

billig zu verm. bald. Friedrich⸗ 
ſtraße 69, 3. Etage links. (1131 


Für Aerzte! ll. Etage, Eckhaus, 
welche ſ. 4 Jahren v. 1 Arzt 
bewohnt, iſt p. Dit. Albrechtsſtr. 
3. v. Näh. Albrechtsſtr Albrechtsſtr. 42, pt. 


In der neuen Börſe, 
Wallſtraße 6, 


2, alsbald im 1. Stock 2 gin der 
Comptoirzwecken für 400 
dark zu vermiethen. . — 61 
7 


Im Neubau Feldſtr. 16 


(an der Kloſterſtraße) find elegante 
Quartiere zu vermiethen. [976] 


Tanentzienſtr. 71, 


p. Ecke Taſcheuſtraße, MG 
ſt die elegante dritte halbe Etage per 
Dftern. zu ver vermiethen. az 


Schweidnitzerſtr. 9 


5 Carlsſtraße) 
Wohn., 3. Etage, 5 Zimmer u. 
reichl. Beigel., p. 1. April reſp. 
1. Juli für 1200 Mk. zu verm. 
Renov. nach Vereinbarung. Näh. 
b. Hausmſtr. Hoffmann (i. 4. St.). 


Sounenſtr. N == 


Kloſterſtraße ha, 
Ecke Ohlauer⸗Stadtgraben, 
iſt in 3. Et. hochherrſchaftl. Wohnung 
ge herrlich ſchöner Ausſicht per 


. April er. zu vermiethen. [1221] 


Biihoiftraße 1 


iſt die 1. 8895 int er auch 
getbeilt, fowie die Hälfte der 3. Et. 

die Fabrikräume des Handſchuh⸗ 
ge Aach. p. ſofort, auch für ſpäter, z. verm. 


Sehuhbrücke 78 


und Ohlanerſtraßen⸗Ecke 
iſt in 3. Etage eine ſehr geräumige 
herrſchaftl. Wohnung per 1. ar er. 
zu vermiethen. 12 23) 


Eruſtſtraße 3 


iſt die aus 5 Zimmern, Cabinet, 
Badezimmer ıc. ꝛc. beſtehende erſte 
Etage für 1350 Mark und die aus 
denſelben Räumlichkeiten beſtehende 

2. Etage für 1150 Mark von Oſtern 


u. ab zu vermiethen. 11230] 


Näheres Schweidnitzerſtraße 19, 1. Etage. 


iſt die ſeit me 


zu vermiethen. 


11208 


Vorwerksſtraße 7, 


nächſt der Promenade, ſind 28 
elegant renov. Wohn. von 
Mark p. ſof., auch für ſpäter, zu verm. 


Kaifer Wilhelmſtr. 99 


hochelegante Wohnungen, erſte und 
zweite Etage, bald oder Oſtern zu 
vermiethen. Das Nähere —1 ar 

1214] 


Verwe walter lter daſelbſt. 


400 Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


die halbe 1. Etage, beſtebend in fünf 
Zimmern, Cabinet, großen Neben⸗ 
räumen, per Ap per April ril zu vermiethen vermiethen. 


Nicolaiſtadt raben 16 


eine herrſchaftliche Wohnung im erſten 

Stock, 5 Zimmer, Cab., Badeeinricht., 

und eine im 3. Stock per 1. April 
zu vermiethen. iethen. 


Freiburg gerſtr. 17, 


3. Etage, iſt eine 1287855 Wohn. 
mit Gartenbenutzung zu Oſtern für 
— Mark zu vermiethen. [1235] 


Wohnung, 
5—6 Zimmer, in oder Nähe Moritz⸗ 
ſtraße oder Wäldchen mit nöth. Zu⸗ 
behör per 1. März a. c. von einem 
kinderl. älteren Ehepaar zu miethen 
geſucht. Off. erb. M. # 1755 Annonc.⸗ 
Exped. Rudolf Moſſe, Poſen. 


S fie ee 83 Zimmer, Cab, 2 
helle Küche, Mädchengelaß für 


Mark zu verm. Näh. Hochpart. 


Schmiedebrücke 55 
find Wohnungen ü 900 u. 50 Mk. 3.0. 
In der Nähe des Watthiaspl. 
2 unmöbl. Zim. mit aufm. Be⸗ 
dienung in herrſch. Hauſe von 
einem hoheren Beamten z. 1. April 
geſucht. Off. unt. M. B. 99 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1258] 
ür Bauk⸗ od. Gold- & 
Dylauerſtr. 7 (Eng e 
ein neuer Laden Zu verm. 11123 2 


Schmiedebrücke 54 


find große Keller u. Remiſen 3. v. 
In meinem Hauſe, 

vorzügl. Lage, 

reren Jahren von einem 


Arzte 


unegehabte Wohnung v. 1. April e. 
607 


Timendorfer, Pieß De 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Januar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
2 2 = 
E83 807 | 
352 2 
Ort. 33 32 2. Wetter. Bemerkungen. 
8 
. | 
— — - [Mullagnmore..| 742 3 ISSW 2 wolkig. 
Aberdeen 745 | 6 880 5 Regen | 
Christiansund .| 755 3 080 4 heiter. 
Kopenhagen ..| 764 1080 1 Nebel. 
Stockholm . 767 | —1 still bedeckt. 
Haparanda . 774 we; N2 bedeckt, 
Petersburg... 771 3 60 — bedeckt. 
Moskau 772 4 80 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 746 5 W x heiter. 
Rade nt TOR 6 W 4 | wolkig. | 
Helder 756 * 80 2 Nebel. 
1 761} —1 |SO 1 wolkenlos. Reif. 
Hamburg 761 | —1 080 3 Nebel. 
Swinemünde. 764 —9 880 1 [Dunst. | 
Nenfahrwasser | 766 | —13 8 2 Nebel. 
Memel 767 a 050 3 J Iheiter. | 
Paris . Ey | — 
Münster 759 | —3 NO 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 762 —1 still Nebel. 
Wiesbaden 761 —2 still bedeckt. 
Münenen 762 —5 80 2 Dunst. 
Chemnitz ....- 764 —3 80 4 heiter 
Berlin 763 —1 80 1 bedeckt. 
Wien 766 | —5 | still |bedeckt. | 
Bresiau....... 1765 | —9 80 2 wolkenlos. 
Isle d' Aix — — | 
Naas = 
Triest E 765 — #3 1 |wolkenlos. 


Scala für ‚die ae 3 leiser Zug, 2 — leicht, 3 schwach 


4 — mässig, 


10 — starker Sturm, i= heftiger 


5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm 


Sturm, 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Unter der Wechselwirkun 
dem nordwestlichen Russlan 
Schottland, wehen im Nord- und 


che an der südnorwegischen Küste stark bis stürmisch, 
2 Ueber Deutschland ist das Wetter trübe und 


schwach auffrischen. 
vielfach neblig, im Osten herrsch 
gegen im westlichen Mitteldeutschla 


eines barometrischen Maximums über 
und eines Minimums westlich von 


Ostseegebiete südöstliche Winde, 
sonst nur 


t noch ziemlich strenge Kälte, da- 
nd Thauwetter. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


